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POLITIK
Rfiätfltt Der Präsident des

i-
^Buafcsgesuijdhehsamts, Überla,

.

?Sän«L Rücfcträt eingereicht
'

;
begründete den. Entschluß mit

#egen ihn öffentlich erhobenen
j tYorwürfen, erhabe seine Amtstä-
> tigfeeit mit Itebengeschäften ver-
-quickt Diese Vorwürfe entbehr-

; $ toi jeder Grundlage.

^ Berliner Flugverkehr Der Som-

/
meifluaphn der Gesellschaft Bri-

~ ;tish Airways ist gestern nur unter
Vorbehalten der alliierten Luft-

.

:

fahrtattach£s in Kraftgetreten. Zu
^ dieser, bislang beispiellosen Ein-

sehränkung kam es aufgrund des
: ^Streits mit Air France über die
DüsseMorf-Route. (S. 6)

Ausbildung: Immer weniger
Schüler streben ein Studium an,

- geht aus einem Vergleich des Sta-
7 tistischen Bundesamts hervor.

'r Wollten 1972 noch 89,7 Prozent
,
;£der Oberschüler ein Studium an-
* -treten, so 'sind es derzeit nur noch

*•59,2 Prozent

^Strauß: Papst Johannes Paul IL
-V-ihat gestern den bayerischen Mini-

sterpräsidenten in Privataudienz
. empfangen. Wie bei derartigen

-
: Begegnungen üblich, wurde über

C den Inhalt nichts mitgeteilt.

• Flucht: Unbemerkt von Grenzpo-
- Iizisten konnte in der Nacht zum
Montag ein 22jahriger Arbeiter
aus Ost-Berlin die Spree zum
Westberliner Bezirk Kreuzberg

- durchschwimmen.

Dänemark: Mit Arbeitsniederle-
gungen und Aufmärschen prote-
stieren gestern Zehntausende von
Beschäftigten in Dänemarkgegen
den Regieiungseingriff in den Ta-
rifkonflikt Hunderte von staatli-

chen und privaten Unternehmen
wurden lahmgelegt

Vessey in Belgrad: nach seinem
Besuch in Rumänien hielt sw»h
der Chefdes Vereinigten General-
stabs der US-Streitkräfte, General
Vessey, gestern in Jugoslawien
auf, wo er mit Vertretern der mili-
tärischen Führung konferieren
und militärische Rinrinhtungen
besichtigen wollte. (S. 2)

Energie teuren In Polen trat ge-
stern die zweite Stufe der heftig
umstrittenen Preiserhöhungen in
Kraft Kohle, Koks, Strom und
Gas wurden zwischen 20 und 32
Prozent teurer.

Luftramuverletznng: Ein tsche-
choslowakisches Militärflugzeug
ist in niedriger Hohe in den baye-

rischen Luftraum eingeflogen.
Nach etwa zwölfKilometern Flug
über bayerischem Gebiet drehte
der Jet wieder ab.

Ehrenbürger Zu den Veranstal-

tungen zum 90. Geburtstag des
ehemaligen mngrifcnnf«»hAn Ho-
hen Kommissars fürDeutschland,
McCloy, hält sich Bundespräsi-
dent von Weizsäcker in Washing-
ton auf Heute erhält McCloy die

Ehrenbürgerwürde Berlins.

ZITAT DES TAGES

99 Ein Grund für die hohe Ar-

hen Tariflöhne. Viele Arbeitslose,
die für 20 Mark Tariflohn die
Stunde keinen Job finden, wären
froh, wenn sie für 12 Mark arbei-
ten könnten 99
FDF-Geoeralsekretar -Helmut Hauss-
imwh in einem Gespräch mit der „Bfld*-
Zettung FOTO: TEUTOPRESS

WIRTSCHAFT
Comraerzbank: Nach meitgährf-
gef lOinmliHlpiimpiphflifp befin-

det sich die Bank wieder auf
Wachstumskiirs. Bei einer Aus-

weitung der Bilanzsumme um 8£
Prozentauf72,8MilliardenDMim
vergangenen Jahr und einem'Jah-

resüberschuß von 161 Millionen

DM (plus 6,6 Prozent) wird wieder

eine Dividende von sechs DM je
- 5Ö-DM-Aktie ausgeschüttet (S. 15)

Handwerk Die Krise im deut-

schen Baugewerbe wird dem
Handwerk 1985 einen realen Um-
sätzrückgang von 0,5 bis ein Pro-

zent bringen, nachdem der Um-
satz 1984 real stagniert hatte,

schätzt derZentralverband. (S. 13)

Wachstumsschub: Die britische

Wirtschaft wird nach einer Pro-
gnose des TTntpmphmHwrivanriR

CBI in diesem Jahr das stärkste

Wachstum seit 1973 erleben. Das
Bruttosozialprodukt dürfte um
real vier Prozent steigen. (S. 14)

Börse: Der Aktienmarkt war zum
Wochenbeginn freundlicher, der
Verkaufedruck ließ nach. WELT-
Aktienindex 174,0 (173,7). Die
Renten waren bei ruhigerem Ge-

schäft behauptet BHF-Rentenin-
dex 101,088 (101,088). Performan-
ce-Index 100,088 (100,065). Dollar-

Mittelkurs 3,0910 (3,0930) Marie

Goldpreis je Feinunze 321,10

(329,25) Dollar.

KULTUR
„KirnstVerpaare“ : Nach dem Rie-

senerfolg der Picasso-Austeilung
ist es im Berner Kunstmuseum
wieder stiller geworden. In Muße
läßt sich die neue Schau mit
Skulpturen von Auguste Rodin

und Camille Claudel erleben - die

erste einer Serie JKünstlerpaare-

KiinsÜerfreunde“. (S. 23}

Kinderbaehmesse: Es gibt zu vie-

le Bücher, zu viele Computerund
zu wenig Leser. Dieses Fazit läßt

sich nach der 22. Kinder- und Ju-

gendbuchmesse in Bologna zie-

hen. Mit 1036 Ausstellern aus 56

Ländern, darunter 14 Staaten der

Dritten Welt, war es eine Messe
der Superlative. (S. 23)

SPORT
Tischtennis: BeiderWMin Göte-

borg besiegte das deutsche Her-

ren-Team Norwegen im letzten

:
Gruppenspiel • mit 5:0. Deutsch-

land wurde damit hinter Taiwan

Zweiter in der Gruppe C. (S. 11)

FaßbaBrBimdesliga: Der Ham-
burger SV muß am Mittwoch ge-

gen Werder Bremen auf Uli Stein

und Michael Schröder verachten.

Beide erlitten in Bielefeld eine Ge-
hirnerschütterung. (S. 11)

AUS ALLER WELT
Gboto-a: In Flüchtlingslagern im

Norden Somalias ist eine Chole-

ra-Epidemie ausgebrochen. 312

Falle sind bislang tödlich verlau-

fen, etwa 500 wötere Personen

and prunkt Nor medizinisches

Personal, Militärs irnd Regie-

rungsvertreter haben Zugang zu

dem Gebiet (S. 24) -

Großversuch: In Abstimmung
mit dem Verkehrsministerium hat

der TÜV gestern ein Tempolimit

von 100 Stundenkilometern für

weitere Autobahnabschnitte fest-

gesetzt (S- 24)

Wetter: Bewölkt, zeitweise heiter.

12 bis 15 Grad.

AnKprdem l^n Sie in dieser Ai

Meinungen: SDI - Der Gegensatz Raum: PerMnaiien undLeser-

von Meäsmus und Behutsam- briefe an c*?
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Landesberieht Ravenu Wer baut

was. in Wackersdorf? -.Von Peter

Schmalz •

USA-Sowjetunfoffi Auf Shultz

kötmehdie Europäer.1»uen - Un-

ni ifffiTHffl*Regie für Genf. S. 5

GrünetSo denken siesich die. Ge-

wTTgrhflff - Die Programme der

Landesverbände . 1
S. 6

Fernsehen: Der Clown, seit jeher

nur ein Zieh DieMenschen Indien

machen

F«im: Eduardo Molmaros „Ein

Sassemadchen* - Schwerfällig

durch den tiefen Schnee S.Z3

Hans Rosenthal 60: Ein Schwer-

ateiter der leichten
Untfirhatong

-VonKarlheinzMose

Duartes Position nach Wahl
in El Salvador gefestigt
Sieg der Christdemokraten ein Erfolg der „Politik des Ausgleichs“

DER KOMMENTAR
^ $
: *?/

DW. San Salvador
Die von Präsident Jos4 Napoleon

Duarte betriebene Politik des Aus-
gleichs und für eine Beendigung des

Bürgerkrieges in El Salvador wird
sich in Zukunft auf eine parlamenta-
rische Mehrheit stützen können. Eine
von einer amerikanischen Fernsehge-
sellschaft angestellte Hochrechnung
ergab bei den Parlamentswahlen für

die Christdemokratische Partei

(PDC) Duartes eine Mehrheit von 33

der 60 Sitze im Parlament Bisher war
die PDC mit 24 Sitzen in der Minder-
heit gewesen.

Die Rechtskoalition aus Republi-

kanisch-Nationaler Allianz und Na-

tionaler Versöhnungspartei (Arena/

PNC) kam nach den Hochrechnun-
gen lediglich auf 25 Mandate, wäh-
rend die Demokratische Aktion und
die Authentisch-Institutionalisierte

Partei je ein Mandat erringen konn-
ten. Das amtliche Ergebnis wird nicht

vor Mittwoch erwartet

Sollten sich die Hochrechnungen
bestätigen, haben die Christdemokra-
ten mit ihrem übenaschend deutli-

chen Erfolg ihre Stellung als erste

politische Kraft in El Salvador gefe-

stigt Politische Beobachter werten
die Abstimmung auch als persönli-

chen Erfolg von Präsident Duarte,

der sdt zehn Monaten im Amt ist

Die deutlich unterlegene Opposi-
tion beschränkte sich in ersten Kom-
mentaren darauf den Christdemokra-
ten vorzuwerfen, sie hätten mit den
veröffentlichten Zwischenergebnis-
sen gegen das Wahlgesetz verstoßen.

SEITE 2:

Geschichte zweier Wahlen

Sie führten auch angebliche Unregel-
mäßigkeiten bei derAbstimmung an.

Für den Führer der Republika-

nisch-Nationalistischen Allianz, Ro-
berto d'Aubuisson, ist das Wahlergeb-
nis eine deutliche Niederlage. Der po-
litische Stern des früheren Geheim*
dienstmajors dürfte weiter sinken.

Die Berichte und Gerüchte, die
d’Aubuisson in Verbindung bringen
mit den rechten „Todesschwadro-
nen“, schaden ihm offensichtlich

noch immer. Selbst konservative Sal-

vadorianer meinen, die „Arena“ solle

sich einen anderen Parteichef su-

chen. Beobachter äußerten jetzt die

Orthodoxe Kirche greift den Papst an
Moskauer Patriarchat nimmt Partei für ^efreiungstheologie“ / Interview in KP-Zeitung

DW. Vatikanstadt

Papst Johannes Paul EL ist jetzt

erstmals von der Führung der rus-

sisch-orthodoxen Kirahi» öffentlich

angegriffen worden. Diese Kirche, die
«Hrh auf die Rfliig»Tig durch die So-

wjetfuhrung berufen kann, wählte

ein Interview mit der italienischen

KP-Zeitung „L’Unitä“, um unterdem
Deckmantel der Sorge um den öku-

menischen Dialog vor aflpm die Ab-
lehnung bestimmter Strömungen der
^efreiungstheologie“ durch den Va-
tikan zu attackieren.

Metropolit FHaret vom Moskauer
Patriarchat nannte diese umstrittene

Theologie eine „christliche Antwort
auf die Herausforderung einer tragi-

schen Realität“. Als „beleidigend“

charakterisierte Klaret die in dem
Dokument der vatikanischen Glau-
benskongregation unter Kardinal Jo-
seph Ratzinger enthaltene Wertung,

die Lebensbedingungen unter dem
realen Sozialismus seien „die Schan-
de unserer Zeit“. Dieses Urteü, so der
Metropolit, sä „Sutiefct ungerecht“,

da es nicht berücksichtige, daß am
Aufbau des Sozialismus auch Millio-

nen von Orthodoxen, Katholiken und
Protestanten beteiligt seien.

Äußerst kritisch wird schließlich

von der MnAaupr Kirche gesehen,

daßRom bei der Suche nach der Ein-

heit mit den Orthodoxen die linierten

Ostkirchen als »Mittel“ einsetze. „Un-
ter den Pontifikaten der Päpste Jo-
hannes XXiil, Paul VI und Johan-
nes Paul L entwickelten sich die Be-

ziehungen zwischen unseren beiden

Kirchen in einer Atmosphäre des ge-

genseitigen Verständnisses und der
Zusammenarbeit“, erklärte Klaret
Das Interview läßt den Schluß zu,

daß die vom Papst gewünschte Reise

in die Sowjetunion in absehbarer Zeit

nicht zustande kommen wird. Fürdie
von der Moskau* - Staaisfuhruag ge-

nehmigten Kirchenfeiern im Jahre
1988 zur lOOQjährigen Christianisie-

rung Rußlands hoffe man, „daß viele

Kirchen ihre Vertreter entsenden
werden“, meinte der Metropolit Den
Namen des Papstes erwähnte er

nicht

Bereits im vergangenen Jahr war
der Plan einer Papstreise nach Li-

tauen am Nein Moskaus gescheitert

Johannes Paul H gab damals selber

bekannt, daß ihm die Teilnahme an
der religiösen Abschlußzeremonie
der 500-Jahr-Gedenkfeier zu Ehren
des heiligen Kasimir in Wilna ver-

wehrt worden war. Offensichtlich be-

fürchtete die sowjetische Führung
unter Tschemenko, daß der „polni-

sche Bazillus“ durch eine» Papstbe-

such auch nach Litauen einge-

schleppt werden könnte. Eine Ände-
rung der offiziellen Religionspolitik

des Kreml wird auch unter Tscber-

nenkos Nachfolger Gorbatschow
nicht erwartet

Die Anwesenheit des polnischen
Papstes in Wilna hätte im gesamten
Baltikum Bedeutung gehabt, ja dar-

über hinaus in der gesamten Sowjet-

union. Sie hätte auch der lOOOJahr-
FeierderChristianisierungRußlands,

veranstaltet von der orthodoxen Kir-

che, eine alles überragende Bedeu-
tung gegeben. Daß das Oberhaupt der
katholischen Kirche jetzt von einem
führenden Repräsentanten der Or-

thodoxie angegriffen wird, deutet auf

eine Regie im Kreml hin.

In Bagdad keine Siegesstimmung
Raketenbeschaß and Attentate im „Städtekrieg“ / Die Gefechte sind näher gerückt

DW. Bagdad
Die jüngste iranische Großoffensi-

ve ist zuruckgeschlagen worden, aber
trotzdem gibt es in Irak angesichts

des fortdauernden Golfkrieges keine

Siegesstimmung. Raketen faßen auf
Bagdad, die Stadt wird durch Atten-

tate und BnmhenflTigrhlagg zusätz-

lich verunsichert: Der Krieg ist näher

gerückt Zugleich ist UN-Generalse-
kretär Pgrez de Cuällar gestern in

Riad mit dem saudiarabischen König
Fahd zusammengetroffen, um über
Mngltehfcpiton fürFriedensgespräche

zu spreebar.

JÜRGENUOÖNSIO,Bagdad
Die Autobombe explodierte zwei

Stunden bevor der Präsident eintraf
Es gab keine Reinxter Szene, der

Schaden in dem kleinen Ort Tikrit

nördlich von Bagdad hielt sich in

Grenzen. Präsident Sadam Hussein

wollte an einer Siegesfeier teflneh-

men. Die Gegend um Tikrit wurde
sofort abgeriegelt. Es soll einige Ver-

letzte gegeben haben. Bagdads Pres-

se und Rundfunk verschwiegen den
Vorfall. Sie berichten dafür seit einer

Woche ausführlich und täglich von

den nationalen Siegesfeiern nach der

großen Schlacht in den Huweisa-
Sümpfen im Südabschnitt der insge-

samt 1200 Kilometer langen irakisch-

iranischen Front Immer noch wird
gekämpft Es handelt sich aber um
Rückzugs-und Artüleriegefechte. Die
iranische Großoffensive ist zurückge-

schlagen, die Kriegsgrenze scheinbar

wieder halbwegs stabilisiert

Die Siegesfeiern, von den Medien
landesweit verbreitet und am Leben
gehalten, haben einen eigenen Na-

men: Kadisiya. Bei diesem kleinen

Ort fast am Rande der Wüste, etwa
300 Kilometer südwestlich von Bag-

dad, schlugen die arabischen Reiter-

scharen des Propheten im Jahre 636

vernichtend das persische Heer.
Überlebensgroße Plakate des Präsi-

denten vor dem Hintergrund vor-

wärtsstürmender Reiter in wallenden

Gewändern aktualisieren an vielen

Plätzen Bagdads und selbst in entle-

genen OrtenimLandesümem das fer-

ne Ereignis. Kadisiya symbolisiert

den arabisch-persischen Gegensatz.

Es ist zum Leitmotiv geworden für

diesen Krieg, der eigentlich nur eini-

ge Wochen dauern sollte und den
manche geduldige Beobachter nach
viereinhalb Jahren nun den „lang-

samsten Blitzkrieg der Geschichte“

nennen.

Von Siegesstimmung ist in Bagdad
nichts zu spüren. Eine leichteUnruhe
hat viele Bewohner der Drei-Millio-

nen-Metropole erfaßt „Bis zur

Schlacht in den Sümpfen war der
Krieg weit weg“, sagt die Frau eines

Unternehmers, der wie nicht wenige
Iraker eine besondere Vorliebe für

Deutschland und deutsche Firmen
hat „Jetzt fallöi Bomben auf Basra
und Raketen auf Bagdad. Der Krieg

ist plötzlich näher gekommen. Das
marht unsicher.“ ?>hn Explosionen
hat die Stadt aus 1001 Nacht inner-

halb von drei Wochen erlebt Einige

sind nachweislich nicht auf den Ein-

schlag von Kurzstreckenraketen zu-

rückzufuhren, wie die Regierung er-

klärt Das stolze Building der Rafi-

dain-Bank, ein Wahrzeichen des mo-
dernen Bagdad, ist in den vier ober-

sten Stockwerken zum Betonskelett
ausgebrannt Experten stellten fest

• Fortsetzung Sehe 12

Gorbatschow setzt auf neues ZK
R.-M.BORNGASSERMoskau

Mit einer umfangreichen Säube-
Tt-mggfcswmpagne versucht der neue

sowjetische Parteichet Michail Gor-

batschow, für mehr Disziplin in der

Partei zu sorgen und damit zugleich

seine Position zu stärken. Derjetzt in
den sowjetischen Provinzen begon-

nene politische Feldzug hat offen-

sichtlich weiterreichende Ziele als die

noch von dem früheren Parteichef

Juqj Andropow 1983 eingeleiteten

MoflnahmeTv Sie dürften vor allem

ehe Absicht verfolgen, dem neuen

Partechefim Hinblickaufden bevor-

stehenden 27. Parteitag der KPdSU
landesweit eine sichere Basis zu

schaffen.

Allein in der Provinz Usbekistan

sind 9000 führende Funktionäre aus
ArbeitskoUektiven ausgetauscht wor-

den. Ähnliche Meldungen kommen
aus der Ukraine und aus Aserbei-

dschan. Gorbatschow will offensicht-

lich tiefreichende Umgestaltungen in

der Wirtschaft und im gesamten Ge-
sellschaftssystem der Sowjetunion

durchsetzen, doch dies ist offensicht-

lich nur das erste Ziel Langfristig

baut er wohl aufein neues Zentralko-

mitee. Ein Großteil dieser ZK-Mit-
gtiedpr sind nämlich führende Par-

teikader aus der Provinz. Indem Gre-

mium gibtes gegenwärtig schon rund

vier Dutzend freie Plätze. Teils sind

die ZK-Mitgiieder während der ver-

gangenen Jahre gestorben, teils

durch Andropows begonnene Säube-
rungskampagne politisch ausgeschal-

tet worden. Die alten Männer, deren
Durchschnittsalter um 67 Jahre liegt,

von ihren Posten zu entfernen wird

für Gorbatschow schwierig werden.

Man spekuliert bereits, daß auch
eine Ablösung von Regierungschef
Nikolai Tichonow, derim Mai 80 Jah-

re alt wird, vorgesehen ist Aufseinen
Posten könnte Gorbatschow einen

Aufsteiger unter Andropow hieven:

den früheren KGB-Marm Geidar Ali-

jew oder den ehemaligen Botschafter

in Kuba, Witalq Worotnikow. Aus-

sichtsreiche Kandidaten im sich dre-

henden Machtkarussell sind auch der

neueKGB-ChefWitalq Tschebrokow,
der georgische Parteichef Edward
Schewardnadse und der junge Wirt-

schaftsfachmann Wladimir Dolgich.

Die Säuberungen weiden vom
KGB mitorganisiert Denn die Dos-

siers desKGB sind'die einrigp macht-

volle Handhabe, gegen Korruption

und Ineffizienz vorzugehen. DieWahl

Gorbatschows hat die Rolle dieses

Kontroll- und Überwachungsocgans
gestärkt, bildet derzeit seine Haupt-

stütze; das Militär verlor an Bedeu-

tung. Dennoch, mögen diese so plötz-

lich aufgeführten Korruptionsfalle

wie ein gewaltiges Säubemngspan-

oiama aufscheinen, so soll man doch

nicht vergessen, daß die Machterhal-

tungsinteressen und Pfründe der No-
menklatura bestehen bleiben.

Papst-Schelte
FRIEDRICH MEICHSNER

Befürchtung, die radikalen Kräf-

te der d’Aubuisson-Partei wieder in

den Untergrund abtauchen könnten,
wenn sie ihren Einfluß innerhalb des

politischen Systems verlieren sollten.

Deshalb erwartet man auch, daß Prä-
sident Duarte wenigstens einen Teil

der unterlegenen Parteien für sein

Programm zu gewinnen sucht Ge-
lingt ihm das nicht, könntedemLand
erneut eine politische Polarisierung
drohen, in der die „Todesscbwadro-
nen“ wieder die außerparlamentari-

sche Opposition spielen. Der Präsi-

dent muß die Enttäuschung der
Rechten über den Wahlausgang mög-
lichst klein haltern Sonst wäre die

Gefahr gegeben, daß innerhalb der
Streitkräfte der Rufzum Putsch wie-
der lauter wird. Zu den Streitkräften

haben die Freunde d’Aubuissons
noch immer einen guten Draht

Der 59jährige Duarte hat 20 Jahre
auf das Präsidentenamt gewartet Mit
der parlamentarischen Mehrheit im
Rücken und der Möglichkeit, auch
auf die Besetzung des Obersten Ge-
richtshofs Einfluß zu nehmen, hielte

derchristdemokratische Präsident al-

le Karten in der Hand.

Die „herzliche“ Atmosphäre,

in der - wie Augenzeugen
berichteten - am 28. Februar
das Treffen zwischen Johannes

Paul H und dem sowjetischen

Außenminister Gromyko statt-

fand, hat offensichtlich nichts
an der Grundtatsache zu ändern
vermocht, daß man in Moskau
diesen polnischen Papst nicht

mag. Die jüngste Bestätigung
dafür liefert ein im italienischen

KP-Organ „Unitä“ abgedruck-
tes ungewöhnliches Interview.

Der Moskauer Metropolit Fi-

laret, „religiöses“ Sprachrohr
des Kreml-Regimes, beklagt
sich darin bitterlich, daß Karol
Wojtyla den Realsozialismus,

den er aus Erfahrung nur allzu-

gut kennt, von der vatikani-

schen Glaubenskongregation
als eine „Schande unserer Zeit“

bezeichnen ließ; daß er dem
Eindringen von marxistischem
Ideengut in die sogenannte
Theologie der Befreiung einen
Riegel vorgeschoben hat und
daß er sich nicht mit der noch
von Stalin verfügten Zwangs-
eingliederung der unierten ka-

tholischen Orthodoxie Westruß-
lands in die sowjetische Staats-

kirche abfinden wüL
Daß unter Johannes Paul XL

die Akzente vatikanischer „Po-
litik“ etwas anders gesetzt wer-
den als unter seinen Vorgän-
gern Johannes XXIIL und Paul
VL, dürfte in Moskau bei der
Herkunft dieses Papstes aus

Prag behindert

Jubüäumsfeiern

der Katholiken
DW.Piag

Der Prager Erzbischof Kardinal

Frantisek Tomasek hat bei Staats-

und Parteichef Gustav Husak gegen
die Weisung der kommunistischen
Partei gegen die katholischen Jubilä-

umsfeiern zum 1100. Todestag des
„Slawenapostels“ Method geführt

werde. Auch beim Leiter des staatli-

chen Kirchenamtes in Prag, Vladimir

Janku, protestierte der Kardinal.

In einer Zuschrift an die Zeitung

„Tribuna“ verwahrte sich Tomasek,

wie KNA berichtet gegen Verfäl-

schungen der historischen Wahrheit
über die Heiligei Cyrill und Method.
In seinem Schreiben an Präsident

Husak nimmt der Primas Bezug auf

ein mehrseitiges (nicht fürdie Öffent-

lichkeit bestimmtes) Dokument der
kommunistischen Partei Darin wer-

den Anweisungen gegeben, wie Be-

hörden, Parteiorgane, wissenschaftli-

che Institutionen und Medien den
kirchlichen Feierlichkeiten zum Me-
thod-Jubiläum begegnen sollen. Es
wird der Vorwurf erhoben, daß die

„auf Initiative des Vatikan“ anbe-
raumten kirchlichen Jubiläumsfeiern

„eindeutig gegen die CSSRund ande-

re sozialistische Länder gerichtet“

seien.

Der Kardinal sieht in den vorgese-

henen Maßnahmen gegen die kirchli-

chen Method-Feiem einen Verstoß

gegen Geist und Inhalt der Verfas-

sung sowie gegen die Deklaration der
Menschenrechte und schreibt „Als

Repräsentant der katholischen Kir-

che in der CSSR protestiere ich im
Namen anerkannter Rechte und Frei-

heiten gegen all«* Maßnahmen des
derzeit verbreiteten Dokuments.“

dem Osten eigentlich nicht wei-

ter wundemehmen. Der ehema-
lige Krakauer Erzbischof hat

den Realsozialismus mit seiner

Tendenz zur Unterdrückung
von Religionsfreiheit und zur

Mißachtung grundlegender
Menschenrechte viel zu konkret

erlebt, als daß er sich Illusionen

hingeben könnte. Von Anfang
an hat er den Menschen und
dessen unverzichtbareWürde in

den Mittelpunkt seiner weltwei-

ten Seelsorge gestellt Er macht
keine Kompromisse mit einer

Ideologie, die Befreiung nur
vorgibt um real eine um so

drückendere Tyrannis errichten

zu können.

D as Motto der alten vatikani-

schen „Ostpolitik“ war der
Modus vivendi zwischen katho-

lischer Kirche und kommunisti-
scher Staatsmacht Damit hoffte

der Vatikan „zu retten, was zu
retten ist“. Er war darauf be-

dacht der Kirche wenigstens
ein Minimum an Lebens- und
Verkündungsraum zu sichern.

An dieser Zielsetzung hat sich

unter Johannes Paul IL grund-

sätzlich nichts geändert Nur ist

dieser Papst ganz offensichtlich

der Überzeugung, daß man die-

sen Zielen nicht näherkommt
indem man darauf verzichtet
grundlegende Menschenrechte
immer wieder geltend zu ma-
chen. Für solche Unbeugsam-
keit hat Karol Wojtyla jetzt ein-

mal mehr die Quittung erhalten.

Pastoren raten

Konfirmanden
zu Verweigerung

DW. Hamborg
17 evangelische Pastoren aus dem

im Nordosten Hamburgs gelegenen
nordelbiscben Kirchenkreis Stor-

mam haben ehemalige Konfirman-

den zurWehitiienstverweigerungauf-

gefordert In einem Flugblatt an die

Wehrpflichtigen heißt es nach Infor-

mationen der Nachrichtenagentur

idea: „Friede sei mit dir, sei mit denen
aufder anderen Seite. Geh nicht zum
Bund.“ In dem seit einigen Wochen
verbreiteten Flugblatt folgt auf die

Anschriften der 17 Pastoren ein Bera-

tungshinweis: „Wende dich an uns,

wenndu verweigern willst Wir helfen
dir...“

Die nordelbische Kirchenleitung

hat den Aufruf als „törichte Simplifi-

zierung“ verurteilt Die Aktion sei ei-

ne „politische Verführung und für

Pastoren völlig unangemessen“, sag-

te der Pressesprecher der nordelbi-

schen Kirche, Gert Heinrich. Dieser

neue Aufruf sei um so bedauerlicher,

als er nach dem Gespräch der Kir-

chenleitung mit den 17 Pastoren über

deren „Brief zur Verweigerung aller

Kriegsdienste“ veröffentlicht worden
sei Die Verständigungsbereitschaft

der Bischöfe sei offensichtlich bisher

auf wenig Gegenliebe gestoßen.

Bereits Ende 1984 hatten 27 Pasto-

ren und kirchliche Mitarbeiter den
„Verweigerungsbrief“ an mehr als

600 Gemeinden der nordelbischen

Kirche versandt Die Kirchenleitung
hat den Aufruf scharf verurteilt und
den darin enthaltenen Vorwurf in der
Bundesrepublik Deutschland werde
ein Angriffskrieg vorbereitet, als

„Diffamierung der politischen und
militärischen Verantwortungsträger“
zurückgewiesen.

Rote Armee vermint

Obstplantagen bei Kandahar
Sowjets schicken weitere 2000 Soldaten ln das Gebiet

DW. Islamabad

Die sowjetischen Invasionstruppen
in Afghanistan haben nach Angaben
von Widerstandskämpfern ausge-

dehnte Obstanbaugebiete im Raum
von Kandahar vermint, um die Si-

cherheit ihrer dort Stationiertei Ver-

bände zu erhöhen und den Freischär-

lern den Nachschub aus Pakistan ab-

zuschneiden.

Für die östliche Wirtschaft bedeu-

tet die Verminung am Rande von We-
gen der Obstplantagen den Ruin.Aus

Kreisen afghanischer Widerstands-

kämpfer in der pakistanischen Stadt

Quetta verlautete, die Partisanen kon-

trollierten etwa drei Viertel der Pro-

vinz Kandahar. Die sowjetische

Truppenstärke sei hier von 8000 auf

10 000 erhöht worden.

Die sowjetischen Soldaten waren
bereits Anfang März mit Panzern in

das Gebiet zwischen Kandahar, deren
Altstadt als Hochburg des afghani-

schen Widerstandes güt, und der pa-

kistanischen Grenze eingedickt Die

Opfer der sowjetischen Militäropera-

tionen im Gebiet der zweitgrößten

Stadt Afghanistans seien zumeist

Obstbauern aus den Dörfern des um-
kämpften Gebietes. Bei den sowjeti-

schen Militäraktionen seien seit Mitte

Marz ungefähr 50 Menschen getötet

worden.

Dieser Offensive soll Ende Februar
ein Angriff der Mudschahedin auf ei-

nen sowjetischen Mflitarposten bei

Kandahar vorangegangen sein, bei

dem 15 Soldaten ums Leben kamen.
Die Widerstandskämpfer hatten au-
ßerdem den Flughafen von Kanda-
har, den gegenwärtig größten sowje-

tischen Luftwaffenstützpunkt im
Südosten Afghanistans, mit Raketen
beschossen und dabei mindestens
zwei Helikopter vernichtet.

Ein Vertreter des afghanischen Au-
ßenministeriums hatte in Radio Ka-
bul China vorgeworfeu, die Raketen
geliefert zu haben. Er hatte die chine-
sische Regierung außerdem beschul-
digt, den Mudschahedin ein Ausbil-
dungslager in der an Afghanistan
grenzenden Provinz XiiyiangzurVer-
fügung gestellt zu haben. Von chine-
sischer Seite sind solche Darstellun-
gen zuriiekgewiesen worden.
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Ein General in Bukarest
Von Carl Gustaf Ströhm

General John Vessey, Chef des Vereinigten Generalstabs

der US-Streitkrafte und damit ranghöchster amerikani-

scher Offizier, hat auf Einladung des rumänischen Verteidi-

gungsministers, Generaloberst Constantin Alteanu, Bukarest

besucht Er ist dort mit Partei- und StaatschefNicolae Ceauses-

cu zusammengetroffen. Zum ersten Mal ist damit ein amerika-

nischer Militär so hohen Ranges Gast der Armee und der

politischen Führung in einem Lande des Warschauer Pakts.

Die Reise Vesseys, der vorher bereits in der Volksrepublik

China war, verdient nicht nur deshalb Aufmerksamkeit weil

ein amerikanischer Militär sich auf diese Weise in den Ost-

West-Dialog eingeschaltet hat und die östlichen Militärs also

einen direkten Eindruck von ihren Gegenübern bekommen.
Im vorliegenden Falle kommt hinzu, daß Vessey sich von
Bukarest aus direkt nach Belgrad begab, wo der Chef des

jugoslawischen Generalstabs, Generaloberst Petar Gracanin,

ihn empfangen hat Vessey hat also direkten Kontakt zu zwei
kommunistischen Staaten aufgenommen, die -jeder auf seine
Weise - auf ihre Unabhängigkeit von Moskau bedacht sind.

Die Amerikaner haben durch die Entsendung ihres Generals

zu erkennen gegeben, daß sie sowohl das blockfreie Jugosla-

wien als auch das Paktmitglied Rumänien als souveräne Staa-

ten zu betrachten und zu behandeln wünschen. Wie diese

Länder ihre Beziehungen zur Sowjetunion regeln wollen, ist

deren eigene Sache. Keineswegs aber ist es so, daß nur ein
sowjetischer MarschaU das Recht hätte, in Bukarest oder gar in
Belgrad vorzusprechen.

Es kann nicht Aufgabe des Westens sein, dem sowjetischen
Blockdenken Vorschub zu leisten oder gar die Vorherrschaft
Moskaus über Ost- und Südosteuropa zu zementieren. Die
Position Ceausescus innerhalb desWarschauer Pakts kann nur
gestärkt werden, wenn er vom Generalstabschef der USA ein

genaues Bild über die Politik und militärischen Absichten
Amerikas und des Westens erhält Je unabhängiger und selbst-

ußter die kleineren kommunistisch regierten Staaten auf-

tretenkönnen, desto besser für den Weltfrieden und die Sicher-

heit

Fürst aller Fettnäpfchen
Von Enno v. Loewenstem

A yf öllemanns Äußerungen .wurden von Beobachtern in Dal-
lVLlas als Klarstellung zu Äußerungen der Unionspolitiker

Wörner und Wamke empfunden, die sich stärker den amerika-
nischen Auffassungen angenähert hatten." Diese Erklärung
lpste in Dallas mancherlei Gemütsregung aus, weil sie vondem
Äußerer höchstselbst stammte.

Da waren die beiden angesprochenen Bundesminister. Sie
zeigten sich tiefbewegt (Wömen „Jeder blamiert sich, so gut er
kann“) erst einmal darüber, daß ein Staatsminister, also je-

mand eine Treppe tiefer, etwas über ihre Köpfe hinweg „klar-

stellte“. Da waren außer ihnen alle übrigen Teilnehmer quer
durch das Bündnis; sie fragten, wer denn in der Bundesrepu-
blik Deutschland die Richtlinien der Politik bestimmt: der
Bundeskanzler oder der Assistent seines Außenministers, der
hier mal kurz hereinschneit und gleich die ganze Weltpolitik

klarstellt, von SDI (wird beim Bonner Wirtschaftsgipfel nicht
angesprochen, verstanden?) bis Israel (hat in seiner Überle-
bensfrage gefälligst konzilianter zu sein, verstanden?).

Da muß drittens der Pressesprecherdes Auswärtigen Amtes
gewürdigt werden, der nun „klarzustellen“ hat, was „klar“ und
vor allem verbindlich ist für die Außenpolitik: „Härtere Politik
des Westens“ (Stichwort Südafrika) oder „Nichteinmischung“
(Stichwort Nicaragua)? Da waren speziell die Unionspolitiker,

die sich angqßichts der bekannten Sprachrohrfunktion des
Auswärtigen Äußerere gegenüber der Stimme seines unmittel-
baren Herrn fragten, wie denn die Zukunft der Koalition
aussehen soll, wenn man aus dieser Ecke derartige Möllema-
nieren erwarten muß.

Mit am tiefsten betroffen fühlen sich freilich die Journali-
sten. Denn sie stehen auf dem Standpunkt: Wir sind die
Beobachter, und was wir empfinden, bestimmen gefälligst wir.

Flucht ins Beständige
Von Joachim Neander

D ie Produzenten von „Dallas“ und „Denver“ - man liest es
fast täglich - haben es immer schwerer, die Stare bei der

Stange zu halten und die immerwährenden Stories mit mög-
lichst unveränderter Besetzung weiterzuspinnen.

Die Pointe daran ist, daß es diese Probleme mit den Zu-
schauern offenbar überhaupt nicht gibt Ganz im Gegenteil,
ödeste Monotonie der Handlung oder widersinnigste Sprünge
in der Zeichnung der Charaktere schaden der Einschahquote
nicht Man wird sich wohl schon nach einem Schauspieler für
die Rolle des erwachsenen Ölboß-Juniore John Ross Ewing
umsehen müssen, auch wenn dieser Dreikäsehoch heute noch
so dümmlich dreinschauen mag.

Dieses offenkundige Bedürfnis der Menschen nach dem
endlos Beständigen, dem unverändert Wiedererkennbaren,
straft ganze Wissenschaftszweige Lügen. Haben sie uns nicht
unablässig gepredigt der moderne Mensch verlange nach im-
mer neuen Reizen in immer kürzeren Abständen, nach Ab-
wechslung, Erneuerung, Sensation oder wenigstens Reform?
Selbst die plötzliche Wiederentdeckung des Vergangenen, die
Mode der Nostalgie, hatman doch als so einen Kurzzeit-Reiz zu
entlarven versucht

Und nun dieses Festhalten. Jeder Versuch, „Denver“ mit
einem Happy end (welchem?) zu beenden, hätte Stürme der
Empörung zur Folge. Schon rüsten sich die europäischen
Femsehanstalten für ähnliche Langzeituntemehmungen. Die
Frage, wohin das am Ende führen soll, nimmt apokalyptische
Züge an. Schauspielerverträge auf Lebenszeit?

Natürlich wird auch das, wie andere apokalyptische Visio-
nen, eines Tages nur noch Kopfschütteln ernten. Aber den
Hinweis, der darin steckt, sollte man ernst nehmen. Das Be-
dürfnis gerade junger Menschen wenigstens nach ein paar
Markierungspunkten der Beständigkeit wird nicht gestillt. Sie
suchen Ersatz auf manchmal kuriose Art

In einer links-altemativen Zeitschrift bekannte jüngst ein
Autor, er weine immer noch regelmäßig, wenn er den
Humphrey-Bogart-Film „Casablanca“ sehe. In einem bestimm-
ten Frankfurter Szene-Kino, das diesen legendären Schinken
in größeren Abständen in der Nachtvorstellung zeigt, sprechen
die Zuschauer einzelne Dialoge sogar im Chor mit Sie kennen
jedes Atemholen, jedes Räuspern. Da mischen sich natürlich

Jux und moderner Kult Aber es klingt da auch ein Zeitzeichen
mit das man bisher überhört hat
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Wasser morsch! klaus böhis

Geschichte zweier Wahlen
I

Von Werner Thomas

I
n der mittplamerikflnischpri Kri-

senregion haben in den letzten

fünf Monaten zwei Wahlen stattge-

funden, eine Anfang November in

Nicaragua, die andere am vergan-

genen Sonntag in El Salvador. Die

Kontraste sind bemerkenswert
Die ganHinigtisnhpn Cnmandan-

tes von Nicaragua veranstalteten

ihren Umengang nach marxisti-

schem Muster.Überden Sieger gab
es keinen Zweifel, nachdemwichti-
ge Rivalen ausgesperrt und der

Wahlkämpfe der verbliebenen

Kandidaten teilweise gewalttätig

behindert worden waren. Das Er-

eignis sollte einem totalitären Sy-

stem den Anstrich der Legitimität

verleihen.

Die salvadorianischen Kongreß-
wahlen waren dagegen ein offenes

Rennen. Niemand wußte, wer ge-

winnenwürde. Die rechten Opposi-
tionsparteien dominierten die

Wahlbehörde und versuchten, die

Organisation des Wahlkampfes zu

manipulieren.

Nach diesem Votum, dem vier-

ten innerhalb von drei Jahren exi-

stieren keine Zweifel mehr, wel-

ches dieser beiden Länder sich auf

demokratischen Bahnen bewegt -

und die Unterstützung der westli-

chen Demokratien veidient

Der Demokratisierungsprozeß

El Salvadors war nicht einfach. Er
wurde während eines blutigen

Guerrilla-Krieges vollzogen, der
mehr als fünfrigtausend Todesop-
fer forderte. Die marxistischen Par-

tisanen versuchten alle bisherigen

Wahlen mit Attentaten und Dro-
hungen zu sabotieren. Sie ermorde-

ten in den letzten Wochen sieben

Politiker rechter Parteien. Sie

nannten die Wahlen eine „Farce“

und eine „Komödie“, sie suchten
bis zuletzt durch Anschläge die

Wähler einzuschüchtern und von
den Urnen fernzuhalten. Roberto
d’Aubuisson, der Füherer der rech-
ten Arena-Partei, schmähte den
christdemokratischen Präsidenten

Jose Napoleon Duarte wiederum
als heimlichen Marxisten und stell-

te ihn an die Spitze einer „grünen
Diktatur“ (was nichts mit einer

Umweltpartei zu tun hat grün ist

die Farbe der Christdemokraten).
Duarte ließ sich nicht beirren. Das
Volk auch nicht

Mit dem Votum wurde klar, daß
die meisten Salvadorianer extremi-
stische Losungen ablehnen und

weiterhin den Weg der politischen

Mitte beschreiten wollen, den Du-
arte empfiehlt Wenn die Christde-

mokraten in Zukunft tatsächlich

den neuen Kongreß kontrollieren,

wie sie heute bereits behaupten,
dann kann der Präsident endlich

die Ziele seiner Reformpolitik rea-

lisieren. Und allen Sympathisanten
der Sandinisten den Beweis liefern

- wenn es dom dieses Beweises
wirklichnoch bedürfte-, daß sozia-

le Verbesserungen innerhalb eines

demokratischen Systems möglich

sind. Daß sie eigentlich nur inner-

halb eines demokratischen Sy-

stems möglich sind; die anderen

pflegen sie für eine ferne Zukunft
zu versprechen und für die Gegen-

wart erst einmal alles Geld in die

Rüstung zu stecken „zum Schutz
der Revolution“ oder was immer.

Seit die Christdemokraten die

politische Entwicklung beeinflus-

sen, seit fünfJahren, henschen ge-

rechtere soziale Verhältnisse in El

Salvador. Durch die Agrarreform

und die Verstaatlichung der Ban-
ken und des Außenhandels wurde
die Macht jener berühmtberüch-
tigten zweihundert Familien gebro-

chen, die einst die gesamte Wirt-

schaft kontrollierten. DieArmee ist

heute nicht mehr ein Instrument

zur Machterhaltung der Oligarchie.

Die Sicherheitskräfte wurden „ge-

säubert“, wenn auch vorsichtig.

Selbst linke Menschenrechtsorga-
nisationen konzedieren, daß die

Aktivitäten der rechten Todes-

schwadrone während der zehnmo-

DerTerror schreckte sie nicht: Wäh-
ler in El Salvador FOTO: ap

natigen Präsidentschaft Duartes

stark zurückgegangen sind. Duarte

ließ dubiose Offiziere entlassen

oder ins Ausland verbannen. Juan
Ricardo Ramirez Rauda, der neue

salvadorianische Botschafter in

Bonn, der zu den Gründern der

Christdemokratischen Partei zählt,

hält weite« Reformen für notwen-

dig. Die vom Kongreß gestoppte

Agrarreform müsse fortgesetzt

werden. Auf de anderen Seite

empfiehlt Ramirez Rauda auch ei-

ne Öffnung nach rechts. Er denkt

an die konservative „Partei de Na-

tionalen Versöhnung“ (PCN).

Julio Adolfo Key Prendes, als

Präsidentschaftsminister einer der

engsten Berater Duartes, stimmt

damit überein. „De Privatsektor

hat kein Vertrauen in die Regie-

rung“, gesteht Rey Prendes. Ein

gutes Vertrauensverhältnis sei je-

doch notwendig, um die schwieri-

gen wirtschaftlichen Probleme zu

lösen. Vierzig Prozent de Salvado-

rianer sind arbeitslos oder unterbe-

schäftigt Ohne die massive ameri-

kanische Wirtschaftshilfe, die be-

reits täglich eineinhalb Millionen

Dolle erreicht, wäre das Land in

einer katastrophalen Situation.

Das offizielle Ergebnis dieses Ur-

nengangs wird erst im Laufe dieser

Woche vorliegen. Wenn die Wahl-

behörde einen Sieg de Christde-

mokraten bestätigt, hat Duarte die

Macht und die Möglichkeit, seinen

Traum von einem „neuen EL Salva-

dor" zu verwirklichen. Er verdient

jede Hilfe des freien Westens. Auch
und vor allem gegen die Terrori-

sten, die von bestimmten westli-

chen Medien und Politikern sehr

freundlich behandeltwerden-zum
Unterschied von den Widerstands-

kämpfern in Nicaragua. Diese letz-

teren verlangen freie Wahlen; die

Guerrilla in El Salvador hingegen

verlangt das Gegenteil. Sie fordert

Regierungs-„Beteiligung“ ohne
Wahl. Wo das zu enden pflegt, hat

man 1948 in der Tschechoslowakei

und zuletzt in Nicaragua gesehen.

El Salvador hat demgegenüber er-

neut gezeigt, daß auch in Latein-

amerika der Weg eines freien Vol-

kes nicht über Erpressung, son-

dern allein über den freien Aus-
druck seines freien Willens führt

IMGESPRÄCH Gerardo Iglesias

Sieger über Carrillo
Von Rolf Gortz

Als vorläufiger Sieger in demmm
seit fünf Jahren offen.geführten

.

Kampfhtp die MarHtm derKommu-
nistischen ParteiSpaniens setzte sich

an diesemWochenende der neunund-
dreißigjährige Generalsekretär der

Partei, Gerardo Iglesias, durch. Ohne
Gegenstimmen beschloß ZK- der

Partei auf seinen Vorschlag den Aus-

schluß des Ex-Generalseketärs San-

tiago Carrillo -im Januar siebzigJahr

re alt geworden - aus der Parteifüh-

rung, „wenn er nicht seine Eigenin-

itiative widerruft“. Gemeint ist prak-

tisch der Führungsanspruch Carrülos

in der KP.An einen Widerrufaber ist

kaum zu denken ,
n"d so bleiben Car-

rillo und seine achtzehn Anhänger
draußen vor der.Tür der Parteifüh-

rung. Der alte Fuchs wird auch sein

Amt als Sprecher der nur noch vier

Mann starken Fraktion der KP im
Pariamentabgeben müssen.

Die Richtungskämpfe innerhalb

i der spanischen KP drehten sich von
Anfang an um den Fühlungsstil des

Stalinisten im eurokommunistischen

Gewände: Santiago Carrillo. Von ihm
wandte sich selbst die greise „Pario-

naria“ des Bürgerkrieges ab, die Eh-

renpräsidentin Dolores Ibarruri, die

sich noch im Moskauer Exil seiner

listenreichen Machtergreifung ge-

beugt hatte. Carrillo hatMoskau nach
ripm Einmarsch in die CSSR hart kri-

tisiert, aber innerparteilich hat er kei-

ne Lockerung zugelassen.

Hinter dem Kampf um die Füh-

rungsspitze verlor die ideologische

Auseinandersetzung um Eurokom-
munismus und Sowjettreue an Ge-
wicht Gerardo Iglesias hat Carrillo'

aus den gestörten Beziehungen zur

Mutterpartei, der KPdSU, keinen öf-

fentlichen Vorwurf gemacht, aber er

wird demnächst nach Moskau flie-

gen, um sie wieder auizubügeln. In

der spanischen KP setzt man derzeit

auf Gorbatschow und versucht wohl
auch mit Iglesias so etwas wie einen

Kontakt junger Anführer zu junger

Anführer“ herzustellen. Mit seinem

monotonen, deshalb auch für die Alt-

kommunisten akzeptablen Redestil

Jung, forsch, monoton: Spaniens
neuer KP-Chef Iglesias foto; ap

gelang es dem jungen asturischen

Beigaibeiterführer, Carrillo Schritt

für Schritt ins Abseits zu drängen.

Auch Spaniens Kommunisten hatten

nach mehr Demokratie gerufen.

Iglesias ist in allem das Gegenteil

zu Carrillo: jung, forsch; wie Carrillo

trägt auch er Anzug und Krawatte,

aber mit jugendlchem Selbstver-

ständnis. Ob er deswegen mehr in-

nerparteiliche Demokratie tragen

wird, bleibt abzuwarten. Eine Zeit-

lang war da* frischgewählte General-

sekretär der KP der Schwarm der

Madrider Jeunesse doree in den No-

beldiskotheken der Hauptstadt Aber
trotz spektakulärer Scheidung und
neuer Sie - ein Greuel für die Alt-

kommunisten, aber ein Signal für die

Unke Jugend -, gelang es auch Igle-

sias nicht den rapiden Mitglieder-

schwund der Partei zu bremsen. So

warten hinter ihm andere ZK-Mitglie-

der. die heute noch Iglesias stützen,

auf ihre Stunde. Darunter Nicolas

Sartorius, der Mann, der den Zusam-
menschluß aller Gruppen links der

regierenden Sozialistischen Arbeiter-

partei in das Arbeitsprogramm der

KP schob. Sartorius, der seiner Her-

kunft und seinem Wesen nach dem
Italiener Beriinguer sehr ähnelt ist

ein sehr ernst zu nehmender Rivale

DIE MEINUNG DER ANDEREN
LIBERATION

Die franaBsiaebe Zeftsnc schreibtmnAn-
gebot einer enropUscbea Beteflijnng an

Die große Stärke des SDI-Pro-

gramms ist daß es danach strebt die

Gesamtheit der mit hochstehender
Technologie arbeitenden Industrie

anzusprechen ... Es handelt sich um
eine Unzahl kleiner Forschungspro-

jekte mit einer ebenso auf große wie

auf kleine Unternehmen verteilten fi-

nanziellen Unterstützung . . . Diese

Logik wird auch aufdie verbündeten

Länder angewandt Die Amerikaner

schlagen den ausländischen Indu-

striellen direkte Forschungs- oder

Produktionsverträge vor. Es ist als

ob das Weiße Haus im Einklang mit

seinen liberalen Grundsätzen danach

streben würde, die Regierungen sei-

ner Partner mit den vollendeten Tat-

sachen einer Zusammenarbeit mit

Unternehmen zu umgehen. Das ist

vor allem in ländern wie der Bundes-
republik oder Großbritannien, wo der

Staat zu starke Eingriffe in die private

Industrie ablehnt eine wirkungsvolle

Waffe.

3tbront5nmlDetiBotE

JHt<HKndotteZettarfce(bdet,<l!eBe-
den «ob Bus Hayr and Fnas SteinkBUer
nnHesta JmU!

Nicht so sehrwegen des visionären

Ausblicks aufdie 30-Stunden-Woche,
den Steinkühler wagte. Vielmehr hat

der IG-MetaH-Vorsitzende Mayr ei-

nen Weg gewiesen, wie das Thema
Arbeitszeitverkürzung von den Ta-

rifpartnem in der Bundesrepublik
künftig behandeltwerden kann. Mayr
signalisierte die Bereitschaft seiner

Gewerkschaft, ohne ultimativen

Druck auf dem Weg der Flexibilisie-

rung weiterzumachen.

OfiNAB
ZEITUNG

Za KaakM». BcaMtn hT de« EC-Glpfel
bemerkt das Blatt:

Moskau hat gestern ungewollt dar-

an erinnert daß es bei dem gelunge-

nen Akt der EG-Süderweiterung
nicht nur Sieger gab. Die bissigen

Kommentare aus der sowjetischen

Metropole verraten, wo der größte po-

litische Verlierer dieser Einigung zu

orten ist: im KremL

La Libre Belgique

Die telcbeht Taeeareifamt schreibt an
Überirrmicea aber eine mfigücbe Nentra-
UUt Belgiern:

Man versteht daß einige sie wün-
schen, so wie man es vor dem Ersten

und vor dem Zweiten Weltkrieg woll-

te, ohne daß die Neutralität verhin-

dert hätte, daß Belgien in die europäi-

schen Konflikte mit hineingezogen

wurde. Unsere Neutralität würde uns
nicht nur zwingen, aus der NATO
auszutreten, sondern uns auch den
Weg zu einer Europäischen Union
versperren. Kann man sich vorstei-

len, daß diese politische Unionjemals
Wirklichkeit werden kann, wenn eini-

ge Länder, darunter Belgien, sich zu
einer Außen- und Verteidigungspoli-

tik hin orientieren, die niemals die

unserer französischen, deutschen,
britischen und italienischen Partner
sein wird, die ihrerseits sich erinnern,

während wir die Erinnerung verloren

haben? Man kann neutralistisch sein,

doch in diesem Fall muß man aufhö-
ren, sich fürpro-europäisch zu halten.

in »;*:«NEUE
oz

SDI: Der Gegensatz von Idealismus und Behutsamkeit
Was die Amerikaner an den Deutschen irritiert / Von Fritz Wirth

Wenn man zwei Tage lang über
ein Thema streitet und philoso-

phiert, müssen am Ende nicht unbe-

dingt Erkenntnisse von ungetrübter

Klarheit stehen.

Die Frage, obman Reagans SDI-Vi-
sion teilt, ist im technologischen

Frühstadium dieses Programms eine

Frage des Glaubens. Beim Bemühen,
diesen Glauben zu teilen, hilft es,

Amerikaner zu sein und deren Opti-
mismus, Selbstbewußtsein und Fort-

schrittsenthusiasmus zu besitzen.

Glaubt man an dieses Konzept, dann
ist es ohne Zweifel ein „Wendepunkt
der Weltgeschichte“. Für President
Reagan, Verteidigungsminister Wein-
berger und viele Mitglieder derAdmi-
nistration in Washington ist es genau
das. Es ist jedoch durchaus legitim,

die Sache skeptischer zu sehen. Für
den amerikanischen Abrüstungs-
experten Paul Nitze etwa ist SDI zu-

nächst nicht viel mehr als ein giganti-

sches Experiment Sollte es nur be-
dingt einsatzfähig sein oderjeglichen

Fmnzrahmen sprengen, so sollte es

nach Ansicht Nitzes fallengelassen

werden.
Diese Position Nitzes, von der

Reagan-Administration offiziell nie-

mals in Ftage gestellt ist bedeutsam.
Sie ließ in den USA viele SDI-Kriti-

ker verstummen. Nitze nahm ihnen

den Wind aus den Segeln mit der
Zusicherung: Solange SDI ein Expe-
riment ist bleibt die gegenwärtige
Strategie der Abschreckung unange-
tastet Und er legte die skeptischen
Wissenschaftler mit dem Argument
lahm: Wer gegen das Experiment po-
lemisiert, polemisiert gegen den Fort-

schritt Wer aber dies in denUSA tut
wird schnell tmgfauhyifrTtig
Es lag nahe, daß die europäischen

Bündnispartner - vorsichtig wie im-
mer - der Position Nitzes zuneigten.

Auf dieser Basis beispielsweise for-

mulierte Frau Thatcher vor drei Mo-
naten in Camp David ihr zeitlich be-
grenztes. aber positives Vier-Punk-
te-Konzept zur SDI. Es war für sie

keine leichte Entscheidung. Dadurch
wird ihr Votum für die neue britische
Tridentflotte - Kernstück einer auf
Abschreckung orientierten Strategie
- noch schwieriger zu rechtfertigen.

Bonn hat nicht die Probleme Frau
Thatchers, tut sich aber mit SDI
schwerer als die britische Regierung.

Einiges an diesem Bonner Zögern ist

heute wenig überzeugend, etwa die

Klage über fehlende Absprache mit

den Allierten bei der Konzipierung
des SDI-Programms und überdas all-

gemeine Infoimattensdefizit in dieser
Sache wahrend der letzten zwei Jah-

re.

Es trifft zu, daß die Konsultationen

miserabel waren. Den Unmut dar-

über hätte man jedoch vor zwei Jah-
ren formulieren müssen. Man tat &
nicht, und das aus gutem Grund: Man
war gerade dabei, vor dem Hinter-
grund der Nachrüstungsdebatte die
Öffentlichkeit vom moralischen Wert
der „Strategie gegenseitig zugesicher-

ter Vernichtung^ zu überzeugen. Da
war es schwer, sich mit den Amerika-
nern auf eine Debatte über die Über-
windung dieser Strategie einzulassen.

Jetzt jedoch diese mangelnden
Konsultationen zu einem Thema zu
machen, ist ein Streit über verschüt-

tete Müch. Um so erstaunlicher ist es,

daß man in Bonn offenbar immer
noch glaubt -jedenfallstut als glaub-

te man Reagan durch direkte und
indirekte Interventionen von seinem
SDI-Pfad abbringen zu können. Die

letzten Erklärungen des Kanzlersund
seines Beraters Teltschik, die die
Hoffnung äußern, HaB in Genf das

SDI-Programm obsolet gemacht wer-
den könne, ignorieren die dutzendfa-
che Versicherung Reagans, daß die
SDI für ihn in Genfkein Handelsob-
jekt ist

SDI ist noch eine sicherbeitspoli-

tisrhp Vision, und mit Visionen laßt
sich schwerreale Politik machen. Der
feste Glaube des Präsidenten an diese

Vision jedoch ist eine politische Rea-
lität, und Bonn wird sich darauf ein-

richten müssen, mit ihr zu leben. Spä-
te Nörgeleien über schlechtes „Ti-

ming“ und Informationsdefizite ge-

hen am Kern der SDI-Debatte vorbei.

Tatsächlich liegen die SDI-Diffe-
renzen zwischen Deutschen und
Amerikanern tiefer. Der neue Bonner
Botschafter der USA, Richard Burt,

formulierte sie am Wochenende auf
der Tagung der „Atiantikbrücke“ in
Dallas

, als er seinen deutschen Freun-
den vorhielt: „Ronald Reagan hat in.

der SDI-Frage getan, was viele Politi-

ker vor ihm taten: Er appellierte an
den Idealismus im Volke. Dieser

Appell an den Idealismus war in der

Regel in Deutschland stets sehr wirk-
sam. Nun, da er sich bei uns regt, ruft

ihr uns zu: ,Hey, seid realistischer!“
1

Es stoßen offenbar in der SDI-De-
batte zwei Welten aufeinander. Für
die amerikanische Gesellschaft hat
die Zukunft immer schon begonnen.
Sie projiziert ihre Ideen in die Zu-

kunft und macht erst später daraus
ein Konzept Wir Deutschen dagegen
sehen in der Zukunft intuitiv zuerst

die Gefahren, und deshalb entwic-

keln wir auf unserem Weg in die Zu-

kunft vor allem sichere Marschrou-
ten, suchen die Risiken zu orten und
vorher auszuschalten. Unser Weg in

die Zukunft ist methodischund diszi-

pliniert, deramerikanischeWeg spon-

tan »nrf dynamisch.
Dieser Gegensatz scheint die Wur-

zel des deutschen SDI-Unbehagens
zu sein. Dies zu ändern, heißt, über

den eigenen Schatten zu springen.

Tun wir es nicht, laufen wir Gefahr,

im Schatten eines neuen Technolo-
gie-Zeitalters stehen zu bleiben und
von einer Zukunft überholt zu wer-

den, die uns nur einen Zuschauer-

platz läßt Einen Platz mit guter

Sicht, aber eben ohne Visionen.
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;^3widrfiiiig, diebishenteinder
‘

:^ Bwpdesrepnh l ifc einmalig1

f^lSAlfeben ist: dasJugendwerk
.^jvnfidlgescbäd^ter Kinder in

^rV^Sedr SportvCTeiirirungder
-'•^TWI1&6L

’

^Von GISELA KRANEFUSS
j| ^s^rarein Tag wie jeder andere.
. §”< Bärbel Ertmer-von Zedlitz hol-J—fte ihre Söhne Stefan (8) imd
Thomas (5) vom Kindergarten ab. An

/ der Kreuzung Burgstraße/Boxgfeler-
- Straße warterten sie auf „Grün“. Die
- Ampel sprang um, und Stefan hüpfte
v. los. Die Mutter sah den Lastwagen
- iim die Ecke biegen, schrie „Stefan!“,
aber da halte der Wagen den Jungen
schon erfaßt Diagnose: Schädelquet-
:schung; Der kleine Thomas erlitt ei-

nen Schock. Monate sind seitherver-
gangen. Der heute Siebenjährige lei-

det unter Konzentrationsschwäche
vimd ermüdet sehnen, wahrend der

/:jüngere Bruder von Ängsten geplagt
wird.'

- im Spiel soll der Unfall
vergessen werden

'
. ist Mittwoch, 1430 Uhr - wie

. . . seit zwanzig Jahren werden zu dieser

-
,
Zeit unfallgeschädigte Kinder in

. sechs Sporthallen Hamburgs mit Hfl-
'

",‘fe von Übungsleitern der Polizei be-
. -Veit, damit sie spielend ihren Unfall

.' vergessen lernen. Nach oft monate-
langen Aufenthalten im Krankenhaus
werden Balance, Beweglichkeit und
Reaktionsvermögen der KinHw trai-

niert.

»Es hat keinen Sinn, die Kinder
nach einem Unfall abzuschotten“, er-

klärt der. Leiter der Landespolizei-

schule, Erwin. Boldt, dem das Ju-
gendwerk untersteht „Wir müssen
die Kräfte des Kindes-aktivraen, die
Ängste behutsam abbanen und esauf
die Realitäten im Leben, die schön,

*’
‘ aber auch gefährlich sind, vorberei-

.
-ten.“

.iv Das geschieht vorbeugend mitdem
breiten Angebot der. Verkehzserzie-

. Hing in Schulen und Kmdergärten
•bis zurArbeit de&JugaääiwSkes, die

durch gezieltem sportliche Betätigung

. '(fie Un&llfolgen überwinden helfen

’^ttind defa ' Kinderii -SeRistvertamien
•

nnd Sicherheit, >tn Rtrattermprfcohr gt>-

bensoEL

y rZielgruppe sind die sechs- bis

l^jahrigen, die nicht mehr ärztlich

behandelt werden 1 und nichl vom
Versehrtensport (beispielsweise

= Querschnittsgelährote) erfaßt sind.

ADe Binder sind versichert, «halten
Sportkleidung und werden auf

'

Wunsch von den ehrenamtlich täti-

gen Beamten in deren Privatwagen

-abgeholt und wieder heimgebracht
- Es wtrd das Fahren. mit Bus und
Bahn ebenso trainiert, wie der FuJß-

weg nach Hause. Kosten entstehen

. für die Ehern nicht Manche Kinder
- nehmen bis zu zwei Jahre an den
- wöchentlichen Spielstunden teü.

Bis heute
- wurden 2900 Kinder be-

treut' Zur Zeit sind es 118, davon 13

Ausländer. Simon ist zehn Jahre alt

Er schiebt sein Turnhemd hoch und
. zeigt zwei lange Narben. »Doppelter
Lebeniß“ sagt er betont lässig, »pas-
sierte vor unserer Haustür im Regen,
Bremsspur war lang, hatte aber nicht
gereicht“ Er springt auf das Trampo-
lin und zeigt, die Beine grätschend,
seine Künste,

Der kleine Thomas steht zitternd
auf dem Schwebebalken. Seine Hän-

- de streckt er nach denen seiner Helfer
aus. Das Kind wagt noch immer
nicht, allein eine Straße zu überque-
ren, sagt Bärbel Ertmer-von Zedlitz.
Die Verhandlung gegen den Fahrer
war in diesen Tagen. „Er muß ein
Bußgeld zahlen“, berichtet die Mut-
ter, »das hoffentlich dem Jugend-
hilfswerk zugeführt wird.“

Immer wieder wird der Rat gege-
ben, Kindern, die allein unterwegs
sind, Namen , Anschrift und Telefon-
nummer mitzugeben, weil nach Un-
fällen oft viel Zeit verlorengeht, bevor
die E3tem benachrichtigt werden.
„Die Kinder verunglücken weniger
auf dem Schulweg als exakt 500 Me-
ter im Umkreis ihres Zuhauses, beim
Spielen in reinen Wohngebieten, in

denen sogar 30 Stundenkilometer
vorgeschrieben sind“, stellt Erwin
Boldt fest.

Die Zahl der im Straßenverkehr ge-

töteten Kinder sank in der Hanse-
stadt dennoch konstant 1948 betrug

sie noch 67, im vergangenen Jahr

starben »»hn Kinder. Zum Teü
schwer verletzt wurden in Hamburg
1983 genau 1269 Kinder, während es

1984 1124 waren, also immer noch
durchschnittlich drei KinrW pro Tag.

„Aufcahmekapazität ist

praktisch unbegrenzt“

Die Beamten organisieren auch
Freizeiten und Ferienlagerfür die Un-
fallkinder und lassen Handzettel in

neun Sprachen verteilen, damit auch
ausländische Mitbürger Ihre Scheu
vor der Polizei überwinden und das

Hilfsangebot für ihre Kinder, die an
Unfall folgen leiden, in Anspruch neh-
men. „Unsere Aufoahmekapazität ist

praktisch unbegrenzt, denn viele Be-

amte stehen bereit, um in unserem
Hilfswerk mitzuarbeiten*1

,
erklärt Er-,

win. Boldt .

DieEmrichtungexistiertdurch das

;
beständige Engagement der Beam-
ten, durch BußgeSdzaweisuhgenund
Spenden. Aber auch durch den Erlös
eines zweitägigen. Ostermarktes, den
Polizei-Seelsorger Pastor Reinhold
Hintze zugunsten der Kinder veran-

staltethat

Kinder haben keine Lobby, undihr
Spielfeld wird kleiner. Sie stehen den
in zwanzig Jahren von 14 Millionen

aufüb« 30 Millionenangewadhsenen
Autos auf.deutschen Straßen hilflos

gegenüber.

. Daß die Zahl der verletzten Kinder
bundesweit im Straßenverkehr von
72 499 im Jahre 1970 auf 52 194 im
vergangenen Jahr zurückging, ist

weitgehend das Verdienst der Ver-

kehrserziehungslehrer in den Bun-
desländern und verantwortungsbe-
wußter Eltem. Daß die Zahl der Un-

fälle sinkt, wird auch in Zukunft vom
Verhalten der Autofahrer abhängen.

. '\fcj A
Gesiebter eine* Chofa: J)w Kanzler bat b—ioa Entscheidung zur Kenntnis genommen“ FOTOS: SVEN SIMON/FEROI HARTUNG/LOTHAR KUCHARZ

Das AA - Genschers politisches Reservat
Hans-Dietrich Genscher, nach
dem Rossen Gromyko
dienstältester AnRMiminktor
der Welt, hat in nnn beinahe elf

Jahren sich einen autonomen
politischen Bezirk geschaffen.
Immer mehrzum Mißfallen des
großen Koalitionspartners. In
zwei Beiträgen,heute und
morgen, steht Genschers Politik

im Blickfeld einer kritischen

Betrachtung.

Von HEINZ BARTH

I
ch gehöre zu den Außenmini-
stern, die nachweisbar am wenig-

sten reisen.“ So ließ rieh Hans-
Dietrich Genscher ivyfti im Januar in
wwm der nicht wohr zu zahlenden
Interviews vernahmen, mit denen der

weltumkreisende Außenminister der
Bundesrepublik Deutschland sein

emsiges Tagewerk beginnt und auch
beendet Die Kühnheit dieser Aussa-

ge verschlägt jedem die Respiration,

der den verschlungenen Pfäden sei-

nes diplomatischen Wirkens seit je-

nem Tag im Mai 1974 folgte, als er das
Klinikum der deutschen Außenpoli-

tik an der Bonner Adenauer-Allee be-

zog.

Die Feststellung, daß es in der Ge-
schichte des Auswärtigen Dienstes

weder unter dem Kaiserreich noch in

der Weimarer Republik, nicht währ
rend der Hitlerzeit und erst recht

nicht in der Bundesrepublik einen

Amtschef gab, der die Behörde so
entschlossen auf seine politischen

Bedürfnisse Zuschnitt, hat keinenWi-
derspruch zu fürchten. Audi ist die

Gewißheit unwiderlegbar, daß bis zu
seinem kürzlichen Rücktritt als Vor-

sitzender der FDP sein Selbstver-

ständnis als Parteichef so eng mit

dem des Außenministers verwoben
war wie ein Mischgewebe aus Kunst-
faser und Baumwolle.

Daran hat sich nichts auf den er-

sten Blick Wahrnehmbares geändert

seit er die Direktion der Partei, kei-

neswegs aber die der Koalitionspoli-

tik, m andere Hände gelegt hat Fürs
erste bürgt seine Freundschaft mit
Helmut Kohl dafür, daß die Umbeset-
zung bei den Liberalen sein Gewicht
im Kabinett nicht verringert. Gleich-

wohl ist im Atmosphärischen eine ge-

wisse Klima-Veränderung festzustel-

len.

Genscher bat es immer bestritten,

daß aus der FDP unter seiner Ägide
ein „Ein-Mann-Betrieb“ geworden
sei Heute ist sie das tatsächlich nicht

mehr. Die Auflösung der Wechsel-

wirkung, die zwischen seinen beiden
Funktionen bestand, ist eine der Fol-

gen der Wende, von der er aus dem
Rückspiegel der Ereignisse sagt, sie

sei ausschließlich sein Werk gewesen.

Ganz so war es allerdings nicht
Noch im Mai 1982 mußte er von Wal-
ter Scheel dem Ehrenvorsitzenden

der FDP, der die Gemeinsamkeiten

mit der Sozialdemokratie für längst

aufgebraucht hielt, ständig gedrängt
werden, endlich Entschluß zu

fassen. Er wippte ausdauernd auf

dem Trampolin des Absprunges von
der sozialliberalen Koalition, von der

Scheel und Graf Lambsdorffbefürch-
teten, ein noch längeresAushairenan
der Seite der SPD konnte die libera-

len in den Abgrund reißen, an dessen
Rand sie sich festgekrallt hatten. Den
ganmn darauffolgenden Sommer
über zögerte Genscher, den entschei-

denden Schritt zu tun, der aus dem
begrenzten Konflikt mit der SPD den
längst als notwendig erkannten

Bruch machte.Noch AnfangSeptem-
ber 1982, kurz vor der Scheidung, war
sich der allzeit heilhörige „Spiegel“

nicht sicher, ob der FDP-CUef die

Entschlußkraft zum Absprung auf-

bringen würde

Mehr Taktiker

als Stratege

Warröcht das AusweichenvorEnt-
scheidungen, deren Konsequenzen
nicht bis an den Rand des politischen

Horizontes zu überblicken sind,

schon immer die Haltung gewesen,
die dem risikoscheuen Temperament
des Innenpolitikers Genscher ent-

sprach? Er war auch als Außenmini-
ster mehr Taktiker als Stratege. Der
Stü, den er dem Auswärtigen Dienst

aufprägte, war mehr auf Effekt be-

rechnet als durch ein Konzept be-

stimmt Geschäftigkeit Absicherung
nnr»>i aikm Seiten und die ständige

Sorge, irgendwo anzuecken, hemm-
ten die internationalen Beziehungen
der Bundesrepublik weit über die

Zeit hinaus, in der sieineineweltpoli-

tische Rolle hineingewachsen war.

Genschers eigentlicher Bezugspunkt
mm hjplomati«*h<»n Handwerk war

eine Öffentlichkeits-Arbeit die er in

den Dienst des Partei-Interesses stell-

te.

Das mußte ihn einem Teil des Aus-
wärtigen Dienstes entfremden. Es
gibt kein Ministerium, in welchem
die Pflege der Peisonalpolitik nichti-

ger ist und längerfristige Auswirkun-
gen hat als im Außenministerium.

Fehler, die heute bei der Besetzung
bedeutender - und weniger bedeu-
tender - Auslandsposten gemacht
werden, wirken sich noch nach Jah-

ren aus. Genscher isolierte sich von
seiner sich frustriert fühlenden Be-
amtenschaft als er eine handverlese-

ne und vorwiegend aus dem Minister-

büro rekrutierte Diptomaten-Riege
aufdie Schaltstellen des Dienstes ver-

teilte. Resignierend gewöhnte sich

der Dienst an den Zustand, daß der

FDP angehörende oder ihr naheste-

hende Beamte Vorzugsbehandlung
genossen.

An dieser Situation, an der auch
SPD-Beamte partizipieren, hat die

Politik der Wende wenig geändert

Wie sehr die Parteipolitik auf den
Dienst abfarbt zeigt der FäH eines

hohen Beamten, der für seinen Aus-

trittaus derCSU miteinem der wich-

tigen Auslandsposten belohnt wurde.

Darunter leiden Beamten-Moral
und Niveau der deutschen Diploma-

tie seit Jahren. Im Auswärtigen Amt
zirkuliert das melancholische Epi-

gramm, der Dtel des Vortragenden
Legationsrates werde demnächst ab-

geschafft, weil es keine Räte mehr
gebe, die dem Chef etwas vortragen

dürften. Von einem Minister, der das
diplomatische Perpetuum Mobile er-

funden hat, erhofft niemand mehr,

daß er ZeitfürdasAktenstudiumund
die regelmäßige Konsultation mit sei-

nen Ressortleitern findet Die Funk-
tionen des Ministeriums schrumpfen

auf die des Minister-Büros. Es gilt als

seltenes Ereignis, wenn Genscher vor
dem Außenpolitischen Ausschuß des

Bundestages erscheint - sehr im Ge-
igensatz zu seinen Auftritten im Ple-

num, wo das Surren der Femseh-Ka-
meras nie die Attraktion auf ihn ver-

fehlt

. „Der Minister“, so war schon vor

Jahren in der WELT zu lesen, „be-

nutzte die Gelegenheit seiner Anwe-
senheit in der Bundesrepublik...“
In-der Tat Längst hat sich der Ein-

druck verfestigt, daß sein Reisefieber

zu einer Flucht vor der eigentlichen

Aufgabe, nämlich einer konzeptuel-

len Gestaltung der Außenpolitik, ge-

worden ist Niemand in Bonn bestrei-

tet daß Wendigkeit und Geschick zu
den ausgeprägtesten Eigenschaften

des Außenministers gehören. Aber al-

le sind rieh auch einig, daß von der
ausufemden Betriebsamkeit des
Mannes die Entwicklung eines au-

ßenpolitischen Systems nicht mehr
zu erwarten ist

Das erklärt die zunehmende Ableh-
nung, auf die er bei den Unionspar-

teien stößt Jahr für Jahr ist ihr Ein-

fluß auf die Gestaltung der Außenpo-
litik dahingeschwunden. Wer die Illu-

sion hatte, daran werde sich unterder
christlich-liberalen Koalition etwas

ändern, sah sich bitter enttäuscht Ei-

ne rebelllache Unterströmung ist bei
vielen Unionspolitikem festzustellen.

Ein Aufbegehren, weil Genscher so

weitgehend gegen jede Kritik durch
den Kanzler abgeschirmt wird, daß
seine Parteifreunde nicht mehr dage-

gen aufkommen.

Richtlinien-Kompetenz
des Kanzlers ist berührt

In der Union beginnt man intensiv

darüber nachzudenken, ob es vertret-

bar war, das außenpolitische Mo-
nopol Genschers so fek in der Koali

tonsvereinbarung zu verankern, daß
die Richtlinien-Kompetenz des Kanz-
lers davon sichtlich berührt wird. So
kann es geschehen, daß einer der au-

ßenpolitischen Experten der Union,
der sich bei Genscher nach der Ab-
stimmung eines Vorganges mit Hel-

mut Kohl erkundigt vom Minister

mit dem rüden Bescheid abgefertigt

wird: „Der Kanzler hat meine Ent-

scheidung zur Kenntnis genommen.“

Helmut Kohl der sich in jederHin-

sicht als Erbe Konrad Adenauers ver-

steht muß in Konflikt mit dem Ver-

ständnis seiner politischen Mission

geraten, wenn er rieh aus der Rolle

des ersten Außenpolitikers der Bun-
desrepublik verdrängen ließe. Offen-

sichtlich erfahrt die Geschäftsord-

nung der Bundesregierung, die der

FDP als Ausgleich für die innen- und
sozialpolitische Kooperation einen

Zuwachs an Autonomie der Au-
ßenpolitik zuwies, durch Genscher ei-

ne weitgehende Auslegung. Das be-

fremdet die Unionsparteien um so

mehr, als sich das Kanzleramt und die

CDU/CSU in der Frage der Par-

teispenden-Amnestie durch die Libe-

ralen im Stich gelassen fühlten.

Wie weit sich solche Erfahrungen
auf die außenpolitische Übereinstim-

mung auswirken, die Kanzler und Vi-

zekanzler verbindet ist nicht leicht

abzuschätzen. Es hat zum mindesten
leise gekratzt als Genscher den Auf-
satz, in welchem er zum amerikani-
schen Forschungsprojekt der Welt-

raum-Verteidigung eine distanzierte-

re Haltung als die Union einnahm, am
Kanzleramt vorbei den deutschen
Auslandsvertretungen zuleitete. Hier
schien die Grenze zur Richtlinien-

kompetenz überschritten.

Jedenfalls werden bei der Union
die Beschwerden immer vernehmli-

cher, die FDP bestimme die Richt-

linien der Außenpolitik. Der Kanzler

dürfe sich darüber nicht beklagen,

wenn er es zulasse, daß die Wende
nichts an einem Kurs geändert hat,

der in keiner der fundamentalen Fra-

gen von der sozial-liberalen Koalition

zu unterscheiden ist

Das deutsch-amerikanische Ver-

hältnis ist darüber in Zwielicht ge-

raten. Es sind nicht die bilateralen

Probleme, die einen Schatten auf die

Beziehungen werfen. Doch hat es sei-

ne Auswirkungen, daß die sowjeti-

sche Herausforderung seit Jahren in

Bonn anders analysiert wird als in

Washington - daran kann auf die

Dauer auch die Tatsache nichts in-

dem, daß „die Chemie“ zwischen Ro-
nald Reagan und Helmut Kohl
stimmt

Gleiches läßt sich gewiß nicht von
dem Vertrauen sagen, das die Ameri-

kaner in den Bundesaußenminister
setzen. Es bleibt merkwürdig, wie lau

die Atmosphäre ist die ihn nach

zehnjähriger Zusammenarbeit in Wa-

shington umgibt Von seinen Kolle-

gen an der Spitze des State Depart-

ment war Cyrus Vance, der Außenmi-

nister Carters, der einzige, mit dem
ihn ein engeres Verhältnis verband.

Doch gerade damals begann mit dem
Zerwürfnis zwischen Helmut
Schmidt und dem Präsidenten die

Kette der Mißverständnisse mit den

USA, die nicht überwunden werden
kann, solange sich die Bundesrepu-

blik in die Rolle des Wortführers der

eurpäischen Eigenständigkeit hinein-

steigert.
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-Elektrische und elektronische Anlagen,

Systeme und Geräte

zur Automatisierung und
Energieverteilung.

Mforschen, planen, bauen

und leisten Kundendienst in aller Welt

ictoer-Moelle. Postfach 1880. D-5300 Bonn 1. Tel. 0228/602-1.
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Seit 1899 arbeiten wir daran, Strom

sicher zu beherrschen, zu schalten

und zu steuern.

Heute ist fast jeder zweite in der

Bundesrepublik hergestellte Leistungs-

schalter von Klöckner-Moeller. Und
modernste Industrieelektronik kommt
ebenfalls aus unserer Produktion.

Also, wenn es um zuverlässige

Energieverteilung und Automatisierung

geht, sind Sie bei uns an der richtigen

Adresse. Auch, weil wir uns nie darauf

.

beschränkt haben, „nur
1
' hervorragende

Geräte zu bauen. Wir haben auch dann

immer ein entscheidendes bißchen

schneller geschaltet, wenn es um
den Service ging.

Geschulte Fachingenieure und

erfahrene Mitarbeiter in unseren

Technischen AuBenbüros sind ihre

Kontaktleute für Beratung, Projektie-

rung und Kundendienst.

Ein „fullservice-Netz” vor Ihrer

Haustür - 42 mal in der Bundes-
republik, 300 mal weltweit Damit all

Ihre Probleme schnell gelöst werden
und wir in Kontakt bleiben.

Sprechen Sie mit uns.

Wir sind Partner mit dem Know-how
für Qualität
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Wer baut was in Wackersdorf?
Von PETER SCHMALZ

Die Ministerpräsidenten von

Bayern und Niedersachsen

waren sich der bundespoliti-

schen Verantwortung bewußt, mit

dem Bau einer Wiederaufarbei-

tungsanlage für abgebrannte Kem-
brennstäbe die Lücke im Entsor-

gungskonzept der Bundesregierung

zu schließen, als sie resolut und
trickreich um das Milliardenprojekt

rangelten. Daß aber Emst Albrecht

sichtbar sauer und Franz Josef

Strauß hörbar zufrieden war, nach-

dem das bayerische Wackersdorf

den Zuschlag erhalten hatte, lag zu-

vörderst an einer Sache, die das

Volk gemeinhin mit dem wenig no-

blen Wort „schnöderMammon“ um-
schreibt Vom wannen Geldregen in

zehnstelliger Höhe hatte sich jeder

der beiden Länderchefs in einem
seiner strukturschwachen Gebiete

ein gedeihliches Sprießen der vor

allem an Unterbeschäftigung leiden-

den Bauwirtschaft erhofft

Doch in der richtigen Erkenntnis,

daß die Baumillionen der Region

wenig nützen, wenn die Aufträge

von Großunternehmen nach Frank-

furt oder Düsseldorf gehen, pochte

die bayerische Staatsregierung in-

zwischen beim Bauherrn der Anla-

ge, der deutschen Gesellschaft für

Wiederaufarbeitung von Kern-

brennstoffen (DWK), auf die Verga-

be eines möglichst hohen Bauvolu-

mens an die regionale Baubranche.

Aber wie war die in Hannoverbehei-
matete DWK zu zwingen, den Milli-

ardensegen nicht allzu föderalistisch

an Bauriesen aus verschiedenen

Bundesländern zu vertröpfeln, son-

dern den Geldstrom auf den Frei-

staat zu konzentrieren? Über die

richtigeAntwortaufdiese Frage ent-

brannte in diesen Tagen unter Bay-
erns Kabinettsmitgliedem ein hefti-

ger Streit

Das fröhliche Treiben eröf&ete

ausgerechnet DWK-Vorstand Gün-
ther Scheuten, indem er jedem psy-

chologischem Gespür abhold ver-

kündete, in der Oberpfälzer Region
um Wackersdorf werde es „mehr
enttäuschte als zufriedene einheimi-

sche Unternehmer“ geben. Ver-

schreckt konstatierte darauf der

CSU-Landtagsabgeordnete, die

Glaubwürdigkeit habe durch diesen

unbedachten Satz gelitten. Sogar
vom Sahnekirschkuchen war die

Rede, der in Wackersdorfgebacken,

aber woanders gegessen werden sol-

le. „Wir kriegen dann nur die

Kirschkerne“, befürchtete ein CSU-
Funktionär.

Zu diesem Zeitpunkt aber glaubte

Bayerns Umweltminister Alfred

Dick, der tapfer für die Wiederaufar-

bextungsanlage gekämpft hatte, den

Stein des Weisen bereits gefunden

zu haben: Dem Baukonsortium, das

von der DWK mit der schlüsselferti-

gen Übergabe der 5,2-MiHiarden-An-
lage beauftragt wird, sollten die sie-

ben größten der regionalen Mittel-

angehören.

Auch der Wirtschafts-Staatssekretär

Georg von Waldenfels, von Strauß

mit der Leitung der von der Staats-

kanzlei eingesetzten und mit Kabi-

nettsmitgliedera besetzten „Koordi-
nierungsgruppe WAA“ beauftragt.

Landesbericht
Bajem

neigte dieser Lösung zu und forder-

te DWE-Chef Scheuten schriftlich

auf, die wackeren Sieben gleichbe-

rechtigt am Baukonsortium zu be-

teiligen, da dies „zu einer spürbaren

und äußerst begrüßenswerten Auf-

wertung der Wirtschaft des ostbaye-

rischen Raumes beitragen“ würde

Spürbar war für den noch jungen
Staatssekretär zunächst aber nur,
daß er sich damit in die Nesseln

gesetzt hatte. Denn der Oberpfalzer

Regierungspräsident Karl Krampol
hatte inzwischen seinerseits Indu-

strie und Handwerk um sich ge-

schart, eine von Minister Dick be-

argwöhnte Arbeitsgruppe gebildet

und die Parole ausgegeben: Gleiche

Chance für alle und keine Bevorzu-

gung dar Sieben; deshalb eine

allgmeine Ausschreibung nach den
VOB-Richtlinien. Dieser Meinung

schloß sich auch Finanzminister

Max Streibl an, und in der DWK-
Spitze wurde verwirrt die Frage ge-

stellt, welcher Teufel einen geritten

hatte, sich mit diesen unberechen-

baren Bayern überhaupt einzulas-

sen.

Nun probte der adelige Staatsse-

kretär in München den Spagat, neig-
te im Ministerrat beiden Lösungen

zu und sah sich unversehens zwi-
schen allen Stühlen- „Am y.nde^
ich ganz allein.“ Doch nieht lange-

Schon tags darauf ließ er in ehw
Sitzung die Siebener-Alternative
völlig unerwähnt und forderte
Scheuten mannhaft auf: „Ausschrei-
bung der gesamten konventionellen
Bauteile unter grundsätzlicher An-
wendung der VOB.“

Daraufhin schmollte der Umwelt-
minister, aberScheutengingeüends
darauf ein: Wiederum nur 24 Stun-
den später wurde von derDWK der
Grundsatzbeschhiß gefaßt, denBau-
auftrag einem Emchtungskonsorti-
um zu erteilen, das unter der Feder-
führung der Siemens-Tochter Kraft-
werksunion steht und dem die Fir-

men Kraftanlagen Heidelberg, Nu-
kem, Hochtief Dyckerhoff & Wid-
marm sowie Herthamp angehören.
Das Konsortium mußte sich ver-

pflichten, örtliche und regionale fir-

men und Betriebe, sofern deren An-
gebote konkurrenzfähig sind, in en-

ger Abstimmung mit der DWK in

allen Prpjektphasen „soweit wie
möglich“ einzubinden

„Damit können wir tvfrieden
sein“, kommentiert der Hauptge-
schäftsführer der Handwerkskam-
mer Ostbayem, Anton Hinterdobler,
diesen Beschluß. „Jetzt ist ein fairer

Wettbewerb möglich, der die Tüch-
tigkeit der emheimikhen Betriebe

herausfordert“ Die gesamte Bau-
summe im konventionellen nwß im
nuklearspezifischen Bereich schätzt

dieDWK derzeit aufetwa 850 Millio-

nen Mark. 300 Millionen Mark aus
dem konventionellen Volumen und
gut 80 Millionen aus dem Nuklear-

Bereich sollen im Ostbayerischen

vergeben werden. Zusätzlich hat

sich dieDWK noch die Vergabe von
100 Millionen Vorbehalten.

Staatssekretär von Waldenfels vi-

siert aber schon ein nächstes Ted-
Projekt an: „Wir müssen die Öffent-

lichkeitsarbeit für die WAA erheb-

lich verbessern und die Angst der

Leute abbauen. Lader hat dieDWK
dafür noch keine Strategie.“ Auch
Fmanzminister Streibl hält die

DWK in dieser Beziehung für ziem-

lich „spröde“. Waldenfels will dar-

über mit der Srhenten-Mannarhaft

noch vor Ostern sprechen: „Wir
müssen endlich weg von der Reakti-

on auf Angriffe und hin zu Aktion.“

POLITIK

„Stabilität durch
Weltraumwaffen
erhöhen“

DW.Boim

Die Installierung von Weltraum

-

«affen im Anschluß an einen erfolg-

reichen Abschluß der SDI-Forschung
wurde nach Ansicht des abiü-

stungspolitischen Sprechers der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Jür-

gen Todenhöfer, das mihtäistrategj-

sche Verhältnis zwischen Ost und
West stabilisieren „Als Ergänzung

der westlichen atomaren Strategie

der .flexiblen Reaktion1 konnte ein

solches System, selbstwennes mögli-
cherweise nur 80 bis 90 Prozent der
anliegenden haTlistisehen Raketen

abfaagen kann, einen Entwaffnungs-
«rhiag unmöglich, machen“, führt der
Unionspolitiker in der jüngsten Aus-

gabe der Zeitschrift „Trappenpraxis
1*

aus. Wegen der Entwertung der In-

terkontinental-Raketen in einem Sy-
stem der „defensiven Abschreckung“
könnten riehAbrüstungsverhandlun-

gen in den kommenden Jahren auf
die Begrenzung und Reduzierung der
Zahl strategischer Bomber und
Marschflugkörper konzentrieren.

In seiner Verteidigung des US-For-
schungsprojekts verweist Todenhö-
fer aufdie sowjetische Vorrüstungim
Bereich der Raketenabwehrwaffen.

Für Forschungen einer weltraumge-
stützten Raketenabwehr hätten die
Sowjets „bisher ein Vielfaches der

entsprechenden ampnTranisrlwn Mit.

tel ausgegeben". Dies „erzwingt eine

amerikanischeAntwort“, schreibtTo-
denhöfer weiter.

Die Europäer sollten seiner Mei-

nung nach das Angebot des US-Ver-
tpidignngsmTnistPT«; Caspar Weinber-
ger nutzen, sich an den SDI-For-

schungsarbeiten zu beteiligen. Dies

würde sowohl den europäischen Ein-
fluß aufdie Entwicklung des Systems
erhöhen als auch eine Abkopplung
Europas von den USA verhindern.
Finp Nichtbeteiligung könne sich Eu-
ropa nicht leisten, „wefl es dann in
pintm hoffnungslosen technologi-

schen Rückstand gegenüber den
USA und der Sowjetunion gerät“.
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Import von Fachliteratur nahezu eingestellt / Furcht vor Provin^alisiemng

CARLGUSTAF5TRÖHM,Wien
Jugoslawien drohe die Provinziali-

sierung und Austrocknung auf dem
Gebiet derWissenschaften. DasLand
verliere denAnschlußandieweltwei-
te wissenschaftliche Entwicklung
Diesen Alarmruf hat die Belgrader
„Politika“ ausgestoßen. In den letz-

ten fünf Jahren, so schreibt das ein-

flußreiche Belgrader Katt, habe Ju-
goslawien aus Gründen der rigorosen
Deviseneinsparangen auf fest

Gebietei. den Anschluß an die inter-

nationale Wissenschaft und For-
schung eingebüßt.

AnderJahreswende1981/82 seiaus
Ersparnisgründen derImport wissen-
schaftlicher und fachlicher Publika-
tionen «Vfi dem faktisch ein.

gestellt worden. Der Austausch von
Veröffentlichungen zwischen inlän-
dischen und »nslänrifeehen Biblio-
theken und Instituten betrage heute
nur noch ein Fünftel des Standes von
1979. Die Zahl der Übersetzungen ju-
goslawischer Autoren in Fremdspra-
chen sei in dieser Zeit um die TTaifte

gesunken. Die Übersetzungen aus-

ländischer Autoren in die Sprachen
Jugoslawiens seien noch drastischer
airiiplrgifflnyn.

„Alles führt daan, daß wir in

der Weit immer weniger vertreten

sind, und die Weh auch bei uns im-
mer weniger präsent ist“, heißt es in
dem Artikel. Einejüngste Devisen-In-
jektion von 200 000 Dollar wirkt nur
wie ein Tropfen aufdei heißen Stein.
Demgegenüber importiere Jugosla-
wien jährlich ausländische - meist
westliche.- Zeitungen und Zeitschrif-

Schwager Radjavis

hingerichtet

dpa, Paris

Mojahed Asghar Nazemi, der

Schwager des in französischem Exil

lebenden Führers deroppositionellen
iranischen Volks-Mudschahedin,
Massoud Radjavi, ist nach Angaben
der Organisation in rinpm Gefängnis

in Teheran hingerichtet worden. Na-
zemi wurde wisammpn mit acht Mit-

gefangenen exekutiert Seine Frau,

Monir Radjavi, mit der er im Herbst
1981 verhaftet worden war, sei noch
immer im Gefängnis. Das Büro der
Volks-Mudsphahwtin in Paris gab an,

daß während des Monats Mar* in an-

deren iranischen Städten insgesamt

60 Gefangene hingerichtet worden
seien.

ten im Weitwwi fiiwfMiliinnpn TViliar

- fifr die Touristen. Es sei sehr zu
bedauern, meint die „Politika" iro-

nisch, daß die ausländischen Som-
mergäste in Jugoslawien kein Inter-

esse für «riwna»iuitHipte Zeitschrif-

ten hätten - sonst wäre da- Import

leichter zu realisieren.

Die Bibliothek des studentischen
Xnifiiwmtnim« in -der jugoslawi-

schen Hauptstadt habem den srebzi-

ger Jahren 960Titelausländischerpe-
riodischer- PiihKkatinnwi bezogen.

Diese Zahl sei 1980 auf200 'Htelredu-
ziert worden. Zur Zeit beziehe die

Bibliothek keine einzige ausländi-

sche Publikationmehr-mitAusnah-
me wnigw Periodika, die sie als Ge-
schenk erhalten. In festwissenschaft-

lichen Institutionen -mit Ausnahme
pfnigpr weniger; die als „anflemrdent-

ikh wichtig eingestuft wurden — ist

da Bezug snaandfaefaar Literatur,

von Periodika und Sammelwerken
schlagartig unterbrochen worden.

Aufdem GebietdaGegeDschaftswis-
senschaften sei die Lage besonders
gphlmwi.

Dabei spielen offenbar nicht nur

Devisenprobleme, sondern auch die

allgemeine finannrfte Situation des
Landes ein« negative Rolfe Durch
die radikale Entwertung des Dinars

kostet in Jugoslawien ein ausWesteu-

ropa oder den USA kommendes wis-

senschaftliches Buch etwa das halbe

Monatsgehalt eines Universitatsassi-
stenten. Obwohl die gegenwärtige

Notsituation eine Zentralisierungda
Kompetenzen für den Import wissen-
schaftlicher Literatur erfordern wür-

In Polen neue
Preiserhöhungen

AFP, Warschau

In Polen ist die zweite Phase da
Preiserhöhungen in Kraft getreten.

Kohle, Strom und Gas verteuerten

sich gestern um jeweils 20, 22 und 30
Prozent Die Erhöhung der Fleisch-

preise um 10 bis 15 Prozent ist auf
Anraten da offiziellen Gewerkschaf-
ten auf Juli verschoben worden. In
da ersten Etappe da Verteuerung
Anfang Marz waren die Preise für

Brot undZuckaum 30 bis45 Prozent

heraufjgesetzt worden. Einige Betrie-

be hatten darauf nach Angaben ver-

botener Gewerkschaftskreise die

Lohnforderungen da. Arbeiter als

Ausgleich zu den Preiserhöhungen

mit Kurzstreiks unterstützt

dp, geschehe in Wiiicfichkat dag Ge-
genteil: Es komme zu einer weiter

fortschreitenden Desintegration - of-

fenbar weil örtliche Instanzen und
Funktionäre in dar einzelnen Teil-

republiken wüTküriich und ohne ge-

samtstaatliche Koordination vorge-

hemDiejugoslawischen Verlage wie-

derum könnten gleichfalls aas Grün-
den des Devisatmangds nicht die

Rechte an ausländischen Fachpubli-

kationen erwerben und sie, wie es

eigentlich notwendig wäre, in die

Sprachen Jugoslawiens ' übersetzen.

Da wissenschaftlicheBüchakein gu-

tes Geschäft seien, würden auch in-

ländische wissenschaftliche Manu-
skripte oftmals nicht veröffentlicht.

„Wenn jemand im Jahre 1872, im
damaligen Fürstentum Serbien, in

seiner Muttersprache die via grund-
legenden ProgrammadufAen des So-
TiaÜBwmg lesenwnUte-Marr, fegfe
Bakunin und Lassalle-, so konnte er
das ohne jede Mühe tun. Heute wäre
ihm Ha« auch untergrößten Anstren-
gungen nicht möglich.“ (Weil einige

da marxistischen Werke in Jugosla-

wien nicht gedruckt wurden.) Der
Autor des „Politika"-Artifcels, Laslo

Sefeefc da zu Titos Lebzeiten als

„Anarchist“ und „FnctisM-Anhänger
seine Stäle an da Universität von
Neusatz/Novi Sad verloren hat, nennt
«»iw gart»» Anzahl von pwiwnonlwimawrirfgrliwi mvi nMrtwMHridi.

sehen Autoren auf dem Gebiet der

GeseRschaftswissenschaften, Sozio-

logieund Philosophie, die in Jugosla-

wien nichtgedrucktwerdenköimen-
aus Geldnot

Sudan braucht
dringend Getreide

rtr.Rom

Sudan steht nach «wm Bericht

da FraShmrrgc- und .
T-andwitt-

srhaftcrtrganreatmn dar Vereinten

Nationen (FAO}nach drei Trockenpe-
rioden und einem rapiden Anstieg

da Tfln«»)itlin|ppahlpn ym Rande ei-

ner Katastrophe. Die Hirseernte sei

1984 um 39 Prozent zuriiekgegangen,

so daß ein Defizit von mindestens
rinw Million Tonnen entstand. Bei

über 20 Millionen Einwohnern sind

schätzungsweise fünf bis sieben Mil-

lionen Menschen vom Verhungern
bedroht Da Sudan leidet neben der
Dürre unter einer Wirtschaftskrise

und einer Rebellion im Süden des

Landes.

An»

y.y.:

zyy:

r.-‘ r.v. • -

Womit wir unsere beiden Drehscheiben
Dalias/Fort Worth und Chicago meinen.
Zentrale Punkte, um mehr als 100 Städte im
American Airlines-Streckennetz zu errei-

chen. Pünktlich, ohne Umwege, ohne Zeit-

verluste. Das sind Ansprüche, die Geschäfts-
reisende an eine Fluggesellschaft stellen.

Wir haben diese Ansprüche erfüllt und
sind so zu einer der größten Fluggesell-

schaften der Welt gewachsen.

Jetzt gehen wir einen Schritt weiter und
verbinden Dallas/Fort Worth und Chicago
mit Frankfurt Nonstop, fünfmal die Woche.
Ab 25. Juni täglich. Mit unserer internatio-

nalen Business Class und den komfortab-
len Leder/Lammfellsesseln, wie man sie nor-

malerweise nur in der First Class findet

ÄmerfcanAirlines

Und mit nur 6 Sitzen In einer Reihe.

Sie können Ihren Sitzplatz für afle Ameri-
can Airlines-Flüge bis zu Tf Monate Im vor-

aus buchen. Ihre Bordkarten für den gesam-
ten Reiseablauf erhalten Sie schon beim
Abflug In Frankfurt Alles, damit Sie unter-

wegs keine Zeit verlieren.

Ausführliche Informationen erhalten Sie

bei Ihrem Reisebüro oder American Airlines,

Frankfurt Telefon: 069/256010.

Weil für Sie Zeit gleich
Geld bedeutet und Ihnen gestern

lieber ist als heute,haben
wir„das Rad"neu erfunden.

SOMETHING SPECIAL IN THE AIR. m
Bek'MosiE5<>

ins ARCSLSS
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•'. 2ÜGHÄFl^GENECK, Paris
. -sltt Frankreich häufen sich Zwi-

- sehenfaTle^ die mit RassianosmYer-
'

-hindurig gebracht werden. Seit dem
~-J&fcorMBeö eines gewissen -Rechts-

v raiifcahsms (politisch viäfkörpert in
der ^Nationalen Front* tim Jean-Ma-

-V üe Le ras) leidet das Land darunter.
- Das jö^ste Beispieä ist der Mord an
’

eröttnj; i^jährigen algerischen. Ein-
wanderer in Mhanäs bei MarawUa

;
-Derjtege Mann war nach einer Rau-
fierain;«ner Barvon einem der Betei-
ligtem» einem jungen Franzosen spa-

- msoben Urspraßgs, auf offener Stra-
/. fle aus einem vorbeifahrenden Auto
7 heimisereo^^ AchtTage
V vorher war^bei Menton an der itahfi-

dach-französischen Grenze, ein jun-
ger. Marokkaner. auf ähnliche Weise
mns Lehen gekommen.

•Als schwerster Zwischenfall aber
* wird der Bombenanschlag aufdas Ki-
no 3ivoli-Beaubourg“ gewertet, in

dem das vierte „Festival des jüdi-
schen Füms“ stattfand. Von den X8
LeichtverletzteiL, die es bei der Explo-

. sioD gab, Jagfestem nur noch einer
pn Krankenhaus
^Untpc.döifünf JTerrororganisatio-

. nen“, dtesküh telefonisch bei Nach-
richtenagenturen und jüdischen In-
teressengruppen als Schuldige des
Anschlages gemeldet hatten, sind -
eben der nahöstlichen Schiiten-Or-
gamsation „Islamischer Kriegt -zwei
ausgesprochen neofaschistiscfae
Gnippen: die „Weltunion der Natio-

:
nalsorialisten“ (WUNS) mit Sitz in

' doi USA und eine „Gruppe Frank-
reich-Pedper“, • benannt nach dem
1076 beimBrand seines französischen

-Landhauses umgekommenen ehema-
Sgen • Waffen-SS-Offlzicr Joachim
Jteper. Der Nachrichtenagentur AFP

. erklärte ein anonymer Anrufer, man
. habe sich für eine Antirassismus-
Kundgebung des jüdischen Studen-
tenbundes mderrecbtsertrem orien-

tierten Paris® Jura-Fakultät „Assas“

rächen und gegen den bevorstehen-
den Prozeß des ehemaligen Gestapo-
Mannes Barbie protestieren wollen.

Für difrPofizefergibt sich keinerlei

Anhaltspunkt fur eine wirkliche IS-

1

terschaft Die Bombe habe, soweit

,

fesfgestellt werden konnte, nur leich-
' fes Kaliber gehabt und daher ^nur
warnen“, nicht toten sollen.Beobach-
ter „schließen nicht aus, daß der Ait
schlagals eine Reaktionaufdie spate

v

jane J^nÖraissismus“-Welte zuiück-

zuführen sein konnte, die seit einiger
- Zät über Frankreich rollt
. rs-r:-*--- * <—— «»- I» m . -

Von R. G. LTVINGSTON te; schließlich auf der pfleglichen Be-

D» Europäer, die ständig be- handhing wichtigerWähterschichten,
sorgt sind, wie sich die weit- besonders der jüdisch-amerikani-

weite Rivalität zwischen der 5C*ien Bevölkerung und ideologisch

Sowjetunion und den USA auswir- prononderter Gruppen, die operativ
kör wird, sollten dieAnzdchen wnw
sich abzächnenden Entkrampfung
als ermutigendes Signal deuten.Mehr
noch — der Mann, der auf amerikani-
scher Seite diese Entwicklung in per-
sönlichem Einsatz vorantreibt, sollte
ihnen vertrauen einflößen: George
Shultz, Chef des State Department.

Shultz
*
unauffällige Regie begleite-

te die_Vorbereitung der Abrüstungs-
gespräche in diesem Monat in Genf
Kommentar des Präsidenten: ^Ame-
rikanische Diplomatie in Hochform“.
Auf George Shultz geht auch der

Vorschlag zurück, die Handelsge-
spräche mit den Russen wieder in
Gang zu bringen, was Ronald Reagan
ebenso guthieß wie die andere Initia-

tive semes Außenministers, mit Mos-
kau wieder einen Dialog über H^n
Nahen Osten zu führen. Dieses Ter-
rain hatten selbst Nixon und Kissin-
ger aus dem Entspann! 1ngs-nial^g
mit den Sowjets in den siebziger Jah-
ren anggpfagsen

,

Es unterliegt keinem Zweifel, daß
Shultz nach der Wahl Michail Gorba-
tschows «im Generalsekretär der
KPdSU Ronald Reagan auch in des-

sen Neigung unterstützt, mit einem
Gipfelträfen Emst zu marhen Der
JSecretary of State“, solchermaßen
als Initiator dieser neuen Berührung
mit Moskau bestätigt und an allen

operativen Aspekten persönlich be-
teiligt, darf rialw»r

L
rmn

l
m\ifl als ÖD

starker Außenminister emgeschätzt
werden.

Der Öffentlichkeit ist das Ausmaß
der neuen Autorität von Shultz weit-

gehend verborgen geblieben, weil
dieser Außenminister nicht auf Pres-
sekonferenzen und auf dem Femseh-
schiim zuglänzen pflegt Als Redner
wirkt er eher nnpratpwtifig

a
meistens

langweilig: Im
.
Fernsehen ist er

I manchmal geradezu unverständlich.

Seine Verlautbarungen klingen, so
hat ein konservativer Kommentator
einmal gallig bemerkt, wie alte

78-Umdrehungen-Platte, die mit 33

Umdrehungen abgespielt wird.

Daß erneuerdingshervorstiehl, be-
ruht aufanderen QuaHfiimtipnen^ vor

.

«Ham auf seiner Loyalität gegenüber

Reagan und der Vorliebe des Präsi-

denten fürs Teamwork; ferner aufsei-
nen langgp Erfahrungen im Weißen
Hamundim Kabinett, unterder Prä-
sidentschaft Nixons, wo er die Büro-

kratie meisterhaft zu handhaben tem-

einem harten Anti-Kommunismus
das Wort reden.

Die neue Verhandlungsrunde in
Genf hat noch andere Fähigkeiten
von Shultz zum Zuge kommen kä-
sen: seine umfassende Art, an Dinge
heranzugehen, seine Bereitschaft,

sich in die Details hineinzuknien, sei-

ne Zurückhaltung, Elastizität und Be-
harrlichkeit als Unterhändler, die er
in den siebziger Jahren als Vermittler
zwischen Arbeitgebern und Gewerk-
schaften erworben hat

Eher vorsichtig ist Shultz in seine

gegenwärtige Rolle als Außenmini-
ster hineingewachsen. Niederlagen,
von anfänglichen Rivalen wie Vertei-

ersetzlichen Mitarbeiter. Waren doch
damit die Vorwürfe der Demokraten
auf eilten Schlag entkräftet, der Prä-
sident sei zu Verhandlungen mit den
Russen entwedernicht imstande oder
nicht bereit

Während des Präsidentschafts-

wahlkampfes hielt Shultz außerdem
zwei wichtige Reden zu Kernproble-

men der amerikanischen Politik. Ge-
schickt wählte er sein Podium für

diese Auftritte: Die beiden stimmen-

trächtigsten Staaten Kalifornien und
New York.

In Kalifornien erläuterte er die
Grundlagen der amerikanisch-sowje-

tischen Beziehungen, wobei er die

Theorie des Jinkage“ ablehnte, das
heißt die Vorstellung, daß Verhand-
lungen über Rüstungskontrolle abzu-
brechen seien, sobald die Sowjets
sich in der Dritten Welt irgendwelche
Übergriffe zuschulde kommen lie-

dem Präsidenten, seine Rntwh»j<fiin.

gen zu treffen.

Shultz war es schließlich, dessen
Empfehlung dazu führte, daß der frü-

here Berater für die Nationale Sicher-
heit, Judge Clark, schon im vorigen
Jahr seinen Posten für Bud McFaria-

ne freimachte und ins Innenministe-

rium überwechselte. Clark hatte zu
jenen gehört, die neuen Verhandlun-
gen_mit Moskau eher skeptisch ge-

genüberstanden. Inzwischen hat er

Washington ganz verlassen.

Ins Weiße Haus, als Stabschef; ist

jetzt auch Donald Regan überge-
wechselt, eine alter Freund von
Shultz und wie er auf geräuschlose

Zusammenarbeit eingestellt Aü das
stützt die Macht und den Einfluß des
Außenministers.

Auch in seinem eigenen Ministeri-

um ist seine Position gestärkt wor-
den. Shultz verabschiedete sich von

Reagans (SDI) eher skeptisch ein-

schätzt, hat Shultz das Konzept ak-

zeptiert und es in der Öffentlichkeit

und gegenüber Moskau entschieden

,

vertreten.
i

Studenten: UNO
soll Ungarn-

Problem erörtern

Betrachtet man Hag amArilranikpTip

Verhandlungsteam für Genf; so muß
man einfach das große Geschick von
George Shultz bei Personalentschei-

dungen bewundern. Neben dem Kar-

riere-Diplomaten Glitman berief er

den früheren Senator Tower und den
KSZE-Unterhändler Kampelman -

also einen Südstaaten-Republikaner
und einen jüdischen liberalen Demo-
kraten, beides konservative Verteidi-

gungspolitiker. Da ihm obendrein in
Washington mit Paul Nitze ein enorm
beschlagener Rüstungskontrollspe-

ziaiist zur Seite steht, wird es Shultz

auch gelingen, gegenüber dem Penta-

gon und der Abrüstungsbehörde
ACDA die Vorband zu behalten.

Robert G. Livingston, 57, Direktor des Instituts für Deut-
sche Gegenwartsstudien an der Johns Hopkins Uni-Xvsche Gegenwartsstudien an der Johns Hopkins Uni-

versität, Baltimore/Washington D. C. Der Diplomat, Ge-
lehrte und Publizist war ursprünglich im Auswärtigen
Dienst der USA in verschiedenen Botschaften in Osteu-
ropa eingesetzt, übernahm 1964 in der US- Mission in Berlin
das „DDR"-Referat und kam 1968 an die Botschaft nachdas „DDR"-Referat und kam 1968 an die Botschaft nach
Bonn, wo er an den Vorbereitungen des Vier-Mächte-Ab-
kommens über Berlin beteiligt war. 1972/73, unter Präsi-

dent Nixon, diente er im Nationalen Sicherheitsrat. Da-
nach berief ihn der German Marshall Fund in Washington,
D. C, zu seinem Direktor. Er gilt als einer der besten
Kenner der deutsch-amerikanischen Beziehungen. foto-.ap

digungsminister Casper Weinberger
beigebracht, blieben ihm nicht

erspart. Bezeichnenderweise stellte

sich der wichtigste Erfolg seines er-

sten Amtsgahres als großes Phis für

die Verbündeten heraus, als es näm-
lich ShultZ gplanfr das anwilranigr-hi*

Embargo gegen das europäische Erd-

gasröhren-Geschfift mit Mnciran auf.

zuheben. Doch Shultz^ Einfluß er-

reichte den tiefsten Stand, als Reagan
aufWunsch des Pentagons und gegen
die Empfehlung des Außenministe-
riums Hip Maiineinfanieristen »na T.i-

banon abzog, damals im Februar

1984.

ßen; und in der Rede in einer Synago-

ge von New York rief Shultz nach
Vergeltungsmaßnahmen gegen Ter-

roristen, wobei er die Erfolge Israels

bei deren Teiroristenbekämpfang
hervorhob.

Das Comeback begann mit der
Wahlkampagne des Präsidenten im
letzten Herbst Shultz spielte hier ei-

negrößere Rolle, als die meisten Au-
ßenminister vor ihm. Allem wie er

das Treffen zwischen dem Präsiden-

ten und dem sowjetischen Außenmi-
nister Gromyko mit einfnriphi half,

machte ihn für Reagan zu einem nn-

Wenn Sicherheitsberater »Bud“
McFarlane seine regelmäßigen Tref-

fen mit dem Präsidenten hält, darf
man davon ausgehen, daß er vorher

mit Shultz die nötige Klärung erzielt

hat Beide, McFariane und Shultz.

übertreffen sich geradezu an Unauf-
falligkeit ihres Wirkens - was in um-
gekehrt proportionaler Wirkung zu

ihrer Effizienz steht Wenn eint» Ver-

treterin der „harten Linie“, Jeanne
Kirkpatrick, Botschafterin bei den
Vereinten Nationen, jüngst aus der

Administration angsrhiAH und Gene-
ral Rowney, der frühere Verhand-
lungsführer bei START, in ein hinte-

res Glied zurücktreten mußte, dann
half auch hierbei das leise Doppel-

spiel zwischen McFarianeund Shultz

manchen politischen Neuerungen
aus der ersten Reagan-Administrati-

on, indem er für entscheidende Ver-

handlungen Karriere-Diplomaten
heranzog, so Richard Murphy für die

Gespräche mit den Sowjets über den
Nahen Osten, oder Maynard Glitman
als Unterhändler in Genffür den hei-

klen INF-Bereich.

Die Europäer dürfen mit der zu-

nehmenden Autorität dieses Mannes
mehr als zufrieden sein. Sein Interes-

se an Abrüstung und der Verbesse-
rung der Beziehungen mit Moskau -

zwei Fragen, denen die NATO-Part-
ner große Priorität einräumen - ist

ungekünstelt

Wichtig ist auch, daß der Wirt-

schaftswissenschaftler und ehemali-

ge Minister für Arbeit und für Finan-
zen mehr als seine Vorgänger be-

greift, wie wirtschaftliche, politische

und militärische Fragen Zusammen-
hängen. Er ist ein überzeugter „Multi,

lateralist“, der im Kabinett um größe-
re Unterstützung sogar für so
unpopuläre Einrichtungen wie die

Weltbank und den Internationalen

Währungsfonds kämpft

Gegen Mißtrauensausbrüche im
Lager der ideologisch am entschie-

dendsten auftretenden Reagan-An-
hänger, die Pragmatismus im State

Department gerne als „Mangel an An-
ti-Kommunismus 11

interpretieren, hat

der Außenminister sich ausreichend
abgesichert. Dabei ist es nicht nur
Taktik, wenn er seine Loyalität ge-

genüber dem Präsidenten mit öffent-

lichen Angriffen auf die sowjetische

Haltung in der Menschenrechtsfrage
uzul mit scharfen Angriffen gegen die

Sandinisten in Nicaragua unter Be-

weis stellt Obwohl er selber die Stra-

tegische Verteidigungsinitiative

lassen sich die Beziehungen zu
Moskau, wie Shultz es wünscht, auf
einer dauerhaften Grundlage restau-

rieren? Befreit vom Druck der Präsi-

dentschaftswahlen geht der Außen-
minister mit der ihm eigenen Geduld
daran, die vielfältigen Aspekte der

Frage miteinander in Einklang zu

bringen.

Unter Shultz' Stabführung, noch
dazu an der Seite eines Ronald
Reagan, der mit dem neue» Kreml-
Chef in ein baldiges Gespräch kom-
men möchte, nehmen sich die Aus-
sichten für verbesserte sowjetisch-

amerikanische Beziehungen durch-

aus günstiger aus. Das muß nicht

schon im nächsten Monat reifen,

auch nicht vor Ablauf dieses Jahres,

aber voraussichtlich doch noch vor

dem Ende von Ronald Reagans Prä-

sidentschaft

CARLG. STRÖHM, Budapest

390 Studenten der Universität Sze-

ged in Südungarn haben die Delegier-

ten des in der vergangenen Woche zu

Ende gegangenen Parteitages der un-

garischen KP aufgefordert, gegen die

Diskriminierung der ungarischen
Volksgruppen in Rumänien und der

Tschechoslowakei Stellung zu bezie-

hen. Zn einem offenem Brief an den
Parteitag, der erst jetzt bekannt wur-

de, erklären die Studenten, die in den
Nachbarländern lebenden ungari-

schen nationalen Minderheiten wür-

den durch gewaltsame Assimüierung
unterdrückt Die Studenten fordern
die ungarische Partei- und Staatsfüh-

rung auf; das Problem der ungari-

schen Volksgruppen in den beiden
Nachbarländern vor „internationale

und europäische Gremien“ zu brin-

gen - das heißt vor die UNO und die

Helsinki-Nachfolgekonferenz. Die
Regierungen Rumäniens und der

Tschechoslowakei sollten angehalten
werden, die Beschränkungen des un-

garischen Sprach- und Schulunter-

richts sowie die Reisebeschränkun-

gen zwischen dem ungarischöl Mut-
terland und dem Siedlungsgebiet der
Minderheiten aufzuheben.

Über die Lage der ungarischen
Minderheiten in Rumänien und der
Tschechoslowakei herrscht in weiten
Kreisen der Bevölkerung Ungarns -

besonders unter den Intellektuellen

und Studenten - tiefe Sorge. Man
spricht in Budapest offen von schwe-
ren nationalen Beeinträchtigungen.
Auf dem Parteikongreß hat der Vor-
sitzende der kommunistisch gesteu-

erten „Patriotischen Volksfront“,
ZK-Mötglied Imre Pozsgay, die Mfri-
derheitenpolitik Rumäniens und an-

derer kommunistischer Nachbarlän-
der indirekt verurteilt Ohne Rumä-
nien und die Tschechoslowakei beim
Namen zu nennen, aber so deutlich;

daß jeder die Adressaten identifizie-

ren konnte, sagte der hohe ungari-

sche Parteifunktionär, Anspruch auf
den Rang eines zivilisierten Staates
könne im 20. Jahrhundert nur ein

Land erheben, welches das „Lenin-
sche Prinzip“ akzeptiere und ver-

wirkliche, wonach die Mehrheit ge-

genüber der Minderheit niemals ge-

nügend zuvorkommend sein könne.
Nur ein solches Land sei zivilisiert,

welches gelernt habe, daß nationale
Minderheiten kein Hindernis, son-
dern eine Förderung für die staatsbil-

denden Kräfte der Mehrheit darstell-

ten.
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Von DETLEV AHLERS

Wer radikale Veränderungen

anstrebt findet das Beste-

hende von Grund auf
schlecht DieProgramme derGrünen
sind mm stark überwiegenden Teil

eine Beschreibung der Bundesrepu-

blik, wobei kaum ein Dutzend Mal,

nimmt man sie alle zusammen, das

Gegenwärtige begrüßt wird. DasBild
der wirtschaftlichen Gegebenheiten

malen die Grünen so:

Die Selbstbestimmung der Bevöl-

kerung wird gewaltsam unterdrückt,

das Wirtschaftssystem siehtden Men-

schen nur unter dem Gesichtspunkt

der Verwertbarkeit seiner Arbeits-

kraft Die Verhältnisse produzieren

massenhaftes soziales und psychi-

sches Elend. Die von den Grünen äu-

gestrebte humane Gesellschaft steht

im direkten Gegensatz zu den Gesell-

schaftssystemen, die die westliche

Profit- und Plünderungswirtschaft

und die östliche Plan- und Plünde-

rungswirtschaft hervorbringen. Die

real existierende Marktwirtschaft ist

der Kampf aller gegen alle, und ein-

zelne haben die Macht, nicht nur über

das Arbeitsergebnis, sondern über

die Existenz vieler zu entscheiden -

eine Ausbeutung von Mensch und
Natur.

So denken Grüne sich die Gesellschaft
Weiterung der Mitbestimmung über

die paritätische, im Montanbereich

herrschende, hinaus. Es geht im Kern

darum, daB die Betroffenen (also die

Beschäftigten und die Verbraucher,

in manchen Programmen werden

auch die Nachbarn der Betriebe er-

wähnt) selbst Entscheidungen tref-

fen, was, wie und wo produziert wird;

das wird ohne hierarchische Struktu-

ren entschieden. Überall sind Sozial-

und Wirtschaftsräte zu gründen, die

allen Betroffenen verantwortlich und
ihren Beschlüssen verpflichtet sind.

In Wahl- und Mitgliederversammlungen der
Grünen geht es ausführlich um Bündnisfra-
gen, vor allem mit der SPD. Dabei tritt in den
Hintergrund, welche Veränderungen sie an-
streben. liest man ihre Programme, so wird
klar, daß die Auseinandersetzungen zwischen
sogenannten Fundamental-Oppositionellen
und Realpolitikern vordergründig sind - die

ganze Partei will ein Gemeinwesen, das den
Vorstellungen des russischen Anarchisten Pe-

ter Kropotkin über die »Gegenseitige Hilfe“
ähnlicher ist als der Bundesrepublik. Dem
Artikel Hegen die Programme der Landesver-

bände (einschHeßHch wesentlicher Teile des

noch nicht veröffentlichten nordrhem-westfa-

lischen Wahlprogramms) und das Bundespro-
gramm zugrunde. Er beschränkt sich auf
Wirtschafts-, Gesellschaft- und Verteidi-

gungspolitik und besteht im steil gedruckten

Text aus einer Montage von Zitaten.

der Basisdemokratie . ist eine zentrale

Aufgabe des Bildungssystems.

Trotz der Gesellschaftskrise ist

nach wie vor gesellschaftlicher Reich-

tum vorhanden, doch er ist extrem
ungerecht verteilt Die Konzentration

wirtschaftlicher Macht in staats- und
privatkapitalistischen Monopolen hat

ausbeuterische Wachstumszwange,
in deren Folge die völlige Verseu-

chung der menschlichen Lebensbasis

droht- hier genau verbindet sich die

Ökologiebewegung mit der (marxisti-

schen bis gewerkschaftlichen, d.

Red.) Arbeiterbewegung.

Die Grünen wollen eine basisge-

steuerte Wirtschaft, wobei fast alle

jetzigen Führungskräfte ersetzt wer-

den: Die Betriebsversammlung und
ihre Gremien, Räte genannt, sind in

der grünen Gesellschaft hauptverant-

wörtlich. DerStaat sollgroßzügig die
Entstehung sogenannter selbstbe-

stnnmter, autonomer Betriebe för-

dern. Seine Aufgabe ist fast reduziert

auf Verteilung von Subventionen oh-

ne Einflußmöglichkeit

Die Grünen wollen ein Grundein-
lenmmpn für alle Mipnsehpn haben;

Ziel ist es, daB dieses Einkommen
unabhängig von der Arbeit ist Ent-

scheidungen in der Wirtschaft dürfen

nur im Einklang mit dem Natur-

schutz getroffen werden. Gefordert

wird ein uneingeschränktes Streik-

recht, Verbot der Aussperrung, Er-

Die Grünen halten einen gesamtge-

sellschaftlichen Rahmenplan, eine

gesamtgesellschaftliche Kosten-Nut-

zen-Analyse, für unabdingbar. Dieser

Plan ist die Aufgabe der Koordina-

tion der regionalen Wirtschafts- und
Sozialrate; der Bevölkerung und dem
Bundestag wird er zur Diskussion
vorgelegt Der Plan ist die Vorausset
zung für die Finanz-, Wirtschafts- und
Sozialpolitik. Wir, die Grünen, ma-
chen uns keine Illusionen, unsere Po-

litik durch Parlamente zu verwirkli-

chen (so formuliert der Landesver-

band Hessen).

führt werden. Die Arbeitszeit wird bei

vollem Lohnausgleich stark verkürzt

(einige Landesverbände halten einen

gestaffelten Lohnausgleich für Bes-
serverdienende für denkbar).

Die Belegschaft und ihre Vertreter

sollen das Recht erhalten, das Unter-

nehmen selbst zu leiten, wenn die

Mehrheit der Belegschaft dies be-

schließt (auch die Verbraucher sollen

an Produktions- und Investitionsent-

scheidungen beteiligt weiden, will

der Landesverband Nordrhein-West-

falen). Die Aufgabe der Betriebsräte

ist im wesentlichen die Bestellung

der Leitung, die an Beschlüsse der

Räte und der Betriebsversammlung

gebunden ist Die Öffentliche Hand
ermöglicht die Überführung des
Kapitals von Großbetrieben in Ar-

beitnehmerhand, eine Entschädi-

gung der Eigentümer bedarf der Zu-
stimmung der Belegschaft (in dieser

Schärfe fordert das der Landesver-

band Rheinland-Pfalz).

Die Übernahme von Konkurs-Be-

trieben durch die Belegschaft ist be-

sonders förderungswürdig. Selbst-

verwalteten Betrieben soll ein Lan-
desfonds in vorläufiger Höhe von 100
Millionen Mark (Nordrhein-Westfa-

len) helfen. Für Initiativen von Beleg-

schaften zur Übernahme von Kon-
kurs-Betrieben fordern die Grünen
die unbeschränkte Bereitschaft der

Regierung, die notwendige Kapital-

ausstattung vorzunehmen, ohn** daß

dies an Kontrollen gebunden ist Bei
Übernahme der Betriebe durch die

Belegschaft sollen die Lohnnebenko-
sten für ein Jahr vom Staat übernom-
men werden. Nur selbstverwalteten

Betrieben soü das Ar-

beitsamt Zuschüsse

zahlen, wenn sie Ar-

beitslose einstellen.

Auch Ausbildungsstät-

ten werden selbstver-

waltet

für Besserverdienende, die nicht

durch eine Beitragsbemessungsgren-

ze bei den Sozialabgaben privilegiert

werden. Zinserträge aus allen Kapi-

talanlagen sind zu versteuern. Die
Vermögenssteuer soll verdoppelt der

Luxuskonsum stärker besteuert die

Steuerfahndung (Kontrolle von Groß-
verdienern) strenger werden.

Die angestrebte Selbstbestimmung
ist nicht zu vereinbaren mit den herr-

schenden Eigentumsverhältnissen an

den Produktionsmitteln. Neben der

Finanzbuchhaltung sollen die Betrie-

be eine ökologische und soziale

Buchhaltung anlegen, die alle verur-

sachten Umwelt-Belastungen und al-

le quantifizierbaren sozialen Schäden
offenlegt Zunächst sollen die sozial

und ökologisch schädlichen Unter-

nehmen in Gemeineigentum über-

Die Überlegungen
der Grünen zur Finan-

zierung der zusätzli-

chen beträchtlichen

Staatsausgaben, die sie

Vorschlägen, beschran-

ken sich - abgesehen
von der Abschaffung
des Verteidigungshaus-
haltes - aufgrößere Be-
lastungen für über-

durchschnittlich Ver-

dienende:

Die Grünen fordern

eine wieder wirkungs-

voll gemachte Progres-

sion in den höheren
F.inkmnrnensklaftsen,

eine Ergänzungsabgabe
Grüne Basisarbeit

ZEICHNUNG: KLAUS BÖHLE

Die neue Bahn

Ab April gibt’s Neuigkeiten

bei InterCargo. Garantiert.
Jetzt haben Sie noch einen

guten Grund mehr, auf Inter

Cargo umzusteigen:Ab 1. April

verbindet InterCargo die

Wirtschaftszentren in garan

tierter Beförderungszelt. Alle

Wagenladungen, die Sie

montags bis freitags los

schicken, stehen dann bis

spätestens 9 Uhr am näch

sten Morgen beim Empfänger

bereit (bis auf wenige Aus

nahmen). Wird die Zeit nicht

eingehaiten, bekommen Sie

10 Prozent der Frachtkosten

zurück. Im Schadensfall so

gar bis zu 100 Prozent. Wenn
Sie Ihren Kundenberater an

rufen, fahren auch Sie garan

tiert besser. Nämlich mit der

GQterbahn.

Amte- und Mandatsträger sind je-

derzeit von der Basis ablösbar. Volks-

begehren und Volksentscheide sind

von großer Bedeutung. Kabinettssit-

zungen haben öffentlich zu sein, will

der Landesverband Hessen. Jugend-
zentren, Frauenhäuser und Altershei-

me sollen selbstverwaltet und staat-

lich finanziert werden.

Es gibt kein Sitzenbleiben, aber

Hochschulzugang für Personen ohne
Reifeprüfung (solange es sie noch

gibt). Die Wissenschaft muß sich öko-

logischen Erfordernissen unterord-

nen und darf keinesfalls vordergrün-

digen Wirtschaftsinteressen dienen.

Es darf nteht einigen wenigen Exper-

ten überlassen bleiben, darüber zu

entscheiden, was erforscht werden

soll. Alle Gremien der Universität ha-

ben ein allgemeinpolitisches Mandat.

Schrankenlos sind die Grünen ge-

genüber allen Ausländem, die in der

Bundesrepublikleben wollen:

Nichtnurdie Wirtschaft-dieganze

Gesellschaft wollen die Grünen gelei-

tet sehen von der Basis, also dergan-

zen Bevölkerung wobei überall Räte
gebildet werden. Kein Programm
gibt jedoch Aufschluß darüber, wie

diese Räte in der Praxis funktionie-

ren. Es wirdjedoch deutlich: die Grü-

nen lehnen die repräsentative Demo-
kratie ab; bei der Neuverteilung der

Aufgaben spielen Parlamente keine

Rolle, sie sind ihnen Teil desgegneri-
schen Staatsapparats.

DeutEch wird die Vorstellungeiner

neuen
,
grünen Gesellschaft an den

Beipielen Schule und Universität

Alle haben ein lebenslanges Bil-

dungsrecht, aber es gibt keine Schul-
pflicht. Statt einer-Schule des gesell-

schaftlichen Verwerfungssystems

fordern die Grünen die Schaffimg ei-

nes Lebensraumes, in dem Kinder
und Jugendliche sich in ihrer Eigen-

art entwickeln können - sie müssen
sich entfalten können, wie es jede

Wildpflanze darf (formulieren blumig
die Hessen). Weg von der reinenFak-
tenvermittlung in der Schule. Um Ge-

schichtsunterricht muß die Sicht der

Unterdrückten zu den Inhalten geho-

Wahrend der Staat verantwortlich

ist für die Ausstattung aller Schulen

mit Fachkräften und Sachmitteln,

entscheiden Lehrerinnen), Schüler-

(innen) und Eltern, welche Unter-

richtsmaterialien sie einführen, wie

sie ihre Schule organisieren und wel-

che Schwerpunkte sie setzen wollen.

Die Lehrpläne sollen, bis auf allge-

meine BahmAn1p>irpl5np
)
unter Mit-

Wirkung von Schülern und Eltern

aufgestellt werden (der Landesver-

band Bayern will überhaupt keinen

Einfluß des Staates aufden pädagogi-

schen Ansatz). Das Notensystem und
die ZentralprüfUngen werden abge-

schafft, alle arbeitslos«] Lehrer ein-

gestellt, die Aufhebung ihres Beam-
tenstatus ist logische Konsequenz der
Schul-Autonomie (sagt der Landes-

verband Baden-Württemberg). Die
Befähigung zum aktiven Gestalten

Weg mit dem Ausländergesetz -

politische, rechtliche und soziale

Gleichberechtigung, ungehinderten

Zugang zum deutschen Arbeitsmarkt
(fordert in dieser Einfachheit der Lan-

desverband Rheinland-Pfalz). Asyl-

recht auch in Fällen wirtschaftlicher

und sozialer Not als Folge diktatori-

scher, rassistischer oder faschisti-

scher Politik, Aufhebung des Visum-

Zwangs, keine Ausweisung bei Straf-

fälligkeit, uneingeschränktes Aufent-

haltsrecht nach sechs bis acht Jahren

(unterschiedliche Zeitangaben der

Landesverbände), uneingeschränk-

tes Recht au f Familienzusammenfiih-

rung für Asylbewerber, kostenloser

Deutschunterricht und Asyl-Aner-

kennungsverfahren nur noch vor Ge-

cchten - die Behörden sollen keine

Entscheidungsbefugnis mehr haben.

Die grünen Hessen fordern im Kapi-

tel Ausländer den Abzug der auslän-

dischen Truppen.

Denn eine Verteidigungherkömm-
licher Art soü es nicht geben - die

neue Verteidigung wird soziale Ver-

teidigung genannt Deswegen ist in

den Programmen der Grünen die

Vorstellung, was bei einem Ein-

marsch fremder Truppen getan wer-

den soll weitgehend identisch mit

den Überlegungen zum Widerstand

gegen das bestehende System - oft

gehen beide Programmpunkte inein-

ander über Die Rheinland-Pfälzer

haben dies aufdie Formel gebracht
„Die soziale Verteidigung gibt nicht

nur Antwort auf die Frage .Was tun,

wenn die Russen kommen', sondern

auch aufdie Frage ,Was tun, wenn die

Amerikaner bleiben".“ Kern der

Überlegungen ist es, den Angreifer

Bonn: Moskau plant

Überraschungsangriff
Aus dem Entwurf zum neuen Verteidigungs-Weißbuch

RÜDIGER MONIAC, Bonn

Die Bundesregierung wird in ih-

rem neuen Weißbuch zur Bundes-
wehr, das als eine Ergänzung der

Ausgabe 1983 in miütärstrategischen

Fragen gedacht ist, aber in erster Li-

nie den Schwerpunkt aufeine umfas-

sende Darstellung der deutschen
Streitkräfte und deren Zukunft legt,

der Öffentlichkeit auch weitere

grundlegende Erkenntnisse über die

von der Sowjetunion geprägte Mili-

tärstrategie des Warschauer Paktes

vermitteln. Der Entwurf zu dem
Weißbuch - nach neuesten Entschei-

dungen im Kanzleramt soll er vom
Bundeskabinett am 16. April verab-

schiedet werden - beschreibt aus-

führlich sowjetisches politisches

Denken in seiner Wirkung auf die

eigenen Streitkräfte.

schiedlichen Wahrscheinlichkeitsgra-

des einrichten. Diese sind:

1. Angriff mit voller Stärke und nach
umfangreichen Vorbereitungen der
Streitkräfteund der Bevölkerung. Sie

wären für die NATO erkennbar und
würden ihr relativ lange Warnzeit ge-

ben. Mit einem Angriff in voller Star-

ke und nach langer Vorbereitung

würde der Warschauer Pakt den end-

gültigen Sieg über den Westen su-

chen. Er ist darauf eingestellt, „in ei-

nem derartigen Entscheidungs-
kampf* Nuklearwaffen und chemi-

sche Kampfmittel einzusetzen. Ange-
sichts der Risiken dieser Form der
Aggression hält die NATO sie „unter
den gegenwärtigen Rahmenbedin-
gungen“ für unwahrscheinlich.

.Warnzeit verkürzen“

Im Vergleich zur NATO wird dabei

festgestellt „Während im Westen das

Ziel der Rriegsverhinderung und
Konflikteindämmung auch die Mili-

tärstrategie des Bündnisses be-

herrscht, ist die sowjetische Militär-

Strategie darauf angelegt, im Falle ei-

nes Krieges in die Offensive zu gehen
und einen militärischen Sieg über die

NATO herbeizufuhren.“ Die Dimen-
sion dieser Zielsetzung geht aus dem
folgenden Satz hervor „Sollte die so-

wjetische Führung jemals die politi-

sche Entscheidung für einen Angriff
gegen die NATO treffen, würde sie

den Konflikt als den entscheidenden
Krieg zwischen zwei antagonisti-

schen Staats und Gesellschaftsord-

nungen betrachten und dementspre-

chend fuhren.“ Dann ist, so der Weiß-
buch-Entwurfweiter, der „Angriffdie
vorherrschende Form des Kampfes“.

„Zügiges Vordringen4

Die sowjetische Militärenzyklopä-

die, aus der das Weißbuch auszugs-
weise in einer Übersetzung des Mili-

tärverlags der „DDR“ zitiert, definiert

den Angriff als die „Hauptkampfart“,
deren Ziel es sei, „den Gegner zu
zerschlagen und wichtige Gelände-
räume einzunehmen“. Weiter heißt es
in der Militärenzyklopädie:„Die Of-
fensive umfaßt die Vernichtung des
Gegners mit allen zur Verfügung ste-

henden Kräften, den entschlossenen

Sturmangriff, das zügige Vordringen
der Truppen in die Tiefe des Gegners,
die Vernichtung und Gefangennah-
me der lebenden Kräfte, die Erbeu-
tung von Waffen und Kampftechnik
sowie die Einnahme festgelegter Gel-
änderäume. .

.“

Angesichts solcher auf Offensivfa-

higkeit vorbereiteten östlichen

Streitkräfte muß die NATO nach dem
Weißbuch ihre Verteidigungsplanun-

gen auf drei mögliche Angriffsoptio-

nen des Warschauer Paktes unter-

2. Angriff mit strategischer Überra-

schung. Bei dieser Form würde der
Warschauer- Pakt auf umfangreiche
Vorbereitungen verzichten, einen
Überraschungsangriff versuchen und
so der NATO nur wenig nutzbare
Warnzeit lassen. Als operatives Ziel
dieser Offensivform sieht das Weiß-
buch, den Verteidiger zu schlagen,

bevor dieser seine Abwehr organi-

siert hat Deren Wahrscheinlichkeit
beurteilt es so: „Den Überraschungs-
angriff würde der Warschauer Pakt
voraussichtlich nur versuchen, wenn
er angesichts einer politisch instabi-

len Situation im Atlantischen Bünd-
nis bereits mit einem geographisch
begrenzten militärischen Erfolg er-

warten könnte, eine politische Ent-

scheidung herbeizufiihren.“

3. Mit dem Angriff, der Überra-
hhung mit Stärke verbindet könnte
der Warschauer Pakt versuchen, die
Vorteile eines Überraschungsangriffs
mit den Vorteilen eines Angriffs rach
vollem Aufmarsch zu verbinden und
die Nachteile dieser Angriffsoptionen
zu vermeiden. Im Weißbuch heißt es
dann weiter, beim Angriff mit kurzer
Vorbereitungszeit könnte der War-
schauer Pakt sich die Chance aus-
rechnen, die Warnzeit der NATO so
zu verkürzen, daß es ihr nicht gelingt,
rechtzeitig politische wie militärische
Gegenmaßnahmen einzuleiten. Der
Osten könnte daher planen, bereite
mit einem Teil seiner Kräfte rasch in

die Tiefe des NATO-Tenitoriums vor-
zustoßen und mit schnellen Anfangs-
erfolgen die nukleare Reaktion des
Bündnisses zu unterlaufen, in der Er-
wartung, daß die NATO in dieser La-
ge nicht mehr die Kraft zur nuklearen
Eskalation aufbringt Weiter stellt das
Weißbuch fest, die Anstrengungen
des Warschauer Paktes seien in den
letzten Jahren darauf gerichtet gewe-
sen. die Struktur und Ausrüstung der
Streitkräfte sowie die Führungs- und
Ausbildungsgrundsätze auf diese
Form des Angriffs auszurichten.

einmarschieren zu lassen - dann be-

ginnt die soziale Verteidigung.

Soziale Verteidigung richtet sich

gegen alle Formen von Gewalt Sie
bedeutet die Verweigerung der Zu-
sammenarbeit und des Gehorsams
gegenüber den Unterdrückern und
baut auf dem Gedanken au£ daß ein

Volk nicht dauernd beherrscht wer-

den kann, wenn es nicht zur Zusam-
menarbeit mit dem Aggressor bereit

ist Die soziale Verteidigung versucht,

die zu verteidigende Gesellschaft le-

bensfähig zu haltöL Es gehtnichtum
den Schutz von Territorien, sondern
um die Bewahrung der Lebensform,

um den Schutz gesellschaftlicher

Entwicklungsprozesse.

Was bedeutet der Satz des ehemali-

gen US-Außenmmisters Alexander
Haig, es gebe Wichtigeres als den
Frieden? fragt 'der Landesverband

Hessen. Antwort: Daß die Nato wil-

lens ist, unser Leben für die Interes-

sen der USA aufs Spiel zu setzen, also

einen Krieg zu beginnen. Wir brau-

chen keine Bruderbünde mit Super-

mächten, die uns einbinden in die

Strategie der Unterdrückung nach in-

nen und der Aggression nach außen.

Frieden fängt von unten an und rich-

tet sich gegen die Herren in West und
Ost Rüstung ist Mord.

Im Falle einer Besetzung durch

fremde Truppen (also zur Zeit) gilt es,

das fundamentale Recht auf Notwehr
gewaltfrei zu wahren und auszu-

bauen. Dazu gehören Widerstandsak-

tionen, Blockaden, Verweigerung der

Zusammenarbeit mit den Herrschen-

den. auch der Generalstreik und die

Steuerverweigerung. Gesetzesverlet-

zungen können bis zur gezielten Sa-

botage gehen, wobei Menschen nicht

verletzt werden dürfen. Die Bundes-
wehr, die Nato und der Warschauer

Pakt sind abzuschaffen.

Die geplante grüne Gesellschaft ist

eine völlig andere als die bestehende.

Der Weg dorthin kann aufOpposition
stoßen. Dann ist der Zusammenhalt
der Bewegung wichtiger als jeder

Versuch, einen Konsens der ganzen
Bevölkerung herzustellen und dabei

eigene Vorstellungen zurückzustek

-

ken. Denn diegrüne Gesellschaftgibt

es entweder ganz oder gar nicht In

der Präambel des Bundesprogramms
heißt es:

Um solche Veränderungen gegen

die bestehenden Herrschaftsverhält-

nisse durchzusetzen, bedarf es einer

Bewegung, in der menschliche Soli-

darität und Demokratie untereinan-

der und zur Natur und die Absage an

ein von Jebensfeindlicber Konkur-

renz bestimmtes Leistungs- und Hier-

archiedenken grundlegend sind.

Berlin warnt
vor Unsicherheit

im Flugverkehr
F. D. Berlin

Der Sommerflugplan der engli-

schen Fluggesellschaft „British Air-

ways“ für den Berlin-Flugverkehr ist

gestern nur unter Vorbehalten der al-

liierten Luftfahrtattaches in Kraft ge-

treten. Zu dieser bislang beispiello-

sen Einschränkung kam es aufgrund
von Auseinandersetzungen zwischen
der britischen Gesellschaft und der
französischen Fluggesellschaft „Air

France“. Die französische Gesell-

schaft hatte am Wochenende massiv
gegen zwei zusätzliche Flugverbin-
dungen der „British Airways“ von
Berlin nach Düsseldorf protestiert,

weil diese Route auch von der „Air

France" bedient wird.

Da zwischen den Konkurrenten
bislang keine Einigung erzielt werden
konnte, versagte der französische

Luftfahrtattache in Bonn am Wo-
chenende seine endgültige Zustim-
mung zum Sommerflugplan von
„British Airways“. Um aber keine

Flugausfalle hinnehmen zu müssen,
einigte man sich darauf, den Flugplan
wenigstens „vorläufig“ zu genehmi-
gen. Zur endgültigen Verabschie-

dung der Flugpläne der am Berlin-

Verkehr beteiligten Fluggesellschaf-
ten ist die einstimmige Genehmigung
der Luftfahrtattaches von Frank-

reich, Großbritannien und den USA
erforderlich.

Der Deutschland-Direktor von
„British Airways“, Richard Twomey,
bezeichnete gestern die Vorgänge um
seine Gesellschaft als „beispiellos

und völlig unerwartet“. Twomey wies
wie schon zuvor der British

Airways"-Sprecher Bernd Wietfeld

daraufhin, seine Gesellschaft habe in

der Vergangenheit niemals Strecken-
verbindungen. die im Interesse Ber-
lins lägen, blockiert

Die französische Regierung, die

über ihren Luftfahrtattache gegen
den Flugplan von „British Airways”
interveniert hatte, befurchtet offen-

bar Passagiereinbußen aufderStrek-
ke von Berlin nach Düsseldorf Diese

Verbindung ist eine der wenigen
Strecken, die von zwei alliierten Flug-
gesellschaften gleichzeitig angesteu-
ert wird. „British Airways“ hatte die

neue Verbindung,die statt bisher täg-
lich sechs nunmehr sieben Flüge
nach Düsseldorfund zurück vorsieht,

mit einem erwarteten höheren Pässa-

gieraufkommen begründet und dabei

unter anderem auf touristische Ver-

anstaltungen in Berlin, wie die Bun-
desgartenschau, verwiesen, die am
26. April eröffnet wird.

Der Berliner Senat hatte den Streit

der beiden Konkurrenten als „völlig

unverständlich“ bezeichnet und an
die Regierungen in Paris, London
und Washingtonappelliert, bei derar-

tigen unsinnigen Konkurrenzkämp-
fen schnell zu entscheiden, um ange-

sichts steigender Passagierzahlen im

Berliner Flugverkehr keine Unsicher-

heiten aufkommen zu lassen.
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• Die idüe Eehie der »Weide** be-
darfdringend der Besinnung aufdie
harten Tatsachen praktischer Demo-
kratie, Di h-:Man muß Wahlen gewin-
nen und braucht die Ufehrhfrft (Ade-
mmefyund zwar alle vier Jahre. Jdan
kann nicht warten, tos die Wende erat

später vdl zum Tragen hnmmt

.
Die Arbeitslosen sehen z. ZL nur

Versprechungen. Eine Abnahme um
-die Hundertteuaend reicht bereits an
4» Grenzei der Erwartungen bis

Bldbenfimxn& noch über zwei
Millionen .Arbeitslose, mit Anhang
rund vier bö fünf Millionen Wähler,
die nach-zwei bis drei Jahren Arbeits-
losigkeit am Ende sind. In den Wirt-
schaftsbenchten b»sen diese hohe
L®b über, den bereits erreichten Auf-
schwung derWendeund verfallen de-

Parole der SPD von den Großverdie-
nern und dien Armen.

•'. Man darf vor dieser psychologi-
schen Belastung nicht die Augen ver-

schließen, die zum leisten Strohhalm
der SPD-Propaganda greifen läßt

. Dort winkt man mit vielen hundert-
tausend Arbeitskräften durch Finan-
zierung eines neuen okologiscb-indu-
striellen Aufschwungs. Kein Wort da-
von, daß auch diese Maßnahmen Jah-
re benötigen, ehe sie voll zum TVagen
kommen, und praktisch einen Teil

des Regierungsprogramms beinhal-
ten Aber wer bringt dies den Arbeils-
bsenbei?

• Die Bauernrevolte im süddeut-
schen Raum und vier Millionen ver-
zweifelte arbeitslose Wähler rütteln
bei der Wahl 1087 an den Gruodpfei-
tem der »Wende-Regierung**. Diese
Tatsachen werden durch tägliches
Gesundbeten nur noch verschlim-
mert Zu fordern ist ein sofort sicht-

bares und greifbares Programm, so
sehr dies auch der Lehre von der
-Wende“ widersprechen mag. Bin

solches Programm und kein Wahlge-
schenk zur Verhinderung des struk-
turellen Wandels.

Inhalt eines solchen Notpro-
gramms müßten das Vorziehen be-

reits vorgeplanter Objekte sein, die in
die allgemeine Wirtschaftsentwick-
lung eigebettet sind. Hier bieten sich
z. B. am der Bau der noch fehlenden
zwei Fregatten der Bundesmarine,
die Beschleunigung der Ausbau-Vor-
haben der Deutschen Bundesbahn
und der Erneuerung ihres Lok- und
Wagenparks, der Weiterbau der

Kernkraftwerke und das Vorzieben
des Straßenbau-Programms. Da
könnten dann SPD und Grüne zei-

gen, was siebei ihren Gegenargumen-
ten vom Kampf gegen die Arbeitslo-

sigkeit halten.

Lafontaine und seine Genossen
wurden in einem Jahr verpulvern,

was Herr Stoltenberg in vier Jahren
mühsam zusammengespart hat Die
Regierung Brüning wurde 1933 bei

ihrem Sanierungsprogramm kurz vor

COMMERZBANK JSt

dem Ziel von der Arbeitslosigkeit

überrannt, womit Hitler die Tore ge-

öffnet wurden. Auch Herr Strauß
sieht die Dinge ähnlich und ist

kompetenter als der Verfasser dieser

Zeiten.

Dr. W. Bock
Böblingen

Rechtsstaat?

Nur mit Verwunderung, ja mit
Zorn, kann man das Foto ansghor^
das den ehemaligen Geschäftsführer

der zusammengebrochenen SMH-
Rank, Ferdinand Graf von Galen, in

Handschellen zeigt. Werden derartige

Sk&erheitsmaßnahmen bei Gewalt-

verbrechern aiigeordnet, ist nichts

dagegen einzuwenden. Hier aber sitzt

ein Mann nur deshalb in Untersu-
chungshaft, wefl die zuständigen Be-
hörden eine Fluchtgefahr nicht aus-

schließen wollten. Ob diese Entschei-

dung richtig ist, steht hier nicht zur
Debatte.

Man liest in der Bundesrepublik
Deutschland immer wieder von der

-Verhältnismäßigkeit der Mittel“, be-

sonders wenn es sich um Demon-
stranten handelt Wo bleibt dieses

Rechtsprinzip im Falle von Graf Ga-
len? Handfesseln sind in seinem Faß
eine unnötige, demütigende Überre-

aktion der Justizbehörden, die eines

Kulturstaates unwürdig ist

Sir Walter Salomon,
Reform-Club, London

POLITIK

Minderheiten
-Ala DratMhe wd DKaeo titefe die Bud
relettea“; WELT vom 27. MEns

Sehr geehrte Herren,

herzlichen Dank, daß Sie einmal

der (fast) vergessenen deutschem Min-
derheit in Nordschleswig gedenken.

Aber der Beitrag bedarfeiner Ergän-
zung: Karl Otto Meyer sitzt nur des-

halb als Vertreter der Dänen mit
deutschem Paß im Landtag von
Schleswig-Holstein, weil die Kieler

Landesregierung im Paragraph 3 ih-

res Wahlgesetzes die dänische Min-
derheit von der Fünfprozentklausel

ausgenommen hat, die sie niemals
überspringen könnte.

In Nordschleswig dagegen muß
sich die deutsche Minderheit unver-

ändert mit der Zweiprozentsperr-

klausei des dänischen Wahlgesetzes
auseinandersetzen, die sie (24 000

Kopf stark - nach anderen Angaben
sogar 88 000) angesichts der 5,1 Mil-

lionen Dänen niemals überwinden
kflnp

So ist es denn auch der deutschen
Minderheit nur einmal gelungen, ei-

nen Vertreter in das Folketing nach
Kopenhagen zu entsenden, als sie ein
Wahlbündnis mit einer dänischen

Wort des Tages

59 Die Wissenschaft,

richtig verstanden, heilt

den Menschen von sei-

nem Stolz; denn sie

zeigt ihm seine Gren-

zen. 95

Albert Schweitzer; Theologe, Arzt
und MUaiher (1875-1965)

Partei einging. Eine Änderung des
dänischen Wahlgesetzes zugunsten
der Minderheit - wie in Schleswig-

Holstein - ist nicht in Sicht

Mit freundlichen Grüßen
K O. Lippens,

Hamburg 70

Probe auf Zeit
Aof der Saefar nach der Normattraa“;
WELT vom 22. USix

Sehrgeehrte Damen und Herren,

Ihre Berichterstattung über den 33.

CDU-Bundesparteitag erweckt den
Eindruck, als habe sich der Ring
Christlich-Demokratischer Studen-
ten für die Gleichstellung der nicht-

ehelichen Lebensgemeinschaft mit

der Ehe eingesetzt Das ist keines-

wegs richtig.

Die Gastdelegierten des RCD5 ha-

ben stets nur die CDU darum gebe-

ten, das nichteheliche Zusammenle-
ben zu tolerieren-gerade bei Studen-
ten, deren berufliche und finanzielle

Zukunft für eine Eheschließung viel

zu unsicher und deren persönliche

Entwicklung meist auch noch nicht

abgeschlossen ist

Ganz allgemein sollte man es ange-
sichts der hohen Scheidungsraten

doch begrüßen, wenn zwei Partner
sich möglichst gut kenneiüemen wol-
len (und das geht nur im täglichen

Zusammenleben), bevor sie sich an-

einander binden „bis daß derTod uns
scheidet“.

Diese Stellungnahmen stießen ent-

gegen Ihrer Berichterstattung durch-
aus auf breite Zustimmung.

Mit freundlichen Grüßen
InJcen Lüdersen,

RCDSKiel

Personalien

EHRUNG
Karl Otto Pöhl, Präsident der

Deutschen Bundesbank, erhielt das

Große Silberne Ehrenzeichen am
Bande für Verdienste um die Repu-
blik Österreich. Diese österreichi-

sche Auszeichnung, die dem Gro-

ßen Verdienstkreuz mit Stern und
Schulterband in der Bundesrepu-

blik Deutschland entspricht über-

reichte in Bonn Österreichs Bot-

schafter Dr. Willibald Pahr. Der
Botschafter würdigte bei dieser Ge-
legenheit die „ausgezeichnet funk-

tionierende Zusammenarbeit auf

dem wahrungspoütischen Gebiet
zwischen den beiden Ländern“. An
die Ordensverleihung in der Resi-

denz des Botschafters schloß sich

ein Essen an, an dem auch Profes-

sor Dr. Stephan Koren, Präsident

der Österreichischen Nationalbank,

teilnahm sowie die Staatssekretäre
Dr. Otto Schlecht und Dr. Hans
Tietmeyer und der Präsident des

Bundesverbandes Deutscher Ban-
ken, Dr. Hanns Christian Schroe-
tter-Hohenwarth.

GEBURTSTAG
Dr. Eberhard Wehr, Hauptge-

schaftsführer der Vereinigung der
Arbeitgeberverbände im Land Bre-

men, wird am 4. April 65 Jahre alt

Wehr ist außerdem Hauptgeschäfts-

führer des Arbeitgeberverbandes
der Metallindustrie im Unterweser-
gebiet sowie des Arbeitgeberver-

bandes der chemischen Industrie

im gleichen Bereich und des Allge-

meinen Arbeitgeberverbandes von

Bremen. Seit 30 Jahren vertritt

Wuhrca^hkundig und tatkräftig die

Tnterwpjpn der bremischen Arbeit-

geber in wichtigen Institutionen, so

im Rundfunkrat von Radio Bre-

men. Wehr ist außerdem ehrenamt-

licher Beisitzer beim Bundesar-

beitsgericht in Kassel

ERNENNUNGEN
Die vertriebliche Gesamtverant-

wortung für den deutschen Markt
im Bereich Büroelektronik hat Jür-

gen EL Bartels bei Sharp Electro-

nics (Europe) GmbH, Hamburg,
übernommen. Der neue Deutsch-

land-'Vertriebschef bringt langjähri-

ge Branchenerfahrung mit Bartels

war vorher Marketing-Direktor bei

pinpm der führenden Kopiergerä-

te-Hersteller.

Alfred Link. Leiter der Sozialver-

sicherung in der Industriegewerk-

schaft Bergbau und Energie in Bo-

chum, wurde in den Vorstand der

Bundesknappschaft und hier

gleichzeitig ins Präsidium gewählt

Er ist jetzt zweiter Stellvertreterdes
neuen Vorstandsvorsitzenden Wal-
ter Beer. Für die sozialen Belange
seiner Bergbau-Kollegen hat sich

Alfred Link in langen Jahren Be-

triebsratstätigkeit eingesetzt 1971

schloß er ein Studium an der Aka-
demie der Arbeit in Frankfurtab. ln
der IndustriegewerkschaftBergbau
und Energie wurde er anschließend

Organisations-, Bildungs- und Tarif-

sekretär.

1984: eine Bilanz erfolgreicher Arbeit

-• «4'
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Jahresabschluß. 1984 war für die

CommerzbankAG ein Jahr ertragsorien-

tierten Wachstums, Unsere 140000 Aktio-

näre erhalten wiederum eine Dividende

von 6 DM; hierfür steht ein Bilanzgewinn

von 101,2 MillionenDM zur Verfügung. Die

offenen Rücklagen sind aus dem Jahresüber-

schuß um 60 (50) MillionenDM aufgestockt

worden; gleichzeitig brachten Kortzem-

töchter 92 MillionenDM in die Rücklagen

eia Bei einem von 213 Millionen auf

263 MillionenDM gestiegenenKonzemüber-

schuß wurden die Eigenmittel aus Gewinn

um 152 (122) MillionenDM aufgestockt

Commerzbank Commerzbank-

31. Dezember 84 AG Konzern

in Millionen DM

Bilanzsumme
Spareinlagen

"und Schuldver-

schreibungen

Kreditvolumen

Eigenkapital

Jahresüberschuß

72 800

15549
48800
2711
161

122700

45586
90300 .

3143
263

.. *
'

K
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Marktposition. Mit neuen Produkten

und gezielter Erschließung
weitere- Kunden-

kreise setzen wir den Ausbau unseres

Geschäfts im In- und Ausland fort Unsere

Aüsländsorgaiiisation stärken wir l9
;

duheh eine Tochterbank in Zürich sowie

einen Stützpunkt in Los Angeles.

Kunden. Bei den Privatkunden stieß

unser neues Pauschalpreis-Modell für die

Kontoführung auf besonderes Interesse.

Lebhaft war die Nachfrage nach Konsu-

mentenkrediten. Das Volumen der Privat-

kredite nahm 1984 um fast 1,6 Milliarden

auf 12,7 Milliarden DM zu, davon 7,0 Mil-

liarden DM Baufinanzierungen. Die gesam-

ten Wohnungsbauausleihungen des Kon-

zerns summieren sich auf mehr als 19 Mil-

liarden DM. Die Nachfrage der Wirtschaft

konzentrierte sich auf kürzerfristige Kredite;

Investitionsfinanzierungen zogen erst im

Jahresverlauf an. Im kommerziellen Aus-
landsgeschäft stiegen bei lebhaftem Im-

und Export die über uns. geleiteten Zah-
lungen kräftig.

'

Neue Techniken. Im Bildschirmtext-

Dienst haben wir den Dialogverkehr für

unsere Firmen- und Privatkunden aufge-

nommen; er ermöglicht Kontostands- und

Depotabfragen, Inlandsüberweisungen

und Wertpapieranlagen.

Mitarbeiter. Trotz Anwendung moderner

Techniken behalten Engagement und

Fachwissen unserer Mitarbeiter höchsten

Stellenwert. 1984 gewannen wir 468

zusätzliche Mitarbeiter. Die Neueinstellung

von Auszubildenden erhöhten wir weiter

von 740 auf 810.

31. Dezember 84

Aktionäre (Commerzbank AG)
Mitarbeiter

Geschäftsstellen

Kunden

Commerzbank-
Konzern

140000
22 801

882

2 600000

Konzern. Alle zum Commerzbank-
Konzern gehörenden Banken haben erneut

erfolgreich gearbeitet. Wichtigste Inlands-

institute sind die Rheinische Hypotheken-

bank - eines der führenden Realkreditinsti-

tute in der Bundesrepublik -, die Berliner

Commerzbank sowie die Commerz-Credit-

Bank AG Europartner, Saarbrücken. Größtes

Auslandsinstitut ist die Commerzbank Inter-

national in Luxemburg

Ziele 1985. Zukunft im Bankgeschäft

hat nicht nur hoher technischer Standard,

sondern vor allem die Qualität der Kunden-

beratung. Unter diesem Aspekt wollen wir

unsere personelle Kapazität nochmals

verstärkea Für eine zunehmende Kredit-

nachfrage bei den in- und ausländischen

Niederlassungen sind wir gut gerüstet.

Commerzbank.
Die Bank an Ihrer Seite

' r~ V'.v
'



Wer bringt ISDN
als ersteran den Arbeitsplatz?

Nixdorf,wersonst.
Das Nixdorf-Digifon ist als ISDN-

strukturierte Einheit die konsequente

Erweiterungdes ersten digitalen lelefon-

vermittlungs-Systems NixdorfDVS 8818.

Damit telefonieren heute schon weit

mehr als 50.000 Teilnehmer digital.

Das Digifön ist der zweite Schritt in

diese ISDN-Zukunftmitder Möglichkeit,

Sprache, Daten, Texte und Bilder in

einem integrierten Netz zu übertragen.

Gleichzeitig. Schneller. Und kosten-

günstiger.

Die Komfort- und Leistungsmierk-

male des Nixdorf-Digiföns sind rich-

tungsweisend: elektronisches Telefon-

buch, Anruferidentifizierung, Namen-
wahl, Informationssystem.

Besuchen Sie uns aufder Hannover

Messe 1965, 17. bis 24. April, Halle 1

CeBIT, Stand 6101/6401 und 4703/4803.

Nixdorf ComputerAG
Fürstenallee 7, 4790 Paderborn

Telefon 05251/5061 30, Btx * 55300 *

möglichen Formen der Kommunikations

technik: Teletex, Anschluß von Bild-

schirmarbeitsplätzen und weitere Post-

dienste wie Btx und Telefax.

Während andere erst darüber reden,

ist Nixdorfwiedereinmal der erste:

Das Nixdorf-Digifon ist da, das erste

digitale Telefon, das von der Post zuge-

lassen wurde.

Das erste einer neuen Generation

von Femsprech-Endgeräten, mit denen

Sie die neuen Leistungs- und Komfort-

Perspektiven von ISDN (Integrated Ser-

vices Digital Network) intern schon

praktisch nutzen können.

Während andere noch experimen-

tieren, können Sie mitdem Nixdorf-

Digifon ISDN’ schon am Arbeitsplatz

praktizieren, verbindet Nixdorf bereits

Daten- und Informationsverarbeitung

mit der Nachrichtentechnik, macht

Nixdorfdas Telefon zu einem mehrfunk-
tionalen integrierten System mit allen

Anschlüssen an die heute und morgen

n S achen Digitalisierung Nixdorf

NIXDORF
COMPUTER
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N&btaur auf Gebiet

ftäsidenten von Nutzen sein, son-
detn ^ujch auf <ieöi -Ztvtlen Sektor.

Bisher utopische Projekte könnten Spiegel, die eines Tages unsere
bei der für SDI notwendigen For- Großstädte beleuchten könnten,
schung sozusagen als AbfaUprodukt SDI-Chef Abrahamson glaubt sogar,
aafallen. Sonnenkraftwerke im All das Projekt durch die kommerzielle
gehören genauso dazu wie riesige Auswertung finanzieren zu können.

Versorgen Sonnenkraftwerke im Kosmos
in Zukunft mit Energie?

YwADALBERT BARWOLF

SDI der USA, die
'mklearenOffijnsivraketeii der

Sowjetunion dnrchunkonventionöle
Alwehr^ysten» zu . neutralisieren.

isea - phantastischen Projekten auf
• dem Zivilsektoreine Realisierungs-

mögHchlcedt zu geben. Nach Ansicht
" des Chefs der-SDI-Qrganisation Ge-
neralleutnant • James Abrahamson,
konnte mit der kommerziellen Aus*
wertong der SDI gn^s Tages die
SeQgtSnanzierung des Programms
enricht werden. Die Computer-,
Femmelde-, Antriebs- und Lasertech-
nik böten bestechende und bedeutsa-

. me. Möglichkeiten der mittelbaren

Nutzanwendung.

Nach Ansicht von General Abra-
bamson, dem in den nächsten fünf
Jahren ein Budget von bald

30 Milliarden Dollar zurVer-
fugung stehen wird, konnten
auch die Straßenbeleuch-
tung in Großstädten durch'

Spiegel xxnWehxaum und die

Energieübertragung von So-
laraefienkomplexen zur Erde

- (ferch eine Verbindung mit
der SDI vielleicht verwirk-

licht weiden.

von Abrahamson an-
geschnittene Idee der Städ-

tebeleuchtung durch kosmi-

sche Spiegel stammt, aller-

dings nicht, wie er meint,'

von dgm . ideenreichen

kürzlich verstorbenen deut-

schen Raketenforscher

Krafft Ehricke, sondern von
dem 90jährigen Hermann
Oberth. Dies» hatte in d-
nem! Brief an die WELT En-
de der 50er. Jahre so formu-
liert; »Auch den bis 300 Kilo-

meter großen WeÜraamspie-

gd aus dünnem Metallbtech

könnten wir aus Mimdmate-
rial bauen, und sogar mit ver-
h5itm'«:m5Sig geringen Ko-
sten. Wenn wir das licht ei-

ner Facette des Spiegels auf »in»

Großstadt werfen, so ersparen wir
uns die elektrischen Kosten. Richten
wir das Zieht mehrerer Facetten auf
einen Eisberg, so schmilzt er fort Wir
können auf diese Weise den Weg zu
den arktischen Häfen sommers und

winters eisöd halten Durch diese
Maßnahme verbessern wir außerdem
das Klima der nördlichen Lanflfr so
weit, daß der Wohnraum der Mensch-
heit viele hundert Kilometer weiter
nach Norden ausgedehnt werden
kann.“

Die amerikanische Industrie hat

bislang zu diesem Thema wenig zu
sagen gehabt, dagegen zu dem von
General Abrahamson erwähnten
Plan zur Übertragung von Sonnen-
energie um so mehr. Ohne Zweifel

könnten Sonnenkraftwerke im Weh-
raum ganz wesentlich dazu beitragen.

die Vereinigten Staaten energiemä-

ßig autark zu machen. Es wird dabei

an gigantische Gebilde gedacht, mit

Dimensionen der Satelliten von we-

nigstens 100 Quadratkilometer. Die

Masse dieser Gebilde (siehe Bild)

hegt bei 100 000 Tonnen. Und der Lei-

stungsbereich der Satellitenkraft-

werte bewegt sichum zehn Gigawatt

(eine Milliarde Watt). Der Zusammen-
hang mit der Problematik von SDI ist

klar Das wflitSriiy.b*1 Verteidigungs-

system benötigt bislang noch nicht

beherrschte Genauigkeiten bei der

Ausrichtung der Laserwaffen zum
Abschuß der Offensivraketen oder

zur Ausrichtung der im System benö-

tigten Spiegel, die die Laserenergie

auf das Ziel reflektieren. Der giganti-

sche Kraftwerkssatellit im Gigawatt-

bereich benötigt eine Sendeantenne,

Baustelle in 5g 000 KHometer Höhe: 500 Mensche« sollen einmal bei der I

20KHometer langen Reflektors mltarbaltee

die so genau stabilisiert ist, daß sie

über die Entfernung aus geostationä-

rer Hohe von 36 000 Kilometer die

Empfangsantenne auf der Erde trifft

Zum Transport der Einzelelemente

der kosmischen Kraftwerke denken

die Amerikaner an weiterentwickelte
Weltraumfrachter vom modifizierten

Shuttle-Typ, der pro Flug rund 400

Tonnen schleppen könnte. Die zwei-

stufigen Flieger haben ein Abflugge-

wicht von etwa 11 000 Tonnen. Bei-

spielsweise hatte von Brauns Mond-
rakete Saturn V ein Abfluggewicht

von 3000 Tonnen. Die Masse von
Baustoffen würde zunächst in eine

niedrige Erdumlaufbahn getragen

und von dort auf die geostationäre

Bahn gebracht Der „Power Satel-

lite“, der in rund 30 Jahren realisier-

bar wäre, würde von ungefähr 500

Menschen in der Hohe von 36 000 Ki-

lometer zusammenge-

baut werden.

Die Sonnenkraftwerke

im Kosmos mit ihren
gphfmihar unzähligen

Zellen aus Silizium oder

Gallium setzen die einge-

fangene Sonnenenergie
in Mikrowellenenergie
um. Hystronröhren ver-

wandeln die elektrische

Energie in Mikrowellen.

Über die so präzise zu sta-

bilisierende Antenne, in

den Ausmaßen von etwa
pinpm Kilometer Durch-

mess», wird die gebün-

delte Energie zur Erde ge-

strahlt, von der etwa 100

Quadratkilometer mes-
senden Antenne auf dem
Erdboden aufgenommen,
in Gleichstrom umge-

wandett und dem Ver-

brauchernetz zugeführt
Radiologische Bedenken
werden von den Inge-

nieuren bagatellisiert

Dennoch werden die An-
tennen mit Sicherheit

von Warnzonen umgeben
foto; diewar werden.

NOTIZEN AUS LABORS UND INSTITUTEN
Messe für Biotechnologie

Hannover (dL) - Mit der Biotech.
nica '85 vom 8. bis 10. Oktober in

Hannover fällt der Startschuß für

eine neue, alljährlich wiederkehren-

de Messe, die eine der wichtigsten

Schlüsseltechnologien der Zukunft-
zum Inhalt hat: das weite Feld der
Biotechnologie, das nicht nur bei

der HeilmittelhersteÜung, in der Er-
nährung und im Umweltschutz, son-
dern auch in der Bioelektronik, der
Bioenergie und in der Raumfahrt
zunehmend Bedeutung findet. Die
Biotechnologie wird sich nach An-
gaben des Veranstalters in Hanno-
ver im mtematinalen Rahmen mit

den neuesten Forschungsergebnis-

sen präsentieren.

Späth will Tiefbohrung
Stuttgart (dpa) - Für den

Schwaizwald als Standort des von
der Bundesregierung geplanten
Kontinentalen Tiefbohrprogramms
hat sich der baden-württembergi-

sche Ministerpräsident Lothar

Späth (CDU) in einem Briefan Bun-
desforschungsminister Riesenhuber

(CDU) eingesetzt Wie das Staatsmi-

nisterium mitteilte, nannte Späth

das 450-Millionen-Mark-Projekt „ein

Programm von hohem internationa-

len Rang*, das „für Wissenschaft

und Technik eine große Herausfor-

derung“ darstelle. Bei dem Pro-

gramm soll eine bis zu 14 Kilometer
tiefe Bohrung Aufschluß über die

Möglichkeiten des Einsatzes von

Erdwärme in der Energieversor-

gung, überden inneren Aufbau und
die Entwicklungsgeschichte der

Erdkruste sowie über die Ortung

von Bodenschätzen erbringen. Die

Entscheidung über den Standort -

der Schwarzwald oder die Oberpfalz

- werde für 1986 erwartet

Fast 200 000 Arzte

München (dpa) - Nach den neue-
sten vorläufigen Zahlen der Bundes-

ärztekammer-Statistik waren im
Bundesgebiet zum 31.. Dezember
1964 insgesamt 191 771 Ärzte gemel-

det Das ist ein Zuwachs von 4,1

Prozent gegenüber dem Vorjahr.

Der Anteil der niedergelassenen

Arzte stieg um 2,7 Prozent im
Krankenhaus waren drei Prozent

mehr Mediziner tätig. Der Hauptan-
teil der praktizierenden Mediziner
war in freien Praxen (65 780) und im
Krankenhaus (75 730) beschäftigt
Ohne ärztliche Tätigkeit waren
35 178 Mediziner.

Wie Schlaganfälle verhindert werden
Hohe Erfolgsquote durch Calcium-Antagonisten bei Durchblutungsstörung im Gehirn

Von GUSTAV SCHIMERT

E
ine Gruppe von Wirkstoffen er-

öffnet heute völlig neue Mög-
lichkeiten zur Behandlung und

Verhütung von Durchblutungsstö-
rungen fest aller Organe, vor allem

auch des Gehirns, dessen Zirkula-

tionsstörungen durch die bisherigen

Methoden kaum beeinflußbar waren.
Calcium-Antagonisten - so nennt

man diese chemisch verschiedenen,

aber in ihrem Wirkungsprinzip ähnli-

chen, zum Teil organspezifisch agie-

renden Substanzen - wirken indem
sie die bei Sauerstoffinangel entste-

hende Calcium-Überladung der Zel-

len bekämpfen.
Durchblutungsstörungen, die sich

im Gehirn ähnlich wie in anderen
Organen, z. B. am Herzen, durch Ab-
lagerungen in den Blutgefäßwänden
entwickeln und auch durch starke

Blutdruckschwankungen und Streß

gefördert werden, führen durch Sau-

erstoffinangel zu tiefgreifenden Stö-

rungen des Zellstoffwechsels. In dem
betroffenen Bezirk kommt es infolge

der Calcium-Uberladung der Zellen

auch zur Kontraktion der Gefäßmus-
kulatur, die zur Verengung der Blut-

gefäße und damit zu einem Circulus

vitiosus führt

So entstehen oft nur in kleinen Be-

zirken und deshalb symptomlos im-
mer wieder Zerstörungen von Him-
substanz, auch ohne das dramatische
Ereignis eines Schlaganfalls, die
schließlich summiert zu schweren
Hirnfunktionsstörungen und am En-
de zum geistigen Verfall führen.

Die nur gefäßerweiternden Sub-
stanzen können diesen Circulus vitio-

sus nicht mehr durchbrechen. Es
kommt im Gegenteil oft zur weiteren

Verschlechterung, da die sich nur im
gesunden Bereich erweiternden Blut-
gefäße noch Blut aus den gestörten

Bezirken abziehen.

Nur ein aufdie Calciumüberladung
wirkender Calcium-Antagonist kann,
rechtzeitig gegeben, diese Entwick-
lung verhindern. Die Cakkun-Ant-
agonisten unterscheiden sich durch
Organ- bzw. Gewebsspezifität und
die Art, auf welche Weise sie den Cal-

ciumeinstrom in die Zellen beeinflus-

sen. Zur Behandlung und Vorbeu-
gung der HimdurchblutungsStörun-
gen eignet sich ein Calcium-Antago-
nist, der infolge seiner Lipidlöslich-

keit in das Gehirn eindringen kann

und dort nur diejenigen Gefäße er-

weitert, die durch die Calciumüberla-

dung verengt worden sind.

Der spezifisch aufdie Gehirnstruk-
tur einwirkende Calcium-Antagonist

beeinflußt nahezu den gesamten
Komplex der Gehiradurchblutungs-

Störung, indem er die Folgen der Cal-

dumintoxikation verhindert oder be-

seitigt Die Hirnzelle wird geschützt
ihre Funktionsstörung in nicht zu
weit fortgeschrittenen fällen norma-
lisiert und die verengten Gefäße wer-
den erweitert

Diese Wirkungen, die experimen-
tell und klinisch in kontrollierten und
Doppelblindstudien nachgewiesen
wurden, können in vielen Fällen vor
Schlaganfällen und Hirnschädigung
bewahren. Die neuerdings durch die-

ses Mittel erreichten Erfolge auch bei

der Migräne - etwa 80 Prozent der
Kranken werden gebessert oder be-

schwerdefrei - sprechen für eine sol-

che Wirkung.

Die neueste Arteriosklerosefor-

schung laßt außerdem vermuten, daß
der Calcuim-Antagonist, nicht nur die

Folgen der Durchblutungsstörungen

beeinflußt, sondern schon den primä-
ren Gefäßprozeß, nämlich die Arte-

riosklerose bis zu einem gewissen
Grad hemmen kann.

Prof. Dr. Gustav Schimert war vor
seiner Emeritierung Inhaber des
Lehrstuhls „Prophylaxe der Kreis-
laufkxankheiten“ an der Mpdiyini.

sehenFakultät derUniversitätMün-
chen.
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American Blend ?

einerseits kräftige American Bund - andererseits niedrige Werlg.

j

Nicht nur,

if.hr noch. Da istzum Beispiel die neuartige Filter-Technologie der Baiclays,

J;. ihrer kräftigen, hochwertigen Quaktätstabake so ^gewöhn-

lich voll zui Entfaltung

kommen, läßt Aber es geht

noch weiter! Die niedrigen

Werte der Barclays sorgen

nämlichzudem für eiBcn.

angenehm-leichten Rauch-

kräftigeaGeschmack ! Sie

sehen: Für Barclays spricht

'einfach mehr.;.

Sä turk&nmtehtn, üntiürun

niterdgaretUnstmmtdasL^r
Ratüh-Gemisck als Strahl an den

mästen Gesdunacksnemen vorbei.

Bei Bardays mit der neuartigen

JRUer-Technauat wirddas Luft/
RavA-GmdsA im Mmdraüm ver-

arirbeli vnd spricht dort sämtliche

Geschmacksntwen an. Ergebnis;

mehr GesAmaA. •

Barclays.

Eine Kräftige,

die eine Leichte ist

Rnudien gefäwtet Ihre GesonÄsit. Der ftutcfi äner Bgoreffe cfiesar Marke enthaft 0,2 mg Nikotin und 1 115 Kondensat (Teer). (DurdisdmtlswedB noch DIN). Masdimönmesswerte. Beim Rauchen deutlich höhere Werte mö^idi

r •,
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Der Clown hat seit jeher nur ein einziges Ziel: Die Menschen lachen machen

Im alten Rom hießen sie Joculatoren
Wo und wann der allererste Narr,

Spaßmacher, Clown, ausgestat-

tet mit glitzernder Psyche, seine bit-

tprmandelartigen Possen trieb, wird

unerforscht bleiben. Denkbar wäre,

HaR er, unmittelbar nach dem Sün-

denfall, den Paradies-Vertriebenen

als Aufheller düsterer Stunden zuge-

sellt wurde. Sicher ist, daß in Grie-

chenland und im alten Rom die „Jo-

culatoren“ ihr Publikum zu Beifalls-

stürmen hinrissen.

„Gibt es etwas Lächerlicheres als

den Sannio, der mit Mund, Gesicht,

nachspottender Gebärde, mit der

Stimme, ja mit dem ganzen Körper

lacht?“ fragte Cicero. Schon damals

trug der Narr, der spatere Harlekin

und Bajazzo den „Centuculus“, einen

aus allerlei bunten Lappen zusam-

mengestückelten Rock. Die Narren-

kappe, der „Apex“ (oder Gugel, Ko-

gel), die auf dem kahlgeschorenen

Kopf prunkte, glich den Frisuren un-

serer heutigen Punks. Ein ausgezack-

ter, roter Tuchstreifen, der von der

Stirn bis in den Nacken Iie£ stellte

den Hahnpnbmm dar. Späterkamen
Eselsohren und Schellen hinzu. Aus-

gestattet war der Spaßmacher mit ei-

nem Prügelholz (Narrenzepter) oder

mit der ledernen Narrenpeitsche.

Prügel, im geistigen Sinne, verteil-

ten die Spaßigen durchaus. Das sa-

hen sie als ihrer Aufgabe zugehörig

an. Außerdem war es ihnen Lebens-

elexier. Sie bildeten die intellektuelle

Vorhut der ab dgm 25. Jahrhundert

an den Fürstenhoffen irrlichtemden

Hofnarren. Diese wurden hochbe-

zahlt, ihr Einfluß warerheblich. Geht

man von den Fürsten aus, dann müs-

sen sie sich einerungebrochenen See-

le und eines gewitterfesten Selbstbe-

wußtseins erfreut haben. Wer duldet

schon einen Spötter, Ironiker, einen

Alles oder nichts - Berühmte
Clowns, ARD, ML1S Uhr

Dauerkritiker in seiner unmittelbaren

Nähe? Daß die Kritik in Witz ver-

packt geboten wurde, lindert nicht

ihren Biß.

Doch die Fürsten ergötzten sich an

ihren „Lusügmachem“. Zum einen,

weil sie spürten, daß diese Pfiffikusse

über ein ihnen wesensfremdes Natu-

rell verfügten; zum anderen, weil

Geist und gute Tjmnp zur unentbehr-

lichen Droge werden können. Kaiser

Maximilian L schätzte seinen Kunz
von der Hosen. Kurfürst Karl Philipp

von der Pfalz errichtete seinem

Zwerg Perkeo im Heidelberger

Schloß ein Standbild. Und Peter der

Große führte für Rußland etwas

Neues ein. Er drehte die Funktion des

Hofnarren um; Untertanen, die eine

Eselei, eine Torheit begangen hatten,

erhielten den Hofnarren-Htel verlie-

ben. Fürst Gallon wurde auf diese

Sein „Nit möglich" machteClown Grocfc berühmt FOTO: hipp

Weise „geehrt", weil er heimlich die
Religion gewechselt halte.

Den ohnehin mit unwiderstehli-
chem SarkasmnB ai 1ggpriiqttuton Tfaig-

ländem blieb es Vorbehalten, den
Clown, die „lustige Person“ in Thea-
ter, Zirkus und Variete zu institutio-

nalisieren. Man wartete aufdie Tölpel
und Rüpel Shakespearischen Glan-
zes, die auch improvisieren durften.

Je drastischer die Späße waren, die
„Jean Potage“ (Hans Suppe) oder
„Pökelhering" rissen, je tosender
brandete der Applaus. Der deutsche
„Hanswurst“ ist den beiden ver-

wandt Größter Beliebtheit erfreute

sich ebenfalls der Clown in den
„Christmas pantomimes“ der Theater
Drurylane nrvj Coventgarden. Kein
Engländer fürchtete dabei um die

Wertminderung der christlichen Leh-
re.

In Berlin, im Zirkus Renz, schlüpf-

te Tom Beding aus Jux in einen viel

zu großen, verschlissenen Frack,

stülpte sich eine feuerrote Perücke
auf und rannte - welch Glück - dem
alten Herrn Renz in die Anne Der,

sofort erfassend, daß soviel Tolpat-

schigkeit einen Zauberauftritt ergä-

be, beförderte seinen Clown kurzer-

hand in die Mfenapflp Tiefe Stille

Dann ein vielstimmiger Schrei „Au-
just“, toste die Galerie.

Die Mpnsr-hpn lanhpn machen—das
wollte der erste Clown auf dem Er-

denrund, und das wird auch der letzte
wollen. Die hierfür eingesetzten Mit-

tel waten verschieden. Fast immer
aber lag Situationskomik, aufgebaut
auf Kettenreaktion von Mensch und
Gegenstand, den Lacherfolgen zu-

grunde. Etwa so: Wir klopfen ein

Frühstücksei au£ daraufhin bricht

der Tisch zusammen, der Usch reißt

den Stuhl um, aufdem wir sitzen, das

wiederum versteht der Hund falsch,

der unterm Stuhle ruhte . .

.

Der Russe Wladimir Durow ließ ei-

nen preußischen Helm von seinem

dressierten Borstenvieh aus dem Ma-
negensand heben und mit der Kopf-
bedeckung fortrennen. Das gefiel al-

len. Nur einem nicht: Kaiser Wilhelm
K Unvergeßlich aber blieben Charlie

Rivel und Adrian Wettach alias

Grock. Rivels sich in Begeisterung
steigerndes „Akrobat schö-ö-on“ und
Groeks tieftraurig anmutendes „Nit

möglich“ ließen alte und junge Her-

zen schneller schlagen. Selbst ausge-

machte Sauertöpfische rangen steh

ein Lächeln ab. „Nit möglich“, glaubt

man ein fernes Flüstern zu hören.

ESTHER KNORR-ANDERS

KRITIK

Temperament auf
dem Streckbrett

Zum 10. Mal ist Horst Schimanski

ausgezogen, Deutschlands Fem-
sehkrimi zu retten, fernab amtlicher

Zugeknöpfthat und autoritärer Un-
fehlbarkeit Und gewiß haben unsere

TV-Strategen für diesen T^p dien
keinen besseren Mimen finden kön-
nen als diesen Goetz George, der den
Ganoven mit spontanem Tempera-

ment zu Leibe rückt, natürlich (in des

Wortes doppelter Bedeutung) stets

taktlos, oft am Rand des Erlaubten,

immer ein wenig zotig, schmuddelig
«nri rtiwhpnri

,

im Inneren

aber ergriffen vom Emst seiner Auf-

gabe »nrf hpilgnm gedämpft vom mo-
derateren Kollegen Tbanner.

Und doch verscheucht auch dieser

Goetz George das große Gähnen
nicht, das spätestens zur Halbzeit des

„Tatort“ ^Doppelspiel", ARD) un-

weigerlich um sich greift und bereits

wim Markenzeichen des deutschen

Femsehkrimis geworden ist Da mag
der schnurrbärtige Fahnder auch
diesmal wieder durch alksfei aben-

teuerlichen Sumpf gewatet sein - er

stieg in die Sdiem-HeOigtümer einer

Spktp dm, wo Hnn<a«hgifthanA»1 und

Waffanschmuggel blühten —
, ein fes-

selnder Krimi wurde es dennoch
nicht Bedauerlicherweise.

Und schon nach einer Dreiviertel-

stunde gab es kaum noch Wesentli-

ches aufzuklären— nurerwischt muß-
ten die Übeltäter noch werden,

selbstverständlich in flagranti. Aber
genau bis dahin hatten die Zuschauer
Unmengen von Geduld aufzubrin-

gen, denn es galt ja, die verbliebene

Sendezeit zu füllen.

Vielleicht lägpn unsere Krimima-
cher besser, wenn sie, statt einem
neuen Image nachzujagen, sich mehr
von amprilraninphpn Krimis abgUck-

ten - und zwar nicht nur, wie man bei

Verfolgungsjagden die Autos so mu-
sikalisch zum Schleudern bringt, son-

dern auch, wieman den Knoten eines

Dramas schürzt; straff und voller

«tn Hnflmnn in Atem

gehalten wird, selbst wenn man weiß,

wer der oder die ISter sind.

Oder vidieicht sollte man etwas

ganz anderes Vorschlägen: Wie wär’s,

wenn sich die Femsehanstalten end-

lich entschlossen, den Tatort zu kür-

zen — zu seinem Eigenen Wohl? Ge-
mäß der Weisheit, daß weniger nicht

selten mehr ist

MARIUSPERRMANN

%
ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM

IflLBO Tngatirlw pod T<
1045 Skandal in IkUH
11JSS mdwandwl

1245 Prager Motixofi
12JSS Pmmdm
1160 Tegessdwa

ISJOOTi

1S.1S

Schon oli Und war sie sicher, daß
Musik ihre Sprache Ist, und später
erkannte Faslo Hansen, dafi „mel-
ne Lieder fOr mich ein Mittel sind,
meine WOrde als Frau,ah schwar-
ze Frau, zu behaupten'’.

lASSSpaSaH Dienstag
17J0 DdKhaslMri

Hn International bekannter Hoch-
seJIartlst, der mit sechs Hunden
eine Interessante Srfcusnummer
aufbaute, und ein heute 82Jäh-
riger, der im Laufe seines Lebens
so manchen merkwürdigen Flug-
apparat baute, stehen Im Mfi-
te!punkt dieser Sendung.

17JO Tagnsscfcae
Dczw. Regionatorogramme

2040 Taastickae

10.10

AHm oder Hk**»
Um berühmte Qowra geht es
(fiesmal In Max Schautzers span-
nendem Ratespiel, zu dem sich

neben Angelika Mister folgende
Gäste angesagt haben: Tino Zac-
cMnl, Richard Schmidt und LesCo-
ntedkuis.

21J0 tamaea
Neonazis in Europa/ Abrüstung
durch Abrüstirngsgesprädte?/
Proträt Bruno Brandes l AnUquflä-
tenfälscher
Moderation: Peter Gatter

IMS Magnat
Klein aber oho
Ein Jugendfreund von Rick sorgt
diesmal für einige Aufregung.
Dieser zeichnet sich nämfleh nicht

nur durch ein beachtliches Sün-
denregister, sondern auch durch
eine enorme Erfindungsgabe aus.

22J0 Tageith—ee
2340 Zeegea der Zeit - Take McClay
2SAS ARP -tport extra - am Gflteborg

Tischtennis-WM

Mannschafts-Finale Herten
Reporter Jörg Wontorra

045 Tegesschar

1C00!
1444 Pinnwand
16JB PfHV

Sportstudio für Junge Zuschauer
1740 hnatn 7 Aas dnn Utednin

17.10

Tele Bhtrtrierte
ITJO Der Seewolf

Nachdem Wolf Larsen versucht

hat, Maud Brewster zu vergewal-

Togekmg kämp-
fen die beiden gegen dte raune
See, dach als endHch Land in Sicht

ist, wird van Weyden ohnmächtig.
Dazw. heute-Schlagzellen

1740 knote
1tJ0 Teffcehisgericht

Angeklagt: ein Fußgänger
Nach einem Meinen Frühschoppen
macht sich der arbeitslose Bert Jo-

nas auf den Heimweg und geht
prompt bei Jtot" über die Straße.

Dadurch löst der sorglose Zecher
einen Auffahruntail aus, bei dem
ein Schulkind schwer verletzt wird.

Hai Jonas die Alleinschuld?

21.10

WBO
Bundespost: 10 Müfionen Über-
stunden - keine neuen Arbeits-

plätze?/ Abschied von der 40-

Stundenwoche / Benzinpansche-
rei - Morfcenflrmen contra Freie
Moderation: Friedheim Ost

2M5 beotn-jmmal
22JB5 SplebmiM

Uve aus München
Auf den Hund gekommen. Diskus-
sion

Mit dem viele Lebenslagen be-
herrschenden Verhältnis zwischen
Mensch und Hund beschäftigt sich

die heutige Ausgabe der ZDF-Rei-
he. Warum verharmlosen so viele
Hundebesitzer die Gefahren, die
durch den (natürlichen) Instinkt

von Hunden zweifelsohne gege-
ben sind?
Anschi, heute und
Gute-Nacht-Musik

west^H
2SJM Togesscbau
20.15

21jM

F

ormell
2MC Laedssspleflsl
22.15 Zutücfc xm •ebiautrigea Wbcfcn?

NORD
20l00 Tagestcfaou
IBlIS BerSerPlatz
21.15 Johan SelmiUuw Bach

Letzte Folge der Femsehserte
2245 rra»—flarchlcbten
23J0 Offerte
S4C Nachrichtaa

HESSEN
2040 JalMMi Sebastiae Bach (2)
214$ Allerlei Theater
Z2J0 Cesare Pavese

25J0 Vor vierzig Jahraa

SÜDWEST
20.15 KMtwspIngel
2140 Aquaristik (4)

21.10

BOcMs ober Unbekannten
Deutscher Spielfilm (1954)

2540 SdaacB Report
25.15 Nochrichtea

BAYERN
19J0 Peter Ibbetae

Amerikanischer Spielfilm (1935)

2045 Pie Sprechstunde
21J0 OuwdschaB
2145 Splegotbflder

22J0 Der Spoftstamtbch

25.15

Reedschao

^SATI

iptainJeff Stantoh wird von den
Jtdgräbefn gegen die Indianer

1530 Solid Gold
(amerikanische Hitparade)

1440 Die Waftoas
Das Unglück, Teil 2

1540 faMflaa «vor
Verbindung unterbrochen. .

10J0 Muilcfaox - «Be Mnft. <fie enter
«fle Netzhaut geltt

1150 MMaas, ah Junge ans Hunden
Der Wunschtraum

1740 Die Lovte voa der Shlloh Raacfa
Der KompBza

1540 Hoppla Lucy
Ausverkauf
oder RegionalProgramm

IBJOAPFbÜdc
Nochrichten undQub

1045 Aufstand ia Arizona
Amerikanischer SpfeHQm (1964)
Mit AucGe Murphy u.a
Regle: William H.

S3
zu Höfe gerufen, muß ober schon
bald erkennen, daß (fiese nicht

ohne Not aus ihrem Reservat aus-
gebrochen sind.

20JO Mit Schfam, Chamo and Mohne
EngHsche Kriminaberie (1967)
Vorsicht, Raubkatzen
Mit Patrick Macnee, Diana Rigg
u.a
Regie: Sidney Hoven
Zuerst wird der Butler, dann der
Leiter einer Milch-Versuchsfarm,
auf mysteriöse Weise wie von ei-

ner Raubkatze untgebracht. Wäh-
rend ihrer Nachforschungen erle-

ben Steed und Emma, wie in näch-
ster Nähe ihrer Standorte drei an-
dere Menschen sowie der Zucht-
bulle der Forschungsfarm auf ähn-
liche Weise zu Tode kommen . .

.

21JO APF bilde
Aktuell
RundbBck,
Sport und Wetter

22.15

Tscfaalfcowsky- Genie and Wahn-
sinn

Englischer Spielfilm (1970)
MH Richard Chamberialn, Glenda
Jackson, Max Adrian, Christophe*
Gable u.a
Regle: Ken Russell

020 APF bfldc
Letzte Nachrichten

3SAT
1840 OKAY

Jugend-TV-lHustrierte
1940 hut»
19J0 Sehattee Ober Afrika

Freiheit macht nicht satt

Film von Peter Zurek
Dschibuti, die Republik am Roten
Meer, und Zimbabwe, das kmg-
irmkampfte ehemalige Rhodesien,
sind die beiden jüngsten Staaten
Afrikas. Bei aller Verschiedenheit
haben sie eine Gemeinsamkeit:
Beide leiden seit Jahren unter ei-

ner katastrophalen Trockenheit.

20J0 Die Pawiaks (9)

Eine Geschichte aus dem Ruhrge-
btet

21.15

ZeJt im BBd 2
2145 CMb 2

AnschL 3SAT-Nachrichten
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ACH RICHTEN
Bayem erst am 20.10 Uhr

• LDjfesektorf (sid> - Das Halbfinal-

,ppü iiro<fen DFB-Pokal wild am
Samstag (6. ' Apri8 zwischen PokaT
Vfirteidigei Bayern München und

:
deni Voijahres-Fmalisten Borussia
BSnchfengtodbach^rst um 20.10 Uhr

,
r

gngepfiSem:-Das zweite HaäfinaT
spieL zwischen dem L FC Saarbruk-
kaa uikT Bayer Uerdingen beginnt
•schonum 1^30 Uhr. ._

Einbruch beim ^portband
Frankftirt (sid)'—. Einen Schaden

von schätzungsweise 100 000 Mark
haben Einbrecher im Haus des Deut-
schen Sports in Frankfurt angerich-
tat Sie schweißten, d» Tresore des

. NOK für Deutschland und der Sport-

:

Stfe aul Dabe fielen ihnen eine ge-
/^hge Menge' Bargeld sowie Brief-

.-maikcnbögen, -Olympiamünzen und-
^Wertvolle : Emmerungsmedaülai in
t& Hände,

’ '

Vier Wochen Sperre
. Düsseldorf (sid) - ißt einer Sperre
von" Vier Wochen bis einschließlich
23- April hat das Sportgericht des
Deutschen Fußball-Bundes (DFB)
jBhrinann Ohlicber (VfB Stuttgart
wegrai seines Platzverweises am 16.
Marz bei Bayern München belegt Oh-
Ücber hatte Schiedsrichter Tritschler
beleidigt .

Happe und Hecker bleiben
•

" Essen (sid) - Die stark umworbe-
nen Handball-Nationalspieler Stefan
Hecker und Thomas Happe bleiben
ndch ein weiteres Jahr beim Hand-
batt-Bundesligafclub TuSEM Essen.
Klaus Schorn, Abteilungsleiterm Es-
sen, einigte sich darauf mit dem Tor-
wart und dem Abwehrchef Auch

.TrainerPetre Ivanescu wird noch ei-

ne. Spielzeit in Essen bleiben.

27 000 Dollar für Langer
Ponte Vedra (sid) -Beim Golf-Tur-

nier in Ponte Vedrä (US-Bundesstaat
Florida) belegte Bernhard Langer
(Anhausen) mit284 Schlagen gemein-
sam mit drei anderen Spielern den
siebten Platz und erhielt dafür 27 112
Dollar. Mit274 Schlägensiegte Calvin
Peete (USA), dereinzige farbige Golf-
profi der Weltspitze. .

Winkelhofer za Bayern
Manchen (sid) - Helmut Winkelho-.

fer (Bayer Leverkusen) kehrt in der
kommenden Saison am» FußbaD-
Bundesligaklub FC BayernMünchen
zurück. Er wechselte vor drei Jahren
Tür eine Ablösesumme von 600000

T&A nach Leverkusen.
_

.

TISCHTENNIS / Deutsches Herren-Team nach 5:0 über Norwegen Zweiter in der Abschlußtabelle

Keine Erklärungen für das Debakel der Damen,
eher Resignation: „Man muß das schlucken“

sid/dpa, Göteborg
Dererst 15jährige Jörg Roßkopf

u™«urt) steuerte im letzten Vor-
rundenspiel der deutschen Herten-
Mannschaft bei den 38. Tischlenräs-
WeHmeisterschaftei in Göteborg
zwei Punkte zum 5:0 gegen Norwe-
gen bei Der WM-NeuOng, der erst
mak gegen Pakistan (zwei Niederla-
gen) eingesetzt worden war, hatte
beim 17:21, 21:19, 21:12 gegen Marten
Gustavson nur zu Beginn Probleme,
gewann aber seine Partie gegen Haa-

Scandinavium von Göteborg nicht

mehr verbergen. Ein TotalausfaE war
die Deutsche Meisterin SusanneWen-
zel Die Saarbrückerin verlor alle ihre

vier Einzel und aignurw» mit Anke
Olschewski, mit der sie in den letzten

drei Jahren den nationalen Titel ge-

wonnen hatte, auch sechs Doppel

.Das Maß aller Leistungen ist hier,

nicht zu Hause in Deutschland“,

kommentierte der 63 Jahre alte fran-

zösische Chef-Bundestrainer Charles

Roesch das bescheidene Abschnei-

^Nfife'öeiiieariiTkähBr. beim- abgfiegsbe-.

v ^s0taäjfen' Handball-BumUaligaklub

f yr? '
. WaDaU-MassanheinL Der

; :31jfiimge frühere jugoslawische Na-

TT .;tkrä^sp|eler wird als Spielertrainer

; -'ßmgierem ajrst Spengler hatte das

.. ^ Mailand (sid) - Sechs Spieltage vor

-^vSa&önende: faürt. HeÖas Verona m
• T/italienischen • Mißbaß-Meister-

die Tabelle mit sechs Punkten
-^^Jrspning an. Die Mannschaft des.
v
1
ji^yrrt»^>hpr>: Nätanhalg^iriers' Hans-Pe-

/Ä Briegeterreichte am 24. Spieltag

v-i^tfü .bei' Sampjdöria Genua. Inter

: verlor mit Kaui-Heinz Rum1

T^higgfr mit 1:2 beim FC Udincse

jstTabeHenfBnftg'.

^Jtir eme Versteigenmg .

A^Baden-Baden CkgÖ) -Wähimi der

^^ßen-Sennwoche auf, der Iffeztiev-

GaTopprprmhahn wild es 1985

nrrr eme Versteigerung von.

.

E
". geben. Sie 'findet am
en .3i- August statt Fenfi-

ien lind Uwe ' Heckmann
uktionatoren verpflichtet

ein übernimmt eine Elite-

m cä. 30 Pfaden, die vor

Großaoktibn stattfindet

'.-•yjpft RISSBALL -

Södgmerika-Zo-
jjpß^Jjiuppe t Ecuador — Ürugaay 04,

^^TTmok» •

• ^isa^KDoiaeter von Mona“, erster

• '-SSgEti'IÄtf^jdir.Toin»nwMeii-BatarSaiKn.hainJPMVT (England) Rover

3-03:18Ä 3. .
Hahne/Allan

:vû ^Q/RngM :
Rover Fiteste

: TOIMl* -
l i^h^üPrir.'itaafer in . .Mailand,

-. «:
<!!SS^ä5a; McEoroe (PSA) -

" ’S^rydTScärweden) 6:4, RE- G»™1-

g&T«nter in Fort Mrtr^F^ä^
" i^adÄle^ janzel: Leafi ^SSH) -

“ TvrS^ Qtmfifikation, zweite Bunde:

i TMBronsson (Schweden) — Maurer
;• &3, 7.-6. erste Runde:

! ;3fe*pha£ g)eätadrlapa) - Luna (Spa-

waterbttfTsdMdiwi to C»J--

=-ggg£
- .^Srnfevson lWEf
;^Eini 21:16, 21:^EMkgtag-Hbff 2L1J.
'A4bl(L WoÄ - Gustavson 21:15. 2iae,

^SÄpf-Hoff 21:19/21:11).

, AngwaMurett* w6 ans4S“: •2, ^,1^, 30.

,
33,38: -Jtem»qirintett: Rennen A: 7, 3,

b -10 -RennenB; 25,23, 34. ;
(OhneGe-

währ).^- -;- ; --

knniHoff21:19, 21:11 schließlich deutr f
065? Abschnei-

Die weiteren Punkte erkämpften den der Dameit Die^
Wodik (2) und Hüging (1)

Hinweis galt fast ausschließlich für

iWhlSDcl belegte nach dem
Su®umejren*l. Die jyährige bliebääs amssgga
aEÄfKÄa

SndmitMverloreiL ,ch
. ^.t

“nfec
j!

“Wueken",
xr_ . jÄTV, _ meinte die 45jährige, die sich mit derNach dem 03 im letzten Gruppen- eigenen Verbandsliga-Starke sicher

spid gegen Rumän ien belegten die weltlich ^Sechter aus derdeut^D^mk 0:7 Punkten
und L21 Spielen nur den anhton und e

letzten Platz in der Vorrunden- Für die 15jährige Katja Nolten war
Gruppe A. „Wieder nix“, schimpfte die Verantwortung zu groß, für
die 23 Jahre alte Frankfurterin Anke Susanne Wenzel in die Bresche sprin-

Olschewski nach dem 0:3 gegen Ru- gen zu müssen. Die Wehmeister-
manien. In sieben Begegnungen nur schafts-Debütantm vermochte zwar
ein Einzel (Olschewski) gewonnen - teilweise stark zuüberzeugen, konnte
die Zweitklassigkeit lfofl jp aber ^Honfailg icpin Spiel gewinnen.

FUSSBALL / Buch über Italiens WM-Skandal

Publikum die Enthüllungen
am liebsten vorenthalten

KLAUSRÜHLE,Rom
Die beiden italienischen Journali-

sten OlivieroBehaundRoberto Chio-
di, die mit ihren Recherchenüber das

ominöse F» »Rhaß-ffpltanpittpnyhaft-C

spiel Italien - Kamerun in ein

Wespennest gestochen hatten, sind

weiterhin Opfer von Boykott-Maß-

nahmen und Verunglimpfungen, Auf
Grand von Gesprächen, Indiskretio-

nen, Dokumenten kamwi die beiden
Italiener zu dem .^•hlnR

[
daß hei dem

bewußten Ausscheidungsspiel 1982

in Spanien nicht «ik»« mit rechten
Dingen zagegangen sein muß. Sie
faßten die Ergebnisse ihrer Untersu-

chung in einemBuchund einemFilm
zusammen. •

DasBLieh istjetzt endliclh in Italien

erschienen. Es trägt-den Titel Jtfun-

dial Gate". Die Buchveröffenfiichung
Bai aber eine sehr abenteuerliche
Vorgeschichte. Der mit dem bekann-
ten.; Verlagshaus Feltrinelli abge-

schlossene Vertrag wurdevom Verle-

ger gebrochen, obwohl bereits 15 000
Exemplare gedruckt warenund eben-
so viele Vorbestellungen vertagen.

Starker Druckvon unbekannterSeite

.

veranlaßte die Verantwortlichen des
‘ Verlagshauses, die mitdemVertrags-

bruch verbundenen hohe Kosten in

Kaufzu nehmen. Nach langer Suche
fanden Reha und Chiodi schließlich

ein kleines Verlagshaus, das den
Band herimsbiachte. Der Boykott
geht aber trotzdem weiter, denn nur

-.Sehl WenigeRuchhanrihmgen führen
Mmidial Gate“. Oflensichäich wird
von der Verteifaürganisation dafür

gesorgt, daß die peinlichen Enthül-

lungen der beiden Sportjournalisten

dem großen Publikum vorenthalten

bleiben. Die wenigen im Buchhandel
-auffindbaren Exemplare «ml bereits

Vorgriffen.

Die italignisehe Presse ignoriert,

von wenigen Ausnahmen abgesehen,
weiterhin das Buch mit seinem bela-

stendenMfltpria1 Zu denAusnahmen

gehört die römische Tageszeitung
„Reporter“. Sie erinnert daran, daß
bei der letzten FuBhnU-WAitTnpigfeT-

schaft zwei Fakten den Nährboden
von Episoden bildeten, die mit Sport
wenig zu tun hahpn, 7nm erstenmal

standen «feh, so schreibt das Blatt,

Spieler völlig unterschiedlicher wirt-

schaftlicher und sozialer Position ge-

genüber, nämlich Fußball-Millionäre

und arme Schlucker. Ferner stimme
es narhrienklich, daß die Weltmei-

sterschaft in Spanien von zwei mäch-
tigen Sportindustrie-Konzernen

gesponsert worden sei, nämlich „Coq
Sportif* nod „adidas“, die sich auch
im Finale gegenübergestanden hät-

ten. ..

Einer der beiden Autoren des boy-
kottierten Buches, Oliviero Beha, ist

von Reportern befragt worden, ob er

und sein Kollege es nicht bereuten,

mit ihrer Recherche in ein Wespen-
nest gestochen und sich so den
Schmähungen wegen „Vateriands-

verrats“ ausgesetzt zu haben. Beha
versichert, daß er und Chiodi aus mo-
ralischen wie professionellen Grün-
den voll und ganz zu ihrer Arbeit

stünden und daß die Angriffe von
verschiedenen Seiten bis zum heuti-

gen Tage keine der bestehenden
Zweifel hinsichtlich des Spiels Italien
- Kamerun entkräftet hatten. Trotz

des Boykotts von offizieller Seite

durch die auflagenstarke Fresse, den
staatlichen Rundfimk und das staatli-

che Fernsehen fehle es ihnen nichtan
moralischer Unterstützung, so vor al-

lem seitens der privaten Radio- und
FernsehStationen. Beha und Chiodi

haben Strafentrag gegen 68 Personen
wegen Verleumdung find Ehrab-
schneidung gestellt Schon jetzt war-
tet die breite Öffentlichkeit gespannt
darauf; wie diese zahlreichen Ge-

richtsverfahren letztendlich ausge-

hen werden. Den Ausgang dieserVer-
fahren wird man nicht verheimlichen

können.-

KAISERSLAUTERN I HAMBURGER SV

Interesse

an MüUer
sid, Kaiserslautern

Der FußbaD-Bundeshgakhib 2. FC
Kaiserslautern wird zur kommenden
Saison eventuell den derzeit beim

französischen Meister Girondins Bor-

deaux tätigen 12maligen Ex-Natio-

nnlspieter DieterMuBer unterVertrag

rühmen. „Bei uns besteht Interesse",

erklärte Präsident Udo Sopp, „ich ha-

be schon zwei Gespräche mit ihm
gpffthriL Atieroings liegen me unaii/it-

ellen Vorstellungen noch weit ausein-

ander." :•

. Nach dreijährigem Engagement in

Bordeaux, das einem erneuten. UteL
ggnrrnn pTstnsht und im Halbfinale

: des Europa-Pokals auf Juventus Tu-

rin trifft, kann derMittelstürmer ohne

Ablösesummewechsön. Deshalb soll

-er von- Kaiserslautern eine Million

Mark gefordert haben. Neben Kai-

serslautern hat - auch der L FC Köln

die Fühler nach seinem ehemaligen

Torjäger ausgestreckt

Gestern an seinem 31. Geburtstag

bestätigte Müller, der zwischen 1972

nnd 1982 in 280 Bundesfiga-Spielen

«ir Kickers Offenbach,Kölnund den

VfB Stuttgart 173 Treffer erzielte,

ebenfalls die Möglichkeit zu einem

Transfer auf den Betzenberg. „Klar

ist aber noch nichts“, meinte, er, „vor-

aussichtlich werde ich Bordeaux je-

doch verlassen, obwohUchem neues

Vertrags-Angebot dö^fcs.besrtze.

Eine Entscheidung faßt wohl m den

nächsten beiden Wochen.*"

Ohne Stein

und Schröder
dpa, Hamborg

Der Hamburger SV muß im Bun-
desliga-Spitzenspiel am Mittwoch ge-

gen Werder Bremen endgültig ohne
seinen Torwart Uli Stein und ohne
Vorstopper Michael Schröder aus-

komxnen. Eine am Montagvormittag

im Altonaer Krankenhaus durchge-

führte neurologische Untersuchung

hat ergeben, daß sowohl der30jährige
Stein als auch der 25jahrige Schröder
im Spielgegen Arminia Bielefeld (1:4)

am vergangenen Samstag Gehirner-

schütterungen erlitten haben. Beide

erhielten Spielverbot

Während der Ausfall von Schröder

zu verkraften ist, da Mannschafts-

kapitän Ditmar Jakobs am Mittwoch

nach seiner Sperre wieder spielber

rechtigt ist, wiegt die Verletzung von
Uli Stein, in den letzten Wochen wie-

derholt bester Spieler seiner Mann-
schaft,um so schwerer. Ersatztorwart

Uwe hain hat seit seinem Wechsel
von Eintracht Braunschweig zum
HSV im Jahre 1982 noch kein einzi-

ges Bundesliga-Spiel bestritten. „Ich

habe keine Angst*, verkündete Uwe
Hain,’ der mit dem Vertrauen seiner

Mannschaftskameraden rechnen
kann. „Wir haben nicht nuremmein-
satzfahigen Towart. Ich bin sicher,

daß auch Uwe Hain seinen Kasten

ranhält*, sagt FelixMagath, und Prä-

sident Wolfgang Klein fügt hinzu:

„Wenn Hain ein Tor reinläßt, müssen
wirebenzwei schießen.“

Nach dem knappen 18:21, 19:21 gegen

die Rumänin Otüia Badescu weinte
das Mädchen aus Wassenberg bittere

Tränen der Enttäuschung.

Vor dieser Niederlage hatte Anke
Olschewski, die als einzige in dien
sieben Spielen eingesetzt wurde, ge-

gen Maria Alboiu mit 21:17, 8:21 und
831 verloren. Im Doppel waren 01-

schewskiyWenzel
.
gegen Alboiu/Ba-

descu chancenlos und unterlagen mit
13:21, 16:21.

Erstmals nach ihrer Flucht im Ok-

tober 1983 in die Bundesrepublik
Deutschland saß Olga Nemes nicht

mehr auf der rumänischen, sondere
auf der deutschen Bank „Ich habe
ein paarUps gegeben, abereinen Sie-

ger kann ich wirklich nicht Vorhersa-
gen“, hielt sich die 16jährige schon
vor dem ersten Ballwechsel beim
Treffen Rumänien gegen Deutsch-

land zurück. Trotzdem tat ihr weh.
wie ihre neuen Mannsfhaftakamera-
Hinnen von den »homyiiyn Freund-
innen aus Rumänien deklassiert wur-

den.

Zum Abschluß der Mannschafts-
wettbewerbe greifen die Titelverteidi-

ger »hs China wieder narh Medaillen.

Bei den Herren qualifizierten sie sich

nach dem 5:0 über Ungarnzum elften

Mal für die Bunde der letzten vier,

den Damen gelang dieses Kunststück

mit dem 3:0 gegen Belgien nunmehr
zum zehnten Mal
Neben diesen beiden Mannschaf-

ten blieben nach den abgeschlosse-

nen Vorrundenspielen nur noch
Nordkoreas Damen und Vize-Welt-

meisterSchweden mitdendeutschen
Bundesligaspielem Waldner, Lindh
und Appelgren siegreich. In einer

dramatischen Partie holten die Gast-

geber einen 0:2-Rückstand gegen Ex-
Weltmeister Japan aufund gewannen
noch 5:2.

Mit einer Herzattacke mußte dabei

der Japaner Hirosbi Yaoita ins Kran-
kenhaus eingeliefert werden. Als Ex-

Wekmeister Sejji Ono beim Stande
von 2:0 fürJapan von dem Wahl-Saar-

brücker Jan-Ove Waldner (Schwe-
den) mit 21:10, 21:11 bezwungen wur-
de, brach der 7Qjährige auf der Ehr-

entribüne zusammen. Yaoita ist Mit-

glied der Fiihmngsmannsphaft des
T’ptemfltmnaten Tischtennis-Verban-

des. Gestern konnte er das Kranken-
haus allerdings wieder verlassen.

Ungarns Herren, 1979 in Pjöngjang
5:1-Triumphator im damaligen WM-
Finale gegen China und vor zwei Jah-
ren in Tokio immerhin noch aufRang
drei, kämpfen erstmals in der WM-
Geschichte seit 1927 gegen den Ab-
stieg. In der Vorrunden-Gruppe A
verloren die Ungarn von sieben Spie-

len gleich fünf.

12jährige läuft Marathon

barfuß: „Kann schweben“
A nja macht Ferien. Am Samstag aber lassen sich Eltem und Kinde

l\ ist sie in Wien Riesenrad gefah- nicht schrecken. Arya Albrecht um
ren. „Jetzt will sie noch das Sissy-

Schloß sehen und einmal mit dem
Fiaker durch die Stadt fahren,“ er-

zählt Oma Lieselotte Albrecht (69).

Sie gönnt der Enkelin die Erhohmg:
„Das hat sie nun wirklich verdient
und darauf freut sie sich so sehr.“

Doch die 12 Jahre alte Anja Al-

brecht aus Schwalmstadt bei Kassel
ist nicht der Ferien wegen nach
Wien gefahren. Sie wollte dort Ma-
rathon laufen. Gemeinsam mit ih-

rem Vater Bernd (44) und 5644 wei-

teren Dauerläufem. Vater Bernd
gab nach 25 Kilometern wegen Fer-

senbeschwerden auf Die mehrmali-
ge deutsche Meisterin Christa Vah-
lensieck schied nach 20 Kilometern
mit Dannbeschwerden ebenfalls

aus. Die jüngste Teilnehmerin aber
bewältigte die 42,195 KM-Strecke
fast spielend: In der fast unglaubli-

chen Zeit von 3:19:20 Stunden kam
sie ins Ziel und batte bei ihrem fünf-

aber lassen sich Eltem und Kinder

nicht schrecken. Anja Albrecht und

Vater Bernd fahren zu Marathon-

läufen ins Ausland, denn internatio-

nal gibt es noch keine einheitliche

Altersregelung. Seit vier Jahren

lauft Anja jährlich einen Marathon
- in diesem Jahr sollen es erstmals

zwei werden. Gleich bei ihrem er-

sten Versuch, als Achtjährige, ließ

sie im luxemburgischen Echter-

nach die Erwachsenen reihenweise

stehen und kam nach 3:47 Stunden
ins Ziel.

Begonnen hat sie ihre Laufbahn

im Alter von vier Jahren: „Das war
eine schwierige Zeit für sie. Die
Mutter ist von der Familie weg, als

Anja dreieinhalb Jahre alt war und
der Vater war für Anja damals wie
heute der wichtigste Mensch. Als
sie vier war, hat sie ihn gefragt, ob
sie mitlaufen darf*, erinnert sich

Oma Lieselotte. „Damals wohnten
die beiden noch in Hamburg. In den
ersten Jahren ist Anja jeden Tag

STANDSPUNKT

EISHOCKEY / Bayreuth ist zweiter Aufsteiger

Ein Schwimmverein begibt

sich aufs rutschige Eis
sid, Düsseldorf

Der Zuschauer-Krösus steht in der

sportlichen Endabrechnung im Ab-
seits: Berlin bleibt Eishockey-Pro-

vinz. Der BSC Preußen als Nachfol-

ger des Berliner Schlittschuhklubs

wird auch in der nächsten Saison nur
zweitklassig sein. Zum Abschluß der

Aufstiegsnmde fehlte den Preußen
die Nervenkraft Hinter Rießersee

(28:8 Punkte) und der erst seit zehn

Jahren bestehenden Eishockey-

Mannschaftdes Schwimmvereins SV
Bayreuth (27:9) blieb den Bertinem
(24:12) nur der dritte Platz. Dabei
stellten die Berliner einen einsamen

Rekord auf: Alle neun Heimspiele

waren mit jeweils 6063 Besuchern
ausverkauft.

Der Aufsteiger SV Bayreuth kapn

sich auf das Abenteuer Bundesliga

einlassen, weil der Klub Wirtschaft-,

lieh gesund ist und schwarze Zahlen

schreibt Der Klub aus der Festspiel-

stadt will sich zwar durch zwei Vertei-

diger und drei Stürmer verstärken,

doch Abteilungsleiter Alfred Zapf
sagt unmißverständlich: „Wir laufen

nicht mit offenen Augen ins Verder-

ben, wir lassen uns nicht aufBalance-
kkteein.“

Das Eisstadion mit einem Fas-

sungsvermögen von4200 Zuschauern
soll auf über 5000 Plätze erweitert

werden. Die von dem 33 Jahre alten

Amerikaner Billy Slynn, der noch
keine Bundesligalizenz besitzt, trai-

nierten Eishockeyspieler werden im
Ringen um die Zuschauer-Resonanz

sicherlich die Bundesliga-Konkur-
renz in zwei anderen Sportarten zu
spüren bekommen, denn auch die

Tischtennisspieler und Basketball-

spieler sind in die höchste deutsche
Spielklasse aufgestiegen.

ten Marathonlauf erneut eine Best-
zeit aufgestelit „Die vielen Zu-
schauer und die wunderschöne
Strecke haben mich beflügelt“,

kommentierte Anja selbstbewußt
wie ein Profi. Im Umgang mit
Reportern hat sie bereits Erfahrung.

Bundestrainer Erich Vellage, im
Deutschen Leichtahletik-Verband
(DLV) für Frauen-Marathon zustän-

dig, kennt das talentierte Mädchen
jedoch nicht Bewußt verachtet er
auf gezielte Talentsichtung und
Nachwuchsförderung junger Mara-

thonläuferinnen. Thm ist dieser Ex-

trembereich der Leichtathletik zu
brisant: „Die Medizinerhaben zwar
keine Einwände. Es ist wohl erwie-

sen, daß man Kinder körperlich

nicht überfordem kann. Ehe hören
auf, wenn sie nicht mehr können.
Ich habe auch nichts dagegen,'

wenn Kinder wirklich selbst Mara-

thon laufen wollen, also ohneDruck
durch die Eltem. Aber psycholo-

gisch gesehen ist ein Marathonlauf
nun mal fcpin Kinderspiel. Und Kin-

der brauchen noch Spielraum, das

heißt genügend Freiraum zum
Spielen.“ Diesen Freiraum sehen
auch die Funktionäre in Gefahr.

Deshalb gilt für den Bereich des

DLV die Vorschrift, daß Kinder
und Jugendliche unter 17 Jahren
nicht an Marathonläufen teflneh-

men dürfen, von wenigen Ausnah-
men abgesehen.

Durch diese Vorschrift allein

einmal um die Außenalster gelau-

fen. Das ist eineRunde von 7,5 Kilo-

metern. Jetzt läuft sie täglich zwi-

schen zehn und fünfzehn Kilome-
ter. Aber sie will immer nur barfuß
laufen. Wenn sie früher Schuhe an-

ziehen mußte, hat sie so lange ge-

weint und gebettelt bis sie sie aus-

ziehen durfte. Sie sagte dann im-
mer .Seht ich kann schweben'.“

Anja Albrecht wird systematisch

aufgebaut. Ihr Vater istTrainer eini-

ger Leichtathletik-Vereine in der
Umgebung, ist medizinischer Bade-
meister und Masseur, achtet auf ge-

sunde, vorwiegend vegetarische Er-

nährung, auf ständige ärztliche

Kontrolle, behandelt seine Tochter
mit regelmäßigen Massagen und
Akupunktur. „Natürlich ist sein
Traum, daß Anja einmal Olympia-
teilnehmerin wird“, hat Lieselotte

Albrecht beobachtet Bis jetzt nährt

die Tochter diese Hoffnung noch.

Doch die Oma hat schon bemerkt
daß sie häufiger die Lust am Trai-

ning verliert

Das Mädchen Anja Albrecht ist

zweifellos ein Talent mit einem ge-

waltigen Leistungsvorsprung ge-

genüber der Konkurrenz. Die sport-

liche Entwicklung des jungen Mäd-
chens ist allerdings noch rächt ab-

sehbar. Sie wird abhängen von ihr

rer persönlichen Entwicklung und
ihrer Umgebung, von Freunden
und anderen Einflüssen.

ULLAHOLTHOFF
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Kanzleramt-Konzeptfür die Ostpolitik
DW.Bonn

Der außen- und sicherheitapoLiti-

sche Berater des Bundeskanzlers,

Horst Teltschik, hat auf der Tagung
der „Atlantik-Brücke“ in der texam-

schen Stadt Dallas zu den politischen

Perspektiven nach dem Machtwech-

sel im Kreml und zu der grundsätzli-

chen y.ioirichtnng der Bonner Ostpo-

litik Stellung bezogen. Teltschik ver-

trat dabei den Standpunkt, Ostpolitik

werde
.

immer dann scbeitem“, wenn

sie nicht ihr Hauptaugenmerk aufdie

Sowjetunion richte, sondern versu-

che, die Staaten des Warschauer Pak-

tes „gegeneinander ausspielen zu

wollen“. So würde auch auf ein Be-

streben, eine Art „Sonderverhältnis“

zur „DDR“ oder zu Polen zu begrün-

den, nicht nur Moskau, sondern

auch die DDR oder Polen mit Miß-

trauen reagieren und hemmend ein-

wirken“. Die WELT dokumentiert

Auszüge aus der Teltschik-Rede.

„Gerade wir Deutschen vertilgen

über einen Reichtum geschichtlicher

Erfahrungen an politischem, wirt-

schaftlichem, geistigem und kulturel-

lem Austausch mit unseren östlichen

Nachbarn, den wir wiederbeleben

müssen. Wir können nicht genug poli-

tische und diplomatische Phantasie

entwickeln, den Dialog und die Zu-

sammenarbeit zwischen West und
Ost in allen Bereichen zu fördern. Es

gibt längst über die wechselseitigen

Sicherheitsbedürfnisse hinaus Pro-

bleme, die wir ohne die Nachbarn im
Osten und diese nicht ohne uns lösen

können. Deshalb hatten wir zJB. im
Juni 1984 zu einer internationalen

Umweltschutzkonferenz nach Mün-
chen »»ing^iaHPTij an der alle War-

schauer Pakt-Staaten tpilgnnnmmgn
haben. Inzwischen arbeiten wir so-

wohl mit d» DDR wie mitderCSSR
an konkreten Vereinbarungen im Be-

reich des Umweltschutzes.“

„Westliche Politik gegenüber der
Sowjetunion muß offensiv sein. Die

Geschichte der Ost-West-Beziehun-

gennach 1945 zeigt, daß es der sowje-

tischen FührungZimmer gelungen

ist, die politisch-diplomatische Initia-

tive zu gewinnen, selbst dann, wenn
sie durch militärische Aggressionen

wie z_B. 1968 in der CSSR oder 1980 in

Afghanistan weltweit in die Defensi-

ve geraten .ist Nur ein halbes Jahr
nach dem Überfall in Prag batte es

Moskau erreicht daß der Westen nur

noch über den sowjetischen Vor-

schlag für eine Konferenz für Sicher-

heit in Europa diskutierte und am
F*nHn auch akzeptierte und die Inter-

vention in derCSSR als interne Ange-

legenheit des Warschauer Paktes abr

getan winde.“ Dagegen, so Teltschik,

sei es nach dem NATO-Nachrü-

stungsbeschluß November 1983

dem Westen gelungen, trotz des Ab-
bruchs der Genfer Verhandlungen in

der politischen Offensive zu blähen:

- durch die Aufrechterhaltung der

Dialogbereitschaft des Bündnisses

mit der Sowjetunion,
- durch den Abschluß der KSZE-Fol-
gekonferenz in Madrid, die im Januar
1984 zur Aufnahme der Stockholmer
Verhandlungen führte und
- durch umfassende amerikani-

sche Angebot, mit der Sowjetunion

bei der Ausarbeitung «*in«»s

fton konzeptiondien Rahmens für

künftige Rüstungskontrollverhand-

fuhrte zur Wiederaufnahme der Gen-

fer Verhandlungen.

„Mit Generalsekretär Gorbatschow
hat in Moskau eine neue Generation

die Führung übernommen. Seine
Wahl ist aber nicht einstimmig

,
son-

dem zum ersten Mwl nur einmütig

erfolgt Vor diesem Hintergrund ist es

verständlich, daß Generalsekretär

Gorbatschow in seinen Erklärungen

und Gesprächen in besonderer Weise
die Kontinuität in Führung »nH Poli-

tik unterstrichen hat... Generalse-

kretär Gorbatschowhat aber zugleich

erkennen lassen, daß er seine neue
Führungsrolle ganz selbstverständ-

lich auszutiillen gedenkt Es mangelt
ihm weder an Selbstbewußtsein noch
an Durchsetzungsvermögen. Persön-

lich vermittelt er Entschlossenheit,

Dynamik und geistige Wendigkeit
Mit Generalsekretär Gorbatschow

verfügt die Sowjetunion nach mehr
als zehn Jahren wieder über eiseFüh-
rung, die Stabilität und Kontinuität

verbürgt, zumal er damit rechnen
kann

,

riafi aufgrund des hohen Alters

seiner Kollegen im Politbüro sich für

Om die Chance eröffnet, seine eige-

nen Gefolgsleute nach und nach in

die Führung aufeunehmen . . . Sein

außenpolitischer Kurs könnte von
höherer Flexibilität und Kompromiß-
fähigkeit geprägt sein. Es würde
michjedoch nicht überraschen, wenn
er seine Position im Politbüro und im

ZK erst mal dadurch zu stärken beab-
sichtigt, daß er bestimmt*» Konflikte

durch die Demonstration sowjeti-

scher Macht und Härte zu lösen ver-

sucht.yngtiphkethm riawi gjch

innerhalb wie außerhalb des War-
schauer Paktes an.“ Gegenüber Bun-
deskanzler Kohl habe Gorbatschow
das sowjetische Interesse unterstri-

zwischen beiden Lindem entwickeln
zu wollen . . . Von Gorbatschow ist

keine Erklärung über Revanchismus
bekannt Davon war auch im Ge-
spräch mit Bundeskanzler Wohnnt
Kohl nicht die Rede.“

Teltschik äußerte sich dann zu den
Beriehnngm tu dm o^nfnpäigfhon
Ländern: „Ostpolitik - und das gilt

für alle westlichen Regierungeil -

wird immer dann schdtem, wenn sie

nicht ihr Hauptaugenmerk aufdie So-
wjetunion richtet Moskau bleibt der
wichtigste Partner im Osten. Werden
Versuch unternehmen wollte, die

Warschauer Pakt-Staaten gegenüber

ihrer FDhrungsmacht oder einzeln*!

osteuropäische Staaten gegeneinan-

der ausspielen zu wollen, schadet sich

selbst und den Interessen der sowjeti-

schen Bündnispartner. Genauso soll-

te vermieden werden, einzelne bilate-

rale Sonderverhältnisse begründen
zu wollen. Es ist nicht nur mit dem
Mißtrauen da Sowjetunion, sondern
auch mit dem anderer Warschauer
Fakt-Staaten zu rechnen. Immer
riann, wprm jlB. die BiiwdfwupMhiBlr

Deutschland versuchen sollte, alter-

nativ entweder mit der DDR odermit
Polen eine Art Sond&verhältms zu
begründen, würde nichtnur Moskau,
sondern auch die DDR oder Polen

mit Mißtrauen reagieren und hem-
mend einwirken.“

Bundeskanzler Helmut Kohl hatte

sich, wenn auch pauschaler, aber

doch auch in diesem Sinne dazu in

tönam Interview mit dem Sender
Freies Berlin (SFB) am 28. Januar
1985 erklärt „Die Sowjetunion istun-

ser wichtigster Nachbarin Osteuropa.

Die Sowjetunion hat einen entschei-

denden Anteil an der Macht im ande-

ren Teil Deutschlands, in der DDR.
Es wäre eine ganz urarinnigp Politik

... gegen die Sowjetunion operieren

zu wollen. Was wir erreichen können,
können wir nur mit der Sowjetunion
erreichen.“

Teltschik äußerte sich dann in Dal-

las weiter zu den Chancen des We^
stens: „Der Westen sieht sich heute

im Ostei ™«ht TTv*hr mit einem Mo-
nolithen gfa»iiTiicH«yhw Prägung kon-
frontiert Die Sowjetunion selbst ist

vielfältigen inner«*" TTgr^yigfnTripmTV

gen ausgesetzt Ihre Verbündeten
verfolgen in imwi» stärkerem Maße
ihre eigenen nationalen Interessen.

Ausmaß und Methoden variieren von
Land zu Land. Diese Entwicklung
birgt für den Westen Chancen, ab»
auch Gefahren. Sie bietet die Chance
eines evolutionären Wandels im poli-

tischen, wirt»»hafl3iV»hpn »iwi gesell-

schaftlichen Bereich. Sie bietet die

Chance zu mehr Dialog, zu mehr Zu-

sammenarbeit, zu mphr Verständi-

gung; Konflikte könnten lösbar»
werden, wenn sie aus ihr» ideologi-

schen Gefangenschaft befreit wür-

den. Wirmüssen alles tun,diesen Pro-
roR 2u ford«*TT) ohne uns in di«* inne-

ren Verhältnisse einzumischen. Die
Gefahr besten darin, daß die Sowjet-

union diesen Prozeß ihres Machtmo-
nopols und ihrer Sicherheit mißver-

steht und ringir«tisnh reagiert, mit
verstärkter politisch» Kontrolle und
verstärkter Rüstung; und daß sie

nicht erkennt, daß rieh damit die

Chancen für «"An Tnfpwagsenaiis.

gleich zwischen West und Ost erhö-

hen. Dies würde den sowjetischen Si-

cherheitsinteressen dienen und den
Frieden sichern helfen.“ „Es ist offen-

sichtlich, daß alle osteuropäischen
wrmriniapartnan- MncVans Hpti TlAgmn

d» Genfer Varbanfnn nflpn uneinge-

schränkt begrüßen und an konkreten
Ergebnissen interessiert sind. Sie er-

warten ach mehr Spielzaum für die

Wahrnehmung ihr» eigenen Interes-

sen gegenüber dem Westen und ins-

besondere gegenüb» den westeuro-

päischen Nachbarn“. Dies sei im be-

sonderen in d» gemeinsamen Erklä-

rung VOn BlindewlranyW Kohl und
SED-Generalaekretär Honeck» an-

läßlich ihres Gesprächs in Moskau
am 12. März 1985 zum Ausdruck ge-

kommen. Nach d» Verlesung des

Wortlauts dies» Erklärung fügte

Teltschik hinzu: „Wir wissen von Po-

len, d» CSSR, Bulgarien, Ungarn
und Rumänien, dafi sie - wenn auch

mit unterschiedlich» Flexibilität -

die Zusammenarbeit mitd»Bundes-
republik Deutschland und den ande-

ren westeuropäischen Staaten inten-

sivieren und ausbauen wollen“.

Analle, die
mit Aktien Vermögen bilden wollen.
Wer als Aktionär am Erfolg eines Unterneh-
mens beteiligt sein will, trägt natürlich auch
das unternehmerische Risiko mit Doch
Fachleute können es beträchtlich mindern -
durch Risikostreuung. Sie werden Jhnen ein

Depot empfehlen, das aus Aktien erstklassi-

ger Gesellschaften besteht Dabei suchen
sie aber die Aktien nicht nur nach der höch-
sten Dividende aus. Wichtiger ist die Zukunft
Die Ertragsaussichten müssen günstig sein.

Denn davon wird auch der Aktionär profitie-

ren: in Form höherer Dividenden, attraktiver

Bezugsrechte oder einfach durch Kurs-
gewinn.

Auch Wandelobltgaöonen können ratsam
sein. Hier besteht die Möglichkeit, hohe Zin-

sen und Kurschancen am Aktienmarkt mit-
einander zu kombinieren. Gute Beraterwer-
den mitihnen auch Überdie „Hebelwirkung“
und das kalkulierbare Risiko bei Optionen
reden- Und wer Aktien kaufen möchte, ohne
sich täglich um Kurse kümmern zu müssen,
der soUte nach einem Investmentfonds
fragen.

Injedem FaHkönnen ihnen unsere Fachleute
einen guten Wieg 211 Aktien zeigen. Denn Ihr
Vermögen soll wachsen.
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Spaniens KP droht
mit Ausschluß Carnllos

.Verhältnis der
Grünen zum

Sonderparteitag endet mit heftiger Kontroverse
Recht gestört“

£r>
:
£

InBerüri: SH1

. ROLF GÖRTZ, Madrid
Der erweiterte Vorstand der Kom-

munistischen Partei Spaniens (PCE)
beschloß am Wochenende ohne Ge-
genstimmen, ihw»n ph*»maligf*n Gong,
ralsekretär Santiago Carrülo (70) und
seine Anhang» aus der Parteifüh-

rung auszuschließen, wenn diese

nicht Ihr Vorhaben widerrufen, „eine

neue Partei winorhaTh d» spanischen
KP zu gründen“. Die CarriDo-Gruppe
war der Vorstandssitzung ferngeblie-

ben.

Carrülo war nach dem Mißerfolg
der letzten Wahl als Generalsekretär
der spanischen KP zurückgetreten.

Er hatte seine Partei auf eine euro-

kommunistische Linie gebracht und
somit eine Distanz der PCE von d»
KPdSU geschaffen. Mit dies» Aus-
schlußdrohung erreichte der nun-
mehr seit fünf Jahren offen tobende
Machtkampf innerhalb der KP sein
entscheidendes Stadium.

lette von Gruppen und Partei»! be-

mühen, die nur schwer unter einen.

Hut zu bringen sein dürften. Aus-
gangspunkt des Sartorius-Planes bil-

det die Kritik am „Fiasko der Wirt-

schafts- und Sozialpolitik der Regie-

rung“. Nach dem Programm von Sar-

torius will man zunächst den erfolg-

reichen kommunistischen Bürger-

meister d» Stadt Cordoba, Anguita,

in Bemühen um einen links-

extremen Zusammenschluß bei den
Landtagswahlen in Andalusien unter-

stützen. Da sowohl Iglesias’ KP wie

auch die „Carrillistas* üb» eigene

Verbindungsleute in den Comisiones
verfügen, wird sich der Machtkampf
auch, auf diese Gewerkschaft ausdeh-

Moskan sacht Verbündete

Santiago Carrülo beabsichtigte, für

die nächsten Parlamentswahlen eine

„Wiedervereinigungsplattform alter

spanischen KnTnmuT^igfc»^ 11

zu schaf-

fen. Der Ex-Generalsekretär hofft da-

bei innerhalb der KP auf die Mitar-

beit der RegionalVorstände von Ma-
drid, Valencia, dem ftwirpnlsmil und
Galizien.

Einignng der l -fakpn

Auch einige Vorstandsmitglieder

der kommunistischen Gewerkschaft
„Comisiones Obreres“ unterstützten

Carrillo. Die Gewerkschaft hat durch
ihren Druck auf die Wirtschaftspoli-

tik der Regierung die KP in ihrer

politischen Bedeutung längst über-

flügelt Das gleiche Vorhaben ab»,
nämlich eine Einigung der Linken
links von der Sozialistischen Arbei-

terpartei, hatte auch der stellvertre-

tende Generalsekretär d» KP, Nico-

läs Sartorius.

Neben den Grünen wollen sich bei-

de kommunistischen Gruppen auch
um die verschiedenen proaowjeti-

sehen Bewegungen in Spanten be-

schäftigen. Dabei wird es im wesent-

lichen um die fcnmmu nistigehe Re-
gionalpartei PSUC in Katalonien ge-

hen, um deren Wohlwollen sich die

Sowjetunion seit Jahren mit häufigen

Einladungen nach Moskau bemüht.
Im Schoße der PSUC fanden in Bar-

celona auch jene Treffen von Regie-

rungsmitgltedem aus Nicaragua mit

sowjetischen Spitzenfunktionären

statt

Da nicht anzunehmen ist, daß Car-

rülo seinen Wiedervereinigungsge-

danken abschwören wird, könnten in

Zukunft zwei kommunistische
Gruppen eine neue „proletarische

Linke" auf die Beine stellen. Beide

müßten sich dann um eine ganze Pa-

Unmut in Bonn über
Möllemanns Erklärung
SDl-Stelhmgnahme des Staatsministers „unpassend“

rmcTkie Bonn

Bundesaußenminister Hans-Diet-

rich Genscher hat sich, wie am Wo-
chenende Bundeskanzter Kohl in

Brüssel, für eine gemeinsame Hal-

tung d» Europa» in der Frage der
Strategischen Weltraumverteidigung
(SDD ausgesprochen. Vor dem FDP-
Präsidium sagte Genscher. „Der
Schulterschluß ist gut für uns, ist gut

für die deutsch-französische Freund-
schaft, für den Zusammenhalt der
Europa» und für die Einheit des eu-

ropäisch-amerikanischen Bündnis-

Mittelamerika-Politik, die laut Mölle-
mann von Washington „überprüft“

werden müsse.

Wirbel hattte am Wochenende eine

von Jürgen Möllemann, dem Staats-

minister im Auswärtigen Amt, im
amerikanischen Dallas abgegebene
Erklärung ausgelöst, in der der Poli-

tik» von einer „abwartenden Hal-

tung“ Bonns zum SDI-Projekt ge-

sprochen hatte. Möllemann gab die

Erklärung am Ende d» Tagung der
deutsch-amerikanischen „Atlantik-

brücke“ ab. Der FDP-Staatsminister

behauptete in Dallas, seine Darle-

gung sei eine „Klarstellung zu Äuße-
rungen d» Unionspolitiker Wömer
und Wamke“, die

.
sich in Dallas

„stärk» den amerikanischen Auffas-

sungen angenähert“ hätten. Damit
bezog sich d» FDP-Politik» auch
auf den Bereich d» amerikanischen

Uber den Ton dies» nicht abge-
stnnmten Äußerung zeigte sich der
stellvertretende Vorsitzende der
CDU/CSU-Fraktion, Volk» Rühe be-

eemdet „Das kann man schon nicht
mehr unter Tollheiten abbuchen. u

Rühe sagte, das Vorgehen von Mölle-
mann in Dallas werde „ein Nachspiel
in Bonn“ haben. Auch Verteidigungs-
minister Wömer distanzierte sich

sarkastisch von dem Staatsminister

„Ein jeder blamiert sich auf seine

Weise.“

Gestern wies Regierungssprecher

Peter Boenisch die Erklärung Mölle-
manns als unpassend zurück. Der
Staatssekretär sagte, ihm seies lieb»,
wenn zwischen deutschen Ministem
im Ausland kein Streit entstehe. Im
übrigen sei für die Haltung der Bun-
desregierung in d» SDI-Frage die
Rede des Kanzlers aufd» Wehrkun-
de-Tagung in München sowie die

Stellungnahme des Bundessich»-
heitsrates vom 24. März bindend

Von diesem Text will auch Mölle-

mann, wie er telefonisch aus seinem
spanischen Urlaubsort mitteilte, mit
seiner Dallas-Erklärung nicht abge-
wichen sein.

In Bagdad kommt keine
Siegesstimmung auf
• Fortstxwg von Sehet
daß die Detonation im Gebäude er-

folgte. Von Saboteuren war selbst of-

fiziell die Rede. Nach weiteren Explo-
sionen wurde die Version verbreitet,

Iran habe von Libyen ein paar Scud-
Raketen erhalten, in deren Reichwei-
te auch Bagdad liege, da die Grenze
im Mittelabschnitt der Front nur rund
160 Kilometer entfernt sei Auf dem
Gelände der städtischen Bus- und
Verkehrsbetriebe in Bagdad explo-

dierte vor ein» Woche ein Spreng-
körper, dessen Wirkung nach Ansicht
von Milxtärfächleuten Merkmale ei-

ner Rakete älter» Bauart wie die

Scud aufweisen könnte. Ähnliches
gilt für die heftige Explosion in der
Haifa-Straße, die mindestens zehn
Menschenleben forderte und neues
Baumaterial im Wert von mehreren
Millionen Mark zerstörte. Auch die

weithin hörbare Explosion in der
Nacht zum Sonntag in der Al Sadun-
Straße im Heizen Bagdads könnte
durchaus von einem Raketenein-
schlag herrühren. Die Druckwelle
drückte in einem Radius von rund
150 Metern Scheiben und Glaswände
ein. In unmittelbar» Nähe d» Deto-
nation liegen mehrere große Hotels
am Ufer des Tigris. Ke meisten Flug-
gesellschaften unterhalten in der 5a-
dun-Straße ihre Filialen. Die Flugge-

sellschaften registrieren eine wach-
sende Nachfrage nach Auslandsflü-
gen. Einige haben ihre Flüge nach
Europa jetzt fast eine Woche im vor-

aus ausgebucht Südkoreanische Fir-

men, die rund 12 000 Arbeitskräfte in
Irak eingesetzt haben, ziehen ganze
Kontingente zurück.

Entgegen d» offiziellen Version
von Raketenangriffen sprechen inof-
fizielle Quellen von Autobomben
od» von Kleinraketen, die von iraki-

schen Territorien auf Bagdad abge-
feuert werden. Aufdie Attentats- oder
Sabotagethese deuten in der Tat Hin-
weise, wonach die Mullahs in Tehe-
ran nach den vergeblichen Versu-
chen, aufdem Schlachtfeld eine Ent-
scheidung zu erzwingen, jetzt Kom-
mandos arabischsprechender Schi-
iten aus Libanon über die Türkei
nach Irak einschleusen,um den Städ-
tekrieg jetzt vor Ort zu führen.

Die Regierung vergilt die Attentate
mit Bombenangriffen auf iranische
Städte. Das Müitärkommuniquä Nr.
1790 (Sonntag) berichtet von 145
Feindflügen und der Bombardierung
von sechs Städten. Das entspricht
dem Durchschnitt in den vergange-
nen zehn Tagen. Am Montag stiegen

wieder einige Geschwader aut um
Teheran zu bombardieren. Dabei sol-
len mindestens 15 Menschen getötet
worden sein.

hey.Bona
Der nach heftig» öffentlich» Kri-

tik zurückgezogene Wahlprogramra-
Beschluß der NRW-Grünen üb» den
„gewaltfreien Geschlechtsverkehr“

zwischen Erwachsenen und Sündern

ist nach den Worten von Bimdeyu-
stizminister .Hans Engelhard ein

„Dokument der Prilitilcnnf5higkpit-

der Grünen“. Es gebe bei ihnen eine

„nach wie vor starke Tendenz für

Straflosigkeit von Kindersex“. Dies
offenbare ein „gestörtes Verhältnis

zur Rechtsordnung“.
- •

Weiter »klärte Engelhard, das um-
strittene Sexualpapi» zeige ebenso
wie die Sympathieschreibenvon Grü-
nen Bundestagsabgeordneten an in-

haftierte Terroristen deren „völliges

Nichtverständnis“ für die Aufgaben
des Rechts und für die Schutzfunk-
tionen der Rechtsordnung für die

Bürg». Es sei „geradezu ein Hohn“,
daß nunmehr in Teilen der SPD dar-

an gedacht werde. Grünein Minister-

ämter zu berufen. Der Rechtsexperte
d» FDP, Detlef Kleinert, meinte ge-

genüb» der WELT, die Vorstellun-

gen d» NRW-Grünen seien nicht nur
rechtspolitisch und sittlich absurd.

Sie würden auch dem Anliegen ho-

mosexuell» Minderheiten nach d»
Erfüllung einleuchtend» Forderun-

gen wie altersmäßig» Gleichbehand-
lung und Regelung der Entschädi-

gungsforderungen von Nazi-Verfolg-

ten erheblich schaden.

Eine prosowjetische Dissidenten-

partei gründete schon vor einig»

Zeit das Ex-ZK-Bütglied Ignaeio Gal-

lego. Die Partei von Gallego wird

nach Meinung viel» Beobacht» von

d» Sowjetunion finanziert, obwohl
Moskau offiziell nur die Partei Igle-

sias' anerkennt Eine eigene Linke
rief außerdem Professor Tamames,
ebenfalls Ex-ZK-Mhglied, ins Leben.

Dem Wirtschaftswissenschaft!»

dürften sich Splittergruppen an-

schließen, wie jene 196 Redakteure

und Technik» des staatlichen Fern-

sehens, die vor vier Jahren als die

„besseren, demokratischen“ Kom-
munisten aus d» KP austraten.

22jähriger schwamm
in den Westen

AP, Berlin

Unbemerkt von östlichen Grenzpo-
lizisten ist einem 23jährigen Hand-
werk» aus Ost-Berlin am späten

Sonntagabend die Flucht in den
Westteil d» Stadt gelungen. Nach
Angaben der Polzei durchschwamm
d» junge Mann die sieben Grad kalte

Spree an d» Grenze zwischen dem
Westberliner Bezirk Kreuzberg und
dem Ostberliner Bezirk Treptow.

Üb» seine Fluchtmotive wurde zu-

nächst nichts bekannt

Schwefeldioxid kam
mit dem Ostwind

dpa, Essen
Die Landesanstalt für Iminission&-

schutz in Essen hat jetzt die bereits

während d» Smog-Tage im Januar
geäußerte Vermutung bestätigt, daß
die damals hohe Schwefeldioxid-Be-

lastung im Eggegebirge nicht dem
Ruhrgebiet angelastet werden könne.
In seinem Monatsbericht schrieb das

Institut, diese ungewöhnliche Bela-

stung sei „im wesentlichen“ auf Im-
missionen zwischen dem 15. und 20.

Januar „bei östlichen bis süd-östli-

chen Winden“ zurückzuführen. „Die

S02-Belastung ist durch östlich gele-

gene Quellen“ verursacht worden. Im
gleichen Zeitraum war in d» Eifel

nur halb so viel S02 gemessen wor-
den.

Bundesgesundheitsamt

Präsident tritt zurück

dpa, Bonn
D» Präsident des Bundesgesund-

heitsamts, Professor Karl Überla, tritt

zum 15. April von seinem Amt zu-

rück. Das Bundesgesundheitsmini.

Stenum bestätigte, Uberla, dem wie-
derholt Interessenkollision und man-
gelnder zeitlich» Einsatz für sein

Amt voigehalten worden waren, habe
schriftlich um seine Entlassung gebe-
ten. In d» vergangenen Woche war
Uberla vor dem Rechnungsprüfungs-
ausschuß des Bundestages zu den
Vorwürfen befragt worden.

Papst befragt Strauß

über die deutsche Lage
dpa. Vatikanstadt

Papst Johannes Paul EL hat den
bayerischen Ministerpräsidenten

Franz JosefStrauß in ein» rund halb-

stündigen Privataudienz üb» den
Stand der Beziehungien zwischen den
beiden deutschen Staaten befragt.

Beobachter hielten einen Zusammen-
hang zum wahrscheinlich noch Ende
April bevorstehenden Besuch des
„DDR“-Staats- und Parteichefs Erich
Honeck» in Rom für denkbar. Als
Strauß nach der Papst-Audienz den
einstigen Erzbischof von München
und jetzigen vatikanischen Präfek-
ten. Kardinal Josef Ratzing», von
dem Interesse des Papstes an den
deutsch-deutschen Beziehungen be-
richtete, warf dies» ein: „Er wird
bald den anderen Besuch» sehen.“

Lafontaine spricht

nicht auf Ostermarsch
dpa, Saarbrücken

Der künftige saarländische Mini-
sterpräsident Oskar Lafontaine
(SPD) wird entgegen ein» früheren
Ankündigung nicht auf d» Ab-
schlußkundgebung des Ostermar-
sches Saar am Samstag in Saarbrük-
ken sprechen. Wie sein Büro gestern
mitteilte, sei seine Nicht-Teilnahme
auf keinen Fall so zu verstehen, daß

» sich von d» „Friedensbewegung“
abwende. Für Lafontaine wird d»
künftige saarländische Uraweltmini-
ster, Jo Leinen, sprechen.
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'&CL—'Binnen kurzem, so schät-

scfaen Arbeitsplatz. Aber das ist für

®55 ohnehin mit mehr als der
Hälfte seines Gesamtgeschäfts von
Au^ndsmärkten lebenden Ma
schinenbaukonzem aus vielerlei
Gründen nun einmal der Lauf der
Wett.

^ Eiigph^ij.' <gtSira _ de£ LandmaBffhfriPwfTwin-
sttfe injdeaUSAkaum noch halbso

Sebe beiiTm?:1 gfößsennnevor einem JwlbenDut
»tar^e

TfeJ^V
Jr -2^1 ' Jsfirea.. Einst renommierte

i Wettkonzerae wie ^international

sstörtesS**-^ XBärvester und Massey-Ferguson

*g\ : iäöinää. seit Jahren sehon am Ab-
Enielharri , JP&& «dlanfr Einen anderen Tau-
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: EHD auffengen und ihm für 100

ten yptonai Dollar sdn Landmaschi-
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,v%;? "i^ReschäftäbkaüfSen.

für djp
:':'Für die Kölner Masrhjnf»nbaiier

‘tsordmi^w "8üs der großen Klockner-Familie

;erade7.r? St: loscht dieses Engagement offenbar
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>|itender l£? -

lnS *r jgV
adr N%
1

Schwans

$ten

'

=macht dieses Engagement offenbar
:• soneö gitten Sinn. Man fühlt q>h
-sterkgepug, um das Remigungsge-
- Witter für eigenesWachstum zu nut-

.zöl Und um endlich auch mit eige-

nen Fabriken den großen Schritt in
<Se : größte Marktregion der freien

TSfett zu schaffen.

y^B&KHD ist das der zweite Ver-

such, nachdem unlängst der Auf-
bau eigener Motorenfertigung in

.
den-USA nicht zuletzt daran schei-

terte,^ daß der „Ausländer* keine
MDitäraufträge bekam. Nebenef-
fekt desneuen Anlaufs: Das auf fast
eine Milliarde Mark zu schätzende
„Re-Investitiotiskflpital“, das KBD
nach Verkauf seiner Nutzfehrzeug-
aktmtäten an Fiat bei einer Hol-
land-Tochter angesammelt hat,

.führt zu keinem zusätzlichen deut-

J- Sch. (Paris) - Warum zieht
Frankreichs Industrieministerin
Edith Cresson den Samthandschuh
an, wenn sie die Annäherung der
beiden verstaatlichten Stahlkonzer-
ne Satilor und Usinor behandelt?
Die Entwicklung auf eine Fusion
hin sei durchaus denkbar, erklärte
sie jetzt Aber das hatte sie schon
vor Monaten angedeutet Inzwi-
schen haben sich sogar die beiden
Konzernpräsidenten für die Fusion
ausgesprochen, da sie andernfalls
nicht aus den roten Zahlen lcämon
Ein wichtiger Grund dafür ist aber
gerade die Doppelgleisigkeit der
Fehlinvestitionen, die bisher aus re-

gionalen wie sozialen Überlegun-
gen betrieben wurde. Die Gewerk-
schaften pochen darauf, daß die Lo-
thringer Satilor nicht gegenüber
der nordfranzosischen Usinor be-

nachteiligt wird wie auch umge-
kehrt Andererseits dürften wohl
zahlreiche Kunden aus Gründen
der Versorgungssicherheil einen
Teil ihres Stahls im Ausland kau-
fen, wenn sie nicht mehr zwischen
zwei unabhängigen inländischen

Anbietern wählen konnten. Aber ab
1986 muß Frankreich seine Stahl-
subventionen einstellen.,

zwingtzum Handeln.

US-Banken im Gerede
Von H.-A. SIEBERT, Washington

; .
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i* Sieb« Grai^. y

SVtl?,
*r A ^ erste“ Bück fällt es

"rTTt®^ /k. schwer, einen Zusammenhang
ß
f
ark zwisdten-der jüngsten Aufregung an

.unobve tnj&sJ den Devisenmärkten und der lokal
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i. begrenzten und rasch wieder behobe-

[
nen Sparkassenkrise im US-Bundes-

lirvviA L-mJ - Staat Ohio hemistellen. Von derLo-
11UA1U a® göt her waren für den Rutsch des

plrirrijiil /Dollars seine Überbewertung, dieAb-
1

V'.Schwächung des. wirtschaftlichen
• :\fachstumriempos in Amerika und

für Imss dCTÜamit verbundene nach untenge-

hstieizidieb - -rkbfeäe Zinstrehd weitauswichtigere

äi-W m* j*“Ä“
, .-rä&u Mim-Institute, deren Pech es

SchrreiCäriii sich aus Kosten- nnd Kontroü-

^^ . ^gfiäden auf eine unzureichende: pri-
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•ceivöhriiifcS- “/Dennoch sind- die Vorgänge in

aj/yOhfoein Aufcoerksamkeiterfonlern-

dem 15
4» Mosaik für,die Beurteilung des

I amer&amschen ,Fmanzsystems, zu-
1-1 LSA-I I J

rüdoSüBe-J^
^mfll- da sich Geschäftsbanken und

rl.-»s*t,i*^Späika«sen heutzutage in ihrer lS-

l.yy/, ' ..kaum nodb unterscheiden.

v fe£i Nadi Auskunfl der Deutsch-Ameri;-

kamschen
'

Handelskammer in New
?eases® York waren Ausländer zwar nicht di-.

X rekt betroffen. Die Schließung der Idt

*
. stttute habe aber vielen Etüopäem

»nflW^-'^öitfich^das- Risiko vor Augen ge-
*I!UU yy i iShzt,. ^das immer mit Investitionen

ritt ZlUltt- in fremde Wähnmgoi verbunden
1

./ rankann“.

:Verständlich ist die große Nevosi-
3aaiB^:

. tat -yor allem deshalb, weil Ohio ein

c v- Kar!Üfek» inwrw inzwischen langen Ket-

*iaes ^^-:t&von Bankpleiten darsteflt -Noch

.ÄSfsssäk^'' Öä&sitäa der Schock, derimvergange-

Für Europäer sind das kaum vor-

stellbare Größenordnungen. Aber

7 rjaagB ya^tgrößte Bank mit Bundescharter,

•• .'-licT : begleitete Bereitstellen mußten die

17 - - - Än&ichtsbehörden 4,5 Mi ll iarden

y '=n ffoäs^ - DoPar.-Die nnahdal Corp. of Araeri-; WoöS\vDdnarVDfe Rnahdal Corp. of Amen- - Kein Zweifel, im US-Bankwesen

cain Los Angeles, die Nummer eins geht es drunter und drüber. Die vor

'jITm* 3 %,imfer den US-SDarkassen, wird für sieben Jahren begonnene Entbüro-3 Tunter. den US-Spaikassen, wird für

T UfflÜmm Verlust zwischen 500 und
r- ‘

, 7(Ki MBDionen Dollar ausweisen, was

p, >*AXctwaderHälfte der ContmentatSn-

oot bußeö aitspridrt. Das Institut wird
a? 1 lirfy. incätt Tintergebeii; die roten Zahlen

alltSCD" - dtimmentieren jedoch eine mangel-

f
.^Tkäfeubawachung - die Crux des

nöV; ^Systems.
. ft;:' ^ jr/ wartIran ctnli Ttinfim

texanisdie Banken, die

sti»& vor drei Jahren während der

W' -Sezession dun* faule EMrgie- und
"’-rf» ^ ' I T aiuu>hüttplt. «nir-

sieben Jahren begonnene Entbüro-

kratisierung hat ein Chaos erzeugt;

seit der Aufhebung der Zinslimite

1980 scheuen Banken und Kreditneh-

mer kaum ein Risiko. Aus soliden

Geldverwaltem sind scharfe Konkur-
renten geworden. Als Ordnungsfak-

tor bat der Zins an Bedeutung verlo-

ren; disziplinierend wirkt nur noch

die Angst vor dem Konkurs. Trotz-

dem kann von einer breiten, echten

Vertrauenskrise keine Rede sein Je-

der weiß, daß Washington jede Ban-

kenkrise jederzeit- wie im März 1933

- stoppen kann.

HANDWERK / Schnitker. Nie zuvor lagen Licht und Schatten so dicht beieinander I
AUSSENWIRTSCHAFT

Die Zahl der Betriebe nimmt zu, aber Seipp: Schieflage der USA
preisbereinigt stagnieren die Umsätze neuen Konfliktstoff

O ö CLAUSDERTINGER. Frankfurt don rangiert, gestärkt wird.

HANS-JÜRGENMAHNKE,Bum
Wegen der desolaten Lage des Baugewerbes wird das Handwerk in

diesem Jahr noch starker hinter der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung
Zurückbleiben, als dieses bereits 1984 der Fäll war. Da aufdas Bauhaupt-

und Ausbaugewerbe zwei Fünftel des Handwerksumsatzes entfällt, for-

derte der Präsident des Zentralverbandes des Deutschen Handwerks
(ZDH), Paul Schnitker, Bund, Lander und Gemeinden auf, mehr zu
investieren. Erstmals sinke wieder die Nachfrage nach Lehrstellen in
gewerblich-technischen Berufen.

Nie zuvor hätten Licht und Schat-

ten in der Handwericskonjunktur so
dicht beieinander gelegen, wie das
gegenwärtig der Fall ist Das erklärte

ZDH-Präsident Paul Schnitker in
Bonn. Als Aktivposten nannte er
- Zum erstenmal in der Nachkriegs-
zeit hat die Zahl an selbständigen Un-
ternehmen und Betrieben im deut-

schen Handwerk zugenommen. Ende
1984 waren in den Handwerksrollen
493 600 Unternehmen mit 538 500 Be-
trieben eingetragen; 0,3 Prozent mehr
als ein Jahr zuvor. Zum Vergleich:

Zwischen 1950 und 1962 war die Zahl

der Unternehmen von 886 500 auf
492200 kontinuierlich gesunken. Die
Zunahme der Unternehmen hält

Schnitker für um so bemerkenswer-
ter, weil das Handwerk 1984 unter
einer Welle von Insolvenzen (plus 3,3

Prozent) zu leiden hatte.

- Auch die Zahl der Beschäftigten ist

1984 leicht um 0J2 Prozent auf 3,913

Millionen gestiegen. Schnitkers Kom-
mentar. „Kleine und mittlere Betrie-

be halten eben auch in schwierigen

Zeiten an ihren qualifizierten Fach-
kräften fest Sie sind und bleiben ihre
beste Zukunftssjchening.“

- Die Gesamtzahl der Lehrlinge im

Handwerk nahm um 2,8 Prozent auf
695000 zu. Dabei wurde das Rekord-

ergebnis des Jahres 1983 wiederholt

und nahezu 251 000 Lehrverträge neu
abgeschlossen. Der Anteil der Ausbil-

dungsbetriebe im Handwerk nahm
noch einmal von 49,5 auf 49,9 Prozent
zu. Damit dürfte das Handwerk die

Grenzen seiner Möglichkeiten er-

reicht haben. Wie schon 1984, so wer-

de auch 1985 das Handwerk die Zahl
der neu abgeschlossenen Lehrverträ-

ge nicht mehr steigern können.

Trotz der günstigen Eckdaten blieb

das Handwerk deutlich hinter der all-

gemeinen konjunkturellen Entwick-
lung zurück. So sei der Umsatz des

Handwerks zwar 1984 nominal um 1,4

Prozent auf 387,6 Mrd. DM gewach-
sen, preisbereinigt bedeute dies je-

doch einen Stillstand. Während ein-

zelne Branchen - wie die- Zulieferer

und die Maschinenbauer - von der

starken Auslandsnachfrage profitie-

ren, leiden weite Teile des Hand-

werks unter der binnenwirtschaftli-

chen Konjunkturschwäche. So habe

der private Verbrauch 1984 real nur
noch um 0,8 Prozent zugenommen.

wahrend die Ausfuhr um real 7,4 Pro-

zent zugelegt hatte. Am stärksten

schlage jedoch durch, daß der um-
satzstärkste Bereich des Handwerks,
nämlich die Bauwirtschaft, sich noch
auf längere Zeit in einer Anpas-
sungskrise befinde.

Daher rechnet Schnitker für 1985
1

mit einem realen Umsatzrückgang

'

von 0,5 bis ein Prozent im Handwerk.

Der Rückgang der Rpachaftigtonzah )

dürfte sich wegen der Krise in der
Bauwirtschaft ebenfalls in dieser

Größenordnung bewegen. Das Hand-
j

werk werde vorerst keine konjunktu-
j

relle Vorreiterrolle mehr spielen kön-
nen. Es bleibe der zweitstärkste Wirt-

schaftsbereich nach da- Industrie

Als Sofortmaßnahmen für die Bau-
wirtschaft forderte Schnitker, die An-
sätze für Bauten in den Etats der Ge-
bietskörperschaften sofort, kräftig

und dauerhaft anzuheben. Die Neure-
gelung der steuerlichen Förderung
des selbstgenutzten Wohneigentums
sollte um ein Jahr auf 1986 vorgezo-

gen werden.

Außerdem setzte er sich für eine

Verbesserung der Rahmenbedingun-
gen für kleine und mittlere Betriebe

ein. Dabei wiederholte er seine Forde-

rung nach Einführung einer mittel-

standsbezogenen Investitionsrückla-

ge. Eindringlich warnte er vor neuen
Kostenbelastungen. Arbeitszeitver-

kürzungen, wie von der IG verlangt,

erteilte er ebenso eine klare Absage
wie einer Beschäftigungsgarantie
während des Erziehungsuriaubs.

Das Jahr 1985 verspricht nach Ein-

schätzung des Commerzbank-Vorsit-
zenden Walter Seipp noch einmal ein

Jahr guter Konjunktur zu werden; die

schwierige Lage der Schuldenländer

könnte sich weiter ein wenig entspan-

nen. Mittelfristig sieht der Bankier
jedoch, vor allem wegen der außen-

wirtschaftlichen Schieflage der USA,
neuen Konfliktstoff auf der finanziel-

len wie auch auf der güterwirtschaft-

lichen Seite voraus.

don rangiert, gestärkt wird. Daro

könnte eine Abschaffung der Min-

destreserven beitragen, die aufjenen

Auslandseinlagen lasten, aus denen

internationales Geschäft refinanziert

wird. Er plädiert für JTreihafenlösun-

gen“, wie sie sich inLondon und New
York bewährt haben.

Mit den sich kumulierenden Lei-

stungsbilanzdefiziten geraten die

USA immer mehr in eine außenwirt-
schaftliche Überschuldung, die Seipp
für die nächsten fünf Jahre auf eine

Größenordnung von mindestens 600

Milliarden Dollar schätzt. Gleichzei-

tig konnten zwar vor allem Japan,
aber auch die Bundesrepublik von
den amerikanischen Vermögensein-

bußen profitieren; doch weide sich

das Finanzangebot für den Rest der
Weh drastisch verschlechtern, was
die Zinsen weltweit hochhälL Für
noch bedenklicher hält Seipp die gü-
terwirtschaftliche Seite der amerika-
nischen Schieflage. Man könne sich
daher nicht früh genug auf eine Kor-
rektur der internationalen Warenströ-

me einstellen.

Für eine andauernde deutsche

Selbstbeschränkung in dieser Frage

hat Seipp kein Verständnis, zumal da
sich Japan gerade azischickt, diese

reservefreie Teilhabe am internatio-

nalen Finanzgeschäft den dort ansäs-

sigen Banken zu erlauben. Sein Vor-

schlag, so Seipp, würde die Position

Luxemburgs zumindest im Deutsch-
landgeschäft nicht tangieren; vom
Off-shore-Platz Luxemburg aus ha-

ben Banken derzeit 38 Mrd. Mark
Kredite in die Bundesrepublik gege-

ben. Seipp kommt es darauf an zu

verhindern, daß die Bundesrepublik
im internationalen Vergleich zur Pro-

vinz wird.

Nachdrücklich setzte sich der
Bankier dafür ein, daß Frankfurt als

Finanzplatz, der trotz des Ansehens
der D-Mark und trotz der Starke des
deutschen Bankensystems weit abge-
schlagen hinter New York und Lon-

Vorsichtig ist die Commerzbank in

der Einschätzung der Zinsentwick-

lung in der Bundesrepublik. Vor-
standsmitglied Dietrich-Kurt Fro-

wein sieht Chancen für einen Zins-

rückgang, wenn auch in den USA die

Zinsen sinken und wenn eine ständi-

ge Aufwertungserwartung wachge-
halten wird. Die jüngste Aktien-

schwäche sei nur eine technische

Konsolidierungspause; es bestünden
weiter gute Chancen für einen Kurs-
anstieg.

AUF EIN WORT RWI-KONJUNKTURPROGNOSE

verschlimmern die Lage auch nam-
hafter Institute; vermutlich fortsetzen

wird rieh der damals begonnene Aus-
leseprozeß durch Aufkäufe. Wackelig

steht die Crocker National in San
Francisco da, an der die britische

Midland Bank beteiligt ist Letzte

Umfragen zeigen, daß sieb die Netto-

winne der 200 größten US-Banfe-

holdings im letzten Jahrum zwei Pro-
zent verringert haben - nach einem
Phis von acht Prozent 1983.

• All dies und die immer wieder auf-
flackernde Schuldenkrise schaffen

Unsicherheit Verstärkt wird sie noch
durch Washingtoner Statistiken, wo-
nach die Zahl der Problembanken
heute zweieinhalbmal so groß ist wie
Ende 1982 und die Rekordhöhe von
900 erreicht hat Davon sind 335
Agrarbanken,die infolgedesFarmai-
sterbens . fallierten. Pleite gingen im
vergangenen Jahr 79 Banken, nach
offiziellen Schätzungen werden es

1985 mehr als 100 sein. In den letzten

drei Jahren schlossen oder fusionier-

ten in den USA 736 Sparkassen.

Europas Wirtschaft bleibt

auf flachem Wachstumspfad der EG und Kanada
JL M. I /TTTTTTM T7 !_ ..
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J.GEHLHOFF, Düsseldorf

X. stellbare Größenordnungen. Aber
in den Vereinigten Staaten gibt es

eben. 14700 Geschäftsbanken, 4000 1

Sparkassen und 15 100 Kreditgenos-
senschaften. Die meisten stolpernden

Institute sind klein und werden von
größeren geschluckt, wie es jetzt auch
in Ohio geschieht Viel irritierender

ist es, daß so renommierte Adressen
wie die Bank of America, die Texas

Commerce Bankshares Ino, die Bank
ofBoston, die Chemical Bank und die

First City Bank of Texas im Ruch
Stelen, dubiose Kreditgeschäfte zu

betreiben oder schmutziges Geld zu

„waschen". Auch hier versagte die

Aufricht
‘ Kein Zweifel, im US-Bankwesen i

99 Da wir die Be-
völkerungsdichte nicht

willkürlich vermindern
können und es mir
höchst zweifelhaft er-

scheint, ob ein nennens-
werter Anteil unserer

Mitbürger bereit ist, auf
einen hohen Lebens-
standard zu verzichten,

ist nun wieder dieTech-

nik auffeerufen, den
Schaden so klein wie
mnglinh ZU halten.

In den letzten Monaten habe der
Welthandel nicht weiter an Schwung
verloren, wimal dieStafltfthanriplfilan.

der ihre Nachfrage verstärkt steiger-

ten und die Opec-Länder dank besse-

rer Öleinnahmen ihre Importe nicht

weiter einschränlrten, zum Teil sogar

wieder erhöhten. Auf solcher Basis

sieht Ha« Rheini<u*K.w<»stf3ti^*he In-

stitut fifrWirtschaftsforschung(EWI),

Essen, die Wirtschaft in 'den Indu-

strieländern der freien Welt 1985 wei-

terhin aufdem „flachen Wachstums,

pfad“, auf den sie im letzten Jahr

einschwenkte.

schnitt der europäischen Länder hin-

gegen werde das Plus nur bei zwei
(nach 2,5) Prozent liegen. Dies bei

„etwas verstärkter Zunahme des pri-

vaten Verbrauchs von Ausfuhr und
Investitionen.

Pinsraten von vier bis fünf Prozent
nimmt die neue RWI-Konjunktuipro-
gnose für den Welthandel an, von 3,5

(nach 6JD Prozent für das Sozialpro-

dukt der USA, von 4J> (nach 53) Pro-
zent für das in Japan. Im Durch-

in den meisten Ländern Europas,

resümiert das RWI, werde ein „eigen-

ständiger“ Konjunkturantriebweiter-
hin fehlen. Dies vor allem, weil die

jeweiligen „inländischen Rahmenbe-
dingungen“ nochimmer nicht attrak-

tiv genug sind. Hartnäckig wieder-
holt das Institut dazu auch seinen
kritischen Befund, daß anders als in

den USA und Japan „Löhne auch
dann noch weiter erhöht werden,
wenn Arbeitsplätze gefährdet sind“.

Denseit liege das tarifliche Lohnplus
in Europa noch bei sieben Prozent, in

den USA und in Japan aber nur bei

33 bis vier Prozent

Brüssel (VWD) - Kanada und die

Europäische Gemeinschaft haben
rieh auf Kompensationen geeinigt,

die die EG für die Kanadischen

Schuhimportbeschränkungen erhal-

ten soÜ. Dagegen beabsichtigt die EG
weiterhin, auf die Kanadischen

Importbeschränkungen bei Rind-

fleisch, die in diesem Jahr in Kraft

getreten sind, mit Vergeltungsmaß-

nahmen zu reagieren. Diese Maßnah-
men sehen höhere Zölle für eine Rei-

he landwirtschaftlicher Produkte aus

kanada vor. Als Entschädigung für

die Anwendung der SchuheinfUhr-

Quoten 1985 wird Kanada die Zölle

für einige Produkte aus der EG sen-

ken.

ren. Die Exporte nahmen um 31,6

Prozent auf neun BÜL Yen zu. Allein

die Lieferungen in die USA konnten

um 60,7 Prozent gesteigert werden
und erreichten einen Anteil von 45,5

Prozent an den Gesamtexporten.

EG-AGRARPREISE

Dr. Bernhard Plettner, Vorsitzender
des Aufsichtsrates der Siemens AG,
München. TOTO; JUPP DARCHINGER

Volcker warnt vor
Importrestriktionen

VWD, Dallas

Positionen im Ministerrat

gehen noch weit auseinander

Bund senkt Zinsen
Frankfurt (dpa/VWD) - Der Bund

hat die Rendite der 735prozentigen
Bundesobligationen der Serie 53 auf

7,20 Prozent gesenkt Wie die Deut-

sche Bundesbank gestern mitteilte,

wurde der Verkaufssatz von 99,50 auf
10030 Prozent erhöht Die Konditio-

nen gelten ab heute. Bisher betrug die

Rendite dieser Bundesobligationen,

deren Laufzeit bis 1990 geht, 737 Pro-

zent

Vorbehalte geäußert
Frankftart (VWD) - Starke Vorbe-

halte äußert der Bundesverband
Deutscher Investment-Gesellschaf-

ten e.V. (BVD, Frankfurt, gegenüber
dem soeben vom Bundeskabinett
verabschiedeten Gesetz über Unter-

nehmensbeteiligungsgesellschaften

(UBGG). Der Entwurferfülle schwer-
lich die Anforderungen, die im Rah-
men der 2. Stufe der Vermögensbil-
dung an außerbetrieblicheAnlagefor-

men zu stellen sind, schreibt derVer-

band. Das Gesetz ist nach Überzeu-
gung des BVI nicht das geeignete In-

strument breite Bevölkerungskreise

am Produktivkapital der Wirtschaft

zu beteiligen. Es widerspreche der
Natur der Aktie, langfristig zum Bei-

spiel im Rahmen des Vermögensbil-

dungsgesetzes festgelegt zu werden.

Der erhebliche Anstieg des US-
WnwdpljAibiTiTdpfrats schade ZWBT
der Wirtschaft insgesamt doch würde

WILHELMHADLER, Brüssel

Mit nach wie vor stark divergieren-

den Vorstellungen sind die Landwirt-

schaftsminister der EG gestern in die

zweite Runde ihrer Agrarpreisver-

handlungen gegangen. Trotzdem

wollte der italienische Ratspräsident

Fdippo Pandolfi versuchen, in Lu-

kung der Getreidepreise um 3,6 Pro-

zent nicht zustimmen wird.

oer winsenazemsgesami, ooenwurae ^burgemeistesglobalesKorapro-
der Versuch, den Fehlbetrag durch ' ^«3^^ zu schnüren.iCSSÄ; ^olftteazvormhdemBrü*Importrestriktionen abzubauen, nur
die Industrie des Landes beeinträch-

tigen. Diese Warnung sprach der

Chairman des Ftederal Reserve Board,

Paul Volcker, aus. Er verwies darauf
daß neue Restriktionen den Zufluß

von Auslandskapital bremsen und
damit dem Wohnungsbau und ande-

ren Bereichen schaden würden, die

davon abhängig seien, daß ausländi-

sches Kapital zur Zinsdampfung bei-

trägt Restriktionen würden lediglich

„die Problembereiche von einem

Sektor der Wirtschaft in andere verla-

gern", fügte er hinzu.

gplpr Agrarkommissar Frans Andries-

Sen aaisammengekommen war, kennt

die Interessenlage der einzelnen EG-
Länder recht genau. Im „Bachtstuhl-

verfahren“ hatte er bereits in der er-

sten Gesprächsrunde alle Delegatio-

nen einzrin nach ihren unverzichtba-

ren Forderungen befragt

Als schwierigster Partner erwies

sich dabei Bundesemährungsmini-

ster Tgrwp Kriwhlp Er ließ keinen

Zweifel daran, daß er der von der

Kommission vorgeschlagenen Sen-

Ein Veracht auf die Preissenkung
wurde jedoch nicht nur das politische

Gleichgewicht der Kommissionsvor-

schläge stören und anderen EG-Län-

dern erschweren, Opfer zu Lasten ih-

rer Bauern auf sich zu nehmen. Vor
allem würde er neue Zweifel an der

Bereitschaft wecken, die kostspielige

Agrarpolitik zu reformieren und zu-

gleich den Handelspartnern der EG
ein deutliches Signal zu geben.

Für Kiechle ist es erträglicher, die

Entscheidungen über dieAgrarpreise
hinauszuzögem, als den deutschen

Landwirten
1 FinkommensAinhn Rpn

zuzumuten. Schon deshalb wurde ge-

stern noch nicht mit Ergebnissen ge-

rechnet Die Agrarminister haben das

Wirtschaftsjahr für Milch und Rind-

fleisch bereits in der vergangenen
Woche bis zum 15. April verlängert

Höhere Importe
Washington (VWD) - Die Importe

der Industrienationeu sind 1984 kräf-

tig gestiegen, geht aus einem Bericht

des Internationalen Währungsfonds

OWF) hervor. In Dollar gerechnet ha-

be es bei den meisten Industrielän-

dern auch eine „gesunde Expansion"

in den Exporten gegeben. Gleichzei-

tig wies die durchschnittliche Teue-
rungsrate in den Industrieländern

mit 4,8 Prozent die geringste Steige-

rung seit zwölf Jahren auf

Teurere Autos
Paris (J.Sch.) - Die französische

Automobilindustrie erwartet noch bis

zum Sommer die Freigabe ihrer be-

hördlich reglementierten Inlands-

preise. Entsprechende Andeutungen
von Industrieministerin Edith Cres-

son werden als überfällige Entschei-

dung begrüßt Wie verlautet, will die

Regierung die Preise aber eher für die

Kleinwagen als für die schweren Wa-
gen liberalisieren, um den Lebenshal-

tungskostenindex nicht zu sehr zu be-

lasten. Eine völlige Freigabe würde
unter den gegenwärtigen Marktver-

hältnissen Preiserhöhungen um etwa

drei Prozent zulassen, heißt es.

Produktion gestiegen

Tokio (dpa/VWD) - Japan hat 1984

elektronische Waren im Wert von 16,8

Bill. Yen (rund 200 Mrd. DM) produ-
ziert, 313 Prozent mehr als im Jahr

zuvor. Nach einer gestern veröffent-

lichten Branchenstatistik war das die

höchste Wachstumsrate seit acht Jah-

Neue Kohlekraftwerke
Frankfurt (dpa/VWD) - Zehn neue

Steinkohlekraftwerke mit einer Brut-
to-Leistung von insgesamt 3 900 Me-
gawatt werden noch in diesem Jahr,

vier weitere bis spätestens 1988 an
das Netz der öffentlichen Stromver-
sorgung gehen, teilte die Vereinigung
Deutscher Elektrizitätswerke

(VDEW) in Frankfurt mit Der Inve-

stitionsaufwand beträgt insgesamt elf

Mrd. DM.
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HATDENFlMTARIF,BENSIESICH ÖFTERMACH
Wenn Sie in eigener Regie in den

Spameniiriaiib fliegen möchten: Tim Sie’s

so preiswert wie mi^idi Iberia bietet

Ihnen alle Vorteile von Iinienfliigen zum

fli^&spar-Tari£

das zu Preisen, die wirklich niedrig sind

Bis zu drei Monaten können Sie sich

mit dem Rückflug Zeit lassen - ideal

für Spanien-Freunde mit eigenem Ferien-

appaitemeot oder Bungalow. Auch bei

Hin- und Rückflug zum flieg & spar-Tarif

:

. r.-; V .

•

D.h. volle Flexfbiliiätbd der Termin- PauscM-Arrangements können Sie gün-

wahl und eine Vielzahl spanischer stig buchen und trotzdem mit Linienflügen

Nonstop- und PireJktvertMidtmgRn Ergänzt da
1

Iberia Ihre Urlaubsrdse individuell und

Frankfurt - Valencia 657,-DM
Frankfurt - Alicante 727,-DM

Frankfurt - Malaga 835,-DM
Ffm+DüssdcL - Las Palmas 998,-DM

Ffia+Düsseld. - Teneriffa-Süd 998-DM

Kinder bis zu 12 Jahren erhalten 50% Ermäßigung.

-_v.v- - T -

durch den volen Service einer internatio-

nalen Airline in der Economy Klasse. Und

flexibel gestalten Fragen Sie bitte Ihr IATA-

Reisebüro nach Ferienflügen mit Iberia.
S/VW/GNSIUFTUMEN

"H ,r -
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GROSSBRITANNIEN / Umfrage bei Unternehmern

Vertrauen in die Konjunktur

AUSSENHANDEL / Bezüge aus Fernost stiegen im vergangenen Jahr um 20 Prozent

Ostasien bleibt ein Wachstumsmarkt

STAHLINDUSTRIE / Beschleunigter Personalabbau

Paris forciert Sanierung
WILHELM FURLER, London

Die britische Wirtschaft kann mit

einem „Boom-Jahr 1985“ rechnen.

Das Wachstum wird bei vier Prozent

liegen und damit so stark sein wie seit

mehr als zehn Jahren nicht mehr.

Diese optimistische Prognose ist jetzt

vom britischen Industrieverband CBI
nach der jüngsten Umfrage bei 1780

Mitgliedsunternehmen gestellt wor-

den. Die Antworten aus der verarbei-

tenden Industrie wurden nach der

Vorlage des Regierungs-Budgets

durch Schatzkanzler Lawson vor ge-

nau zwei Wochen abgegeben und zei-

gen das stärkste Vertrauen in diekon-

junkturelle Entwicklung seit dem Be-

ginn der letzten schweren Rezession

im Jahre 1979.

Insbesondere die Exportaussich-

ten werden von den Firmencheft» als

sehr ermutigend eingestuft. Zum er-

sten Mal seit 1977 erklärte die Mehr-

heit der Unternehmen, daß die

Exportaufträge über dem Normalni-

veau liegen. Und auch die allgemeine

Auftragslage hat sich gerade in den

letzten Monaten rapide verbessert.

Während noch bei der Umfrage im
Januar die Zahl der Unternehmen,

die mit der Auftragslage nicht zufrie-

den waren, um 17 Prozent überwog,

ist die Differenz im Februaraufneun

Prozent geschrumpft Die jetzt vorge-

legten Umfrageergebnisse zeigen,

HaB die Zahl der mit der Auftragslage

unzufriedenen Unternehmen nur

noch um magere sechs Prozent über

der Zahl derjenigen firmen liegt die

ihre Gesamtauftragslage besser als

normal bezeichnen.

Bezüglich der Produktionsaussich-

ten für die kommenden vier Monate
erwartet eine Mehrheit von 28 Pro-

zent der Befragten eine Verbesserung.

Im Januar war es eine Mehrheit von
nur 19 Prozent Auch an der Preis-

front deuten die Umfrageergebnisse
auf eine Verbesserung hin.

Die Untemehmerbefragung, die als

zuverlässigstes Konjunkturbarome-
ter in Großbritannien gilt bat den
CBI bewogen, nicht nur die Wachs-
tumsschatzung von zwischen drei

und 3,5 auf vier Prozent nach oben zu

korrigieren, sondern auch das
Exportwachstum auf 7,5 Prozent zu

schätzen. Für 1986 rechnet der Indu-

strieverband mit einem Anstieg des

Bruttosozialprodukts um 2J> Prozent

J. BRECH,Hamburg
Mit uberdurphnphnTtniphPTi Zu-

wachsraten hat der deutsche Ost-
asienhandel auch 1984 viel Dynamik
bewiesen. Vom Ostasiatischen Verein
in Hamburg wird das Geschäft so-

wohl aufder Elinfuhr- alsauch aufder
Ausfuhrseite als lebhaft und
schwungvoll bezeichnet Die deut-

sche Ostasienwirtschaft habe ihre

Chancen in dieser Region keinesfalls

„verschlafen“. Nach Angaben des
Vereins lag das Außenhandelsvolu-
men mit 65,5 Mrd. DM um 19 Prozent
über dem des Voijahres; der Anteil

des Ostasienhandels an dem gesam-
ten deutschen Außenhandel erhöhte
sich von 6,7 auf 9,1 Prozent

Die stärksten Impulse gingen von
den Einfuhren aus. Die Bezüge aus
Fernost stiegen um East 20 Prozent
auf 39,4 Mrd. DM und machen jetzt

9.1 Prozent aller deutschen Importe

aus. Der Zuwachs beim Export be-

trug 18 Prozent Der Ausfuhrwertvon
26. 1 Mrd. DM entspricht einem Anteil

von 5,4 Prozent an der deutschen Ge-

samtausfuhr.

Als Lieferland festigte Japan die

dominierende Position. Die japani-

sche Industrie steigerte die Exporte

nach Deutschland um 24 Prozent auf

18,7 Mrd. DM, wobei elektrotechni-

sche Gerate, Kraftfahrzeuge, Büro-
maschinen sowie feinmechanische

und optische Geräte an derSpitze der
ausgeführten Güter standen. Es zeige

sich zunehmend, so betont der Ver-

ein, daß aus den industrialisierten

Landern Ostasiens nicht nur Kon-
sumgüter des täglichen Bedarfs, son-

dern auch langlebigere Konsumwa-
ren und Investitionsgüter kamen.

Während Malaysia mit 37,7 Pro-

zent, die Volksrepublik China mit

23J Prozent und Indonesien mit 18,3

Prozent hohe Wachstumsraten erziel-

ten, blieb Hongkong als zweitgrößter

Lieferant mit plus 11,1 Prozent unter

dem Durchschnitt Hongkong«* Wa-
re, so der Länderverein, habe in letz-

ter Zeit an Preisvorteilen eingebüßt,

da auf veralteten Maschinen produ-

ziert werde. Ganz neue Möglichkeiten
eröffrieten jedoch Überlegungen und
Versuche, in der Bekleidungsindu-
strie menschliche Arbeitskräfte

durch Roboter zu ersetzen.

Zur deutschen Exportentwicklung
nach Fernost erklärt der Verein, daß

die deutsche Wirtschaft die Wachs-
tumschancen derRegion erkannt und
sich darauf eingestellt habe. Als un-
vernünftig bezeichnet es da- Verein
allerdings, daß unerfahrene deutsche
Unternehmer von interessierter Seite

ohne erfahrene Unterstützung in die

Märkte geschickt würden. Die Ge-
fahr, viel Lehrgeld zu bezahlen, sei

groß. Der Verein plädiert für mehr
Kooperation zwischen den Industrie-

unternehmen, die nach Fernost woll-

ten, und den deutschen Handelshäu-
sern, die seit vielen Jahren in der

Region arbeiteten. Der Ostasiatische

Verein selbst sei bereit, bei der Zu-
samTWPTYffiTining von Partnern behilf-

lich zu sein.

Auch als Exportmarkt blieb die Be-

deutung Japans überragend. Die, Er-

folge der deutschen Wirtschaft auf
diesem Miarift schlagen sich in

Plus von 23J5 Prozent auf6,9 Mrd. DM
nieder. Mit einem Plus von 23,8 Pro-

zent auf 2,6 Mrd. DM bestätigte In-

dien seine Bedeutung als Export-

markt. Die neue Regierung in Delhi,

so heißt es, habe offensichtlich gro-

ßes Interesse an einer Verstärkung
des deutschen Engagements.

JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Der von der französisch«! Regie-

rung vor genau einem Jahr geschlos-

sene (vierte) Stahlsanierungsplan soll

schneller als vorgesehen durchge-

führt werden. Paris will damit den
jüngsten EG-Beschliissen über die

Stahlsubventionen Rechnung tragen.

Obwohl diese jetzt teilweise bis Ende
1986 (statt Ende 1985) gewährt wer-

den dürfen, bleibt derAufschub doch
hinter den Erwartungen Frankreichs

zurück- • -

Die Herstellung des finanziellen

Gleichgewichts der beiden verstaat-

lichten Stahlkonzerne Sacilor und
Usinor, die ursprünglich erst für 1986

angestrebt worden war, bezeichnet«

jetzt Industriemiiiisterin Edith Cres-

son als „erste Priorität“. Dazu heißt

es in ihrem Ministerium, daß der
Flachstahlbereich bereits in diesem
Jahr aus den roten Zahlen gebracht

werden muß und daß im nächsten

Jahr nur noch bestimmte Langpro-
dukte begrenzte Defizite aufweisen

dürften.

Um diese Ziele zu erreichen, soll

der Belegschaftsabbau beschleunigt

werden. Allein 1985 ist die Aufgabe

von 11000 Arbeitsplätzen vorgese-

hen. Im letzten Jahr war die Beleg-

schaft der französischen Stahlindu-

strie um 5000 auf 85000 Personen

reduziert worden. Bis 1987 sollten es

dem Stahlplan, zufolge 20 000 sein.

Der Gesundschrumpfungsprozeß
der französischen Stahlindustrie wür-

de damit in diesem Jahr einen neuen
Höhepunkt erreichen. Andererseits

will die Regierung dieser Industrie {

zusätzliche Mittel zur Finanzierung

ihrer Rationalisierung^- und Moder-
njäerungsmvestitionen verfügbar

machen. Außer den staatlichen Kapi-

taldotationen von 5,75 Milliarden

Franc sollen sich Sacilor und Usinor

in diesem Jahr durch die Eigenmit-

teln gleichgestellten Beteiligungsdar-

V»|ipn zusammen vier Milliarden

Franc beschaffen.

Immerhin aber erreichten die Be-

triebsverluste der beiden Konzerne

im letzten Jahr nach vorläufigen An-

gaben nicht weniger als 8,5 Mrd.

Franc gegenüber 11 Mrd. Franc 1983.

Trotz dieser relativen Verbesserung

der Ertragslage ist also die Rentabili-

tät der französischen Eisen- und
Stahlindustrie noch nicht abzusehen.

BULGARIEN / Mehr Freiraum für Landwirtschaft

Förderung der Privatbauern

FRANKREICH /Nur Banken garantieren die Kaufkraft

Maßvolle Tarifabschlüsse

DINKELACKER / Trittbrettfahrer treiben Kurs

THOMAS BREY, Sofia

Bulgarien, das in der sozialisti-

schen Wirtschaftsgemeinschaft zum
Großexporteur von Nahrungsmitteln

aufgestiegen ist, will die Ertrage der

Landwirtschaft mit weiteren Refor-

men steigern.

Im Gegensatz zu anderen sozialisti-

schen Ländern hat Bulgarien durch
Systemänderungen in den 70er und
vor allem Anfang der 80er Jahre die

Versorgung seiner Bevölkerung mit

einheimischen Lebensmitteln gesi-

chert Zunächst wurden die staatli-

chen Unternehmen in 281 sogenann-
ten „Agrar-Industrie-Komplexe“ mit

Ackerflächen bis zu 4000 Hektar zu-

sammengefaßt. Damit wurde der Ein-
satz großtechnischer Geräte ermög-
licht

Daneben erhielten die Großbetrie-

be seit 1980 einen deutlich größeren-

Spielraura zum selbständigen Wirt-

schaften. Seitdem schreibt der Staat

nicht mehr alle Planziffern bis zum
letzten Setzling vor, sondern begnügt
sich mit wenigen Zielvorgaben. Auch
die Löhne werden nicht mehr durch

den Plan zentral festgesetzt Sie rich-

ten sich - bei staatlich garantiertem

Mindesteinkommen - nach dem Ge-
winn des landwirtschaftlichen Betrie-

bes.

Nachhaltiger noch als die Neuorga-
nisation der Staatsbetriebe war für

den Erfolg der bulgarischen Land-
wirtschaft die Verteilung kleiner

Landparzellen (meist 0,5 Hektar) an
500 000 Haushalte zur privaten Be-
wirtschaftung. Das Land wird den
Bürgern jedoch nur zur persönlichen

Nutzung, nicht jedoch als Besitz

übertragen.

Der Anteil der Privatbauern an der

Versorgung der Bevölkerung steigt

seit Jahren ständig. Heute liefern die

Privaten 40 Prozent des Fleisches, ein

Viertel aller Milch, mehr als die Hälf-

te aller Eier, 30 Prozent desGemüses
und 36 Prozent des Obstes.

Gemessen am Pro-Kopf-Ertrag ist

Bulgarien zum Beispiel bei der Pro-
duktion von Tabak, Tomaten, Getrei-

de und Äpfeln in der Spitzengruppe

der weltweit zehn erfolgreichsten

Länder zu finden. (dpa)

Japan privatisiert

Telefongesellschaft

dpa/VWD, Tokio

Japans Telefon- und Telegrafensy-

stem, ein Jahrhundert lang im Staats-

eigentum und als Regierungsmo-
nopol organisiert, ist am Montag pri-

vatisiert worden. Die Nippon Tele-

graph and Telephone Public Corp.
CNTD, Japans größtes Unternehmen
mit 318 000 Beschäftigten, wurde in
eine Gesellschaft privaten Rechts
umgewandelt

Die Regierung hält vorläufig weiter

alle Anteile, will aber über die näch-
sten Jahre hinweg etwa zwei Drittel

des Aktienkapitals an private Inve-

storen verkaufen. Das Unternehmen,
das bei einem Grundkapital von 780
Mrd. Yen (9,34 Mrd. DM) 1984 rund
384 Mrd. Yen Gewinn machte, gilt als

aussichtsreiches Anlageobjekt Vier
japanische Industriegruppen berei-

ten sich bereits darauf vor, der NTT
Konkurrenz zu machen.

Am gleichen Tag endete auch das
80 Jahre alte japanische Tabak-Mo-
nopoL Erstmals können jetzt auslän-

dische Gesellschaften aufdem viert-

größten Markt für Tabakwaren kon-
kurrieren.

JOACHIMSCHAUFUSS. Paris

Die französischen Lohne, die 1984

zum ersten Mal real zurückgegangen
waren, sollen auch dieses Jahr nicht

stärker als die Preise steigen. Davon
gehen praktisch alle bisher Unter-

zeichneten Tarifabkommen aus, die

den größten Teil der Unternehmen
betreffen. Sie sehen Lohnerhöhun-
gen von durchschnittlich 4,5 Prozent
vor, was genau dem — optimistischen
- Inflationsziel der Regierung ent-

spricht

Der Untemehmerverband CNPF
lobt daß in diesen Vertragen der un-

terschiedlichen Ertragslage der ver-

schiedenen Wirtschaftszweige und
den individuellen Leistungen der Ar-

beitnehmer stärker Rechnung getra-

gen wurde. Im notleidenden Schiff-

bau beispielsweise liegen dieLohner-
höhungen unter vier Prozent Maxi-

mal wurden fünf Prozent zugestan-

den.

Auch hat sich die Arbeitgeberseite

mit Ausnahme der Banken auf keine

Kaufkraftgarantien festgelegt Für
den Fall von Kaufkraftverlusten sind

aber teilweise Überprüfungen zum
Jahresende in Aussicht genommen.
Die eigentliche Lohn-Preisindexie-

rung war von der Regierung schon

vor zwei Jahren verboten worden -

mit Ausnahme des gesetzlichen Min-
destlohns (SMIO.

Daß sich die Gewerkschaften mit.

ihren Forderungen so wenig durch-

setzen konnten, liegt auch an der ab-

nehmenden Streikbereitschaft der
Arbeitnehmer als Folge vor allem der

zunehmenden Arbeitslosigkeit So
gingen im Januar nur noch 59 000

Arbeitstage durch Streiks verloren,

gegenüber 139 000 im Januar 1984.

Noch 1982 lag der Monatsdurch-

schnitt bei 187 000, 1979 bei 164000
und 1976 bei 338 000.

Allerdings verweigerten verschie-

dene Gewerkschaften, insbesondere

die kommunistische CGT, ihre Unter-

schrift. Die Tarifverträge sind aber

schon dann verbindlich, wenn minde-
stens zwei Gewerkschaften unter-

schreiben. Wo dies nicht der Fäll ist

kommt es zu einseitigen Empfehlun-

gen der Arbeitgeberverbände.

Ausschüttung
WERNER NEITZEL, Stuttgart

Der kräftige Kursanstieg der

Dinkelacker-Aktie der letzten Zeit

(sie notierte zuletzt um 1500 DM je

50-DM-Aktie) habe nichts mit ihrem
inneren Wert zu tun. Diese Feststel-

lung trifft Wolfgang Dinkelacker,

Vorstandsmitglied der Dinkelacker

Brauerei AG, Stuttgart der im übri-

gen auf den sehr engen Markt für

diese Aktie verweist Die Familie hält

gut 87 Prozent des 15 MilL DM betra-

genden Aktienkapitals, der Rest ist

breit gestreut Über die Frage der
Wirksamkeit des Poolvertrags gibt es

allerdings innerhalb der Familie Aus-
einandersetzungen, die inzwischen

vor den Gerichten ausgetragen wer-

den. Da sei es denkbar, daß es speku-

lative Aktienaufkäufe durch „Tritt-

brettfahrer“ gebe.

Die Brauerei, deren Konzemaus-
stoß in der Größenordnung von 1,4

MilL Hektoliter (genaue Zahlen wer-

den nicht genannt) liegen dürfte, ver-

buchte im Geschäftsjahr 1983/84

(30. 9.) einen Konzemumsatz von 205

MilL DM (minus 0,6 Prozent). Der

wird erhöht
Umsatz des Stammhauses nahm
leicht um 1,8 Prozent auf 170 MilL DM
zu. Verbessert hat sich der Ausstoß-

anteil in Baden-Württembeig auf 12,5

(12,0) Prozent

Zugenommen hat auch der Um-
satz-Anteil des CD-Pils auf 30,0 (28.9)

Prozent Auch der Faßbieranteil hat

sich - entgegen dem allgemeinen

.Trend - etwas auf 23,4 (23,0) Prozent

erhöht Über den Fachgroßhandel

setzte Dirikelacker 48 (50) Prozent des

Bieres ab, es folgen der Lebensmittel-

handel mit 25 (23) Prozent, die Gastro-

nomie mit unverändert 20 Prozent

und Sonstige mit sieben Prozent Die

Exportquote lag bei 3,4 (3,5) Prozent -

In Sachanlagen investiert wurderr-

18.0 (13,3) Prozent und abgeschrieben

17.0 (10,4) Mül. DM. Die Ergebnisver-

besserung schlägt sich auf dem auf

19,5 (17,6) MilL DM gestiegenen

Cash-Gow nieder. Aus dem mit 5,3

(4,8) MüL DM ausgewiesenen Jahres-

überschuß wird eine von 17 auf 19

Prozent erhöhte Dividende ausge-

schüttet (Hauptversammlung am 6.

Mai),

IhrVorteilsWenn die Konkurrenz noch überlegt«
finanzieren wirbereits Ihre Ideen, mietfinanz.

Nutzen Sie die Gunst der Stunde. Die Erfolg-

reichen der Wirtschaft starten durch. Starten Sie

mit! Mit unternehmerischem Mut Und mit neuen

Konzepten: Mietfinanzieren Sie Ihre Investitionen.

Denn nur an den Produkten verdienen Sie. Nicht

an den Produktionsmittel

mietfinanz heißtKnow-how. ln Investitions-

finanzierung und vielem anderen. Wir finanzieren

Ihre Maschinen, Anlagen, Einrichtungen usw. Sie

zahlen nicht für die Produktionsmittel, sondern

nur für deren Nutzung, Ihr Eigenkapital kann

inzwischen anderweitig von Ihnen eingesetzt

-

werden.

mietfinanz bietet dabei Vorteile, die Ihnen

gerade jetzt Pluspunkte im Wettbewerb ver-

schaffen: solide Kalkulation, über die gesamte
Laufzeit fest vereinbarte Mietraten, überschau-

bare Risiken, maßgeschneiderte Anpassung an

Ihre individuellen Bedürfnisse.

mietfinanz. Ihrer Erfahrung ihrem Wissen

und ihrer Flexibilität vertrauen viele in der Wirt-

schaft Wir finanzieren Investitionen in Deutsch-

land und in der ganzen Welt Unsere Erfahrung ist

IhrVorteil, mietfinanz. In allen wichtigen Branchen.

Seit 1962.

Vertrauen
in einen starken Partner.

mietfinanz GmbH Wiihelmstraße 20, 4330 MüHieim/Ruhr,

Postfach 101338, Telefon (0208) 31031, Telex 856755

«/tos
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WEDEL-DE-HAEN

Dividende um
fünf Mark erhöht

/; : VWD, Seelze

Ke Biedd-de-HaSn. AG, Seelze,
‘ konnte lS&Lsowohl Umsatz als auch
Bta£d«züich steigern. Wie das Un-
temehmen mitteSt, nahm der Umsatz

,
jnn 17,1 Prozentauf 3053 MDL DM,
fest aiwschlififfiich auifcrund von
Meaffsnsteigerungen, zu. Im Inland

: -sei ein Plus von II Prozent, im Aus-
- Jandvon.21,9 Prozeik erreicht wor-
• den.; Die Exportquote habe sich auf
fest 58 (55,8) Prozent erhöht

^siehe/*)?'- ' im Pro-
s «Vj duktionsprogramm und Rationalisie-

.
: lungsmafinahmen sowie die gute

^Auslastung derKapazitäten haben zu
anen spürbaren Produktivitätszu-
wacAs gePUnt Trotz der Teuerung,
bei den Rohstoffen und erhöhter Per-
sonalaufweödungen werde ein Jah-

> resubersdmß von 53 (33) MUL DM
-/

.
ausgewiesen.

«Ä2SÄ:
Bad

Daraus wurden der-freien Rückla-

zugewiesen. Der
am 21. Mai wird

_ einer auf 15 (14)DM je 100-DM-Aktie
. erhöhten Divi-

dräde vorgeschlagen. Den Angaben
zufolge trugen alle Bereiche zu der
günstigen Umsatz- und Ertragsent-
wicklung bei Der Uinsatz ist in den
ersten Monaten 1985 um rund 5 Pro-
zent gestiegen. Pur 1985 werde mit
einer Abschwächung des Wachstums
gerechnet. Man erhoffe sich aber wie-
der ein befriedigendes Geschäft
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Wenn Sie über-

AUTOS
orientiert sein wollen:

DIE#WELT
.1 uailHitc tueurtinm dcinciiui*

•Hrimeti für den neuen Abomiemeft
Sie heben das Recht, ihre Abonncmentt-
Beuellung mnertulb von 7 Tagen (Absende -

Dalum genügt) schriftlich zu widerrufen bei:
‘

DIE WELT.: 1

Vertrieb. -fläiHlach 305830. 2000 Karabuii 3h

An DIEWEH Vertrieb. Postfach 30 58 Jft

2000 Hafabar* j6 .

COMMERZBANK / Erstmals seit 1979 wieder aufWachstumskurs - Gesamtergebnis ging um zehn Prozent zurück

Attraktive Genußscheine für die Aktionäre
CLAUSDERTINGER, Frankfurt um 33 Prozent - nicht Schritt Das

Gesamtergebnis blieb mit schät-

zungsweise 740 MilL DM (vorWertbe-

cnhnn^ - riehtigiingen und Steuern)um knapp
semmgen. Erstmals m den achtziger »>hn Prozent hinter dem 83er Be*
Jäxiren ist die Großbank Nummer kozdergebnis zurück, womit die

wieder auf einen Expansions- deutli-

Die Commerzbank präsentiert für
1984 einen Abschluß ohne Überra-

kurs eingeschwenkt, wie die Bilanz-

Summenausweitung zogt, die aller-

dings wegen des höheren Dollarkur-
ses tun gut ein Drittel überzeichnet
erscheint Damit sei die Konsolidie-
rungsphaseabgeschlossen, sagteVor-
standsvorsitzender Walter Seipp. Das
gilt auch fürdie 1984 fortgesetzte Um-
strukturierung des Geschäfts auf bei-

den Säten der Bilanz, die sich in den
letzten fünfJahren aufderPassivsei-
te in einem Abbau der Bankengelder
um rund zehn Mrd. DM von gut ei-

nöH Drittel auf nur noch 18 Prozent
der Bilanzsumme und einer Zunah-
me der Kundengelder um elf Mrd.
DM spiegelt sowie aufder Aktivseite
in einerReduzierung des weniger ein-

träglichen Kreditgeschäfts mit der öf-

fentlichen Hand von273 auf 19,5 Pro-
zent der Kundenforderungen zugun-
sten des Privatkundengeschäfts. Eine
nachhaltige Strukturverbesserung
sieht Seipp vor allem darin, daß das

Kreditportefeuille nicht mehr durch
ein Ungleichgewicht der Zinsbindun-
gen den Widrigkeiten einer mögli-

chen Zinsexplosion ausgesetzt ist

eher ausfiel als bei den anderen gro-

ßen Filialbanken.

Ausschlaggebend dafür war, daß
die von 2,64 auf2,61 Prozent gedrück-

te Zinsspanne die Hauptquelle des

Ertrags, den Zinsüberschuß, nur um
13 Prozentauf 1,83 Mrd.DMwachsen
ließ, während Personal-, Sach- und
Steueraufwand stärker Zunahmen, so

daß das Teilbetriebsergebnis um 55

MilL DM oder acht Prozent auf 635
Miß. DM zurückging, wobei der Son-

deraufwand für die Vorruhestandsre-

gehing von schätzungsweise 15 MUL
DM noch nicht berücksichtigtist Der
Eigenhandftl spielte wie im Vorjahr
rund 130 Will. DM ein.

Bank auf eine Abschreibung auf die

mit rund 140 Mül. DM zu Buche ste-

hende neue dividendenlos geworde-
ne und im Kurs gesunkene Beteili-

gung am Banco Hispano Americano
in Madrid, einen Schönheitsfehler,

de" Seipp damit verteidigte, daR die

Ertragskraft des aus politischen

Gründen mit Problemen belasteten

Instituts im laufenden Geschäft zu-

frjedenstellend sei.

Im Geschäftsjahr 1984 hielt die Er-

tragsentwicklung freilich mit der Ge-
schaftsexpansion - das Geschäftsvo-

lumen wuchs im .TnhmsAirrhsrhnitt

Da die Bank unverändert 101 MOL
DM Dividende (sechs DM je 50-DM-
Aktie) ausschüttet und die Rückla-

gendotierung von 50 auf 60 MilL DM
erhöht, blieb für die Risikovorsorge

in dm* AG weniger übrig als im Vor-
jahr (460 M3L DM), indem außerdem
Betriebsergebnis von 816 MÜL DM
noch knapp 50 MO. DM Sonder-

erträge zur Verfügung gestanden hat-

ten. Allerdings konnte die Commerz-
bank auf höhere a. o. Erträge aus der
Auflösung von Wertberichtigungen
ajräctrgreifen Verzichtet hat die

Im Konzern, dessen Gesamtbe-
triebsergebnis bei einer Bflanzsum-
mensteigerang um 83 Prozent auf
123 Mrd. DM nur knapp den Voijah-

resrekord von nahezu 13 Mrd. DM
verfehlte, stand bei den gegenüber
dem Vorjahr (gut 700 MilL DM) eben-
falls reduzierten Wertberichtungen

die Vorsorge für Länderrisiken noch
mehrim Vordergrund als bei derAG.
Die einem Transferrisiko unterliegen-

den Auslandsaktiva des Konzerns
sind wegen des höheren Dollarkurses
und 500 Mül. DM neuer Kredite an
TTmgphnlHnngglnndpr aufgut 30 MrL
DM etwas gestiegen, wovon 623 Pro-

zent aufIndustrieländer und interna-

tionale Organisationen entfallen.

SOWOhl an der KapitahwaHrtrenditp

als auch an der Dividendenrendite

der Commerzbankaktic orientieren

und für die Anleger sehr attraktiv

sein, versprach Seipp.

Das Geschäftswachstum der AG
wurde 1984 vor an»^ vom Kreditge-

schäft getragen, zu dessen Auswei-
tung die um fest 15 Prozent auf 12,7

Mrd. DM gestiegenen Privatkredite
mehr als die Hälfte beisteuerten. In
den ersten 85er Monaten hielt sich

das Geschäftsvolumen knapp unter
75 Mrd. DM. Bei eineraufetwas »nt»r

2,5 Prozent Zrossp^nne
ging das Teilbetriebsergebnis etwas
zururk,

UM ±%

Bilanzsumme

(HOI DU) 72759 + 8

3

TOgowfopJtnl 2711 + 5£
in % d. BQanzsumme 3,7 OB)
Gelder von Banken 13379 - 13,5

Gelder von Kunden 48312 + 1M
Bgene Schuldverschr. 4915 + 1W
Forderungen an Banken 18143 + 5J)
Festverzinsl. Papiere 8415 * L3
Kundenkredite 43 835 + M

Schon bald will die Commerzbank
Genußscheine begeben, um bei dem
von der KWG-Novelle geforderten

Abbau der „Überbelegung- des Kon-
zerneigenkapitals mit dem 22fachen

aufdas 20fecbe des anrechnungsfähi-
gen Kreditgeschäfts bis Ende 1987

ein Stück voranzukommen. Die Ver-

zinsung der Genußscheine soll sich

Teübetriebsergebn. 1

)

a.a Ergebnis *)

Gewinn v. EEV-Steuem
EEV-Steuern
Jahresüberschuß

635 - W
-289 (-364)

386 + 1*3
205 +17.2

16t + 6fi

s£) Zins- und Proviskmsübersduß abzügL
Perspnai- u. Sachaufwand sowie Normalab-
schreibungen auf RapHaniag^

,

S) Abschrei-
bungen u. Wertbenchtungen auf Kredite und
Wertpapiere sowie sonstige Aufwendungen
ahzügl. Saldo aus sonstigen a_o. Erträgen
(darunterEigenhandelsgewmae il aufgelöste
ttflfWtolhmgnw)

MUMMERTUNTERNEHMENSBERATUNG

Weiter kräftig gewachsen

Uine liefern5*.mir rum nächsanögücttea
: Termin- bn auf »eitern die WEIT. Demtonu-

. Uche Bezugsfnü beträgt DM 26.50 (Ausland
i 35,00, LuApotiKisand aoTAnfrage). amciTtgc
I vtxand- undZusKltkosien sowie Mehrwert-
. itnereiagttCMossen.

SUmBc/Hx.:.

r.

-
i

PLZ/Olt:.

J
Beruf.

-I
TekRia:.

JANBRECH, Hamborg
Die in diesen Tagen seit 25 Jahren

bestehende Mummert + Partner Un-
temehmensberatung GmbH, Ham-
burg, ist auch im vergangenen Jahr

kräftiggewachsen. Wie der Vorsitzen-
de der Partner, WernerKruse, mitteil-

te, erhöhten sich die Umsätze um
auch, in der Boaterbranche nicht ge-

rade alltagliehp 30 Prozent auf31 M«H-

DM. Seit 1981 habe Mummert damit
den Umsatz verdoppelt Parallel zur
Ausweitung des Geschäftsvoiumens,

so Kruse, hätten sich auch die Erträ-

ge entwickelt Konkrete Angaben
zum. Ergebnis macht Kruse nicht,

nannte, aber eine Umsatzrendite von
mehr als 10 Prozent bei einem gut
geführten Bpratunggintemphnrym alc •

durchaus üblich.
*— Die Gruppe, in der inzwischen ins-

gesamt 18 Partner zusammenge-
schlossen sind, hat sich vor allem auf
dm gereich EDV-Strategien konzen-
triert. Nach Angaben von Kruse sind

auch Großunternehmen nicht mehr
in der Lage, den schnellen technolo-

gischen Wandel allein zu bewältigen.

Das Mummert-Geschäft bestimmten
TimphmpnH Großaufträge mit strate-

gischen langfristig»!! Aufgabenstel-

lungen vorwiegend aus Dienstlei-
stainggintornghiripn.

Dem damit in Zusammenhang ste-

henden steigenden Bedarf an Perso-

nalentwicklung hatMummert mit der
Neugründung der Mummert + Part-

ner Führungs- und Verhaltenstrai-

ning GmbH Rechnung getragen, die

die bereits etablierten Personalbera-

tungsgesellschaften Mummert +Part-
ner sowie Meyer Mark ergänzt Als
geschäftsfuhrender Mitgesellschafter

hat Wolfgang fiaaman ein von ihm
gegründetes Beratungsinstitut mit
eingebracht Für dieses Jahr erwartet
Kruse einen Umsatz von 37 bis 39
Mül. DM. Die Firma mit rund 150
Mitarbeitein sei mit Aufträgenausge-
bucht.

KHD / Landmaschinensparte von Allis gekauft

Neuer Anlaufim US-Geschäft
J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Am 1 Mai soll der Aufsichtsrat der
Klockner-Humboldt-Deutz AG
(KHD). Köln, über den Plan beschlie-

ßen, durch Zukauf das derzeit bei 1,2

Mrd. DM Jahresumsatz liegende

I^ndtechnik-Geschäft auf pinpn

Schlag mehr als zu verdoppeln. Mit
dieser Terminangabe bestätigt KHD,
daß zwischen ihrer Tochter Deutz
Corp., Atlanta/USA, und dem kran-

ken US-Konzem AQis-Chalmers eine

„grundsätzliche Übereinkunft“ ge-

troffen wurde, für 100 Mül Dollar

dessen Tjndmagrhinpngpyhäft

nebst Finanzienmgstochter zu über-

nehmen.

Bei Allis macht diese (wie bei allen

US-HesteDem verlustreiche) Sparte

etwa 40 Prozent des 1984er Umsatzes
von 133 Mrd. Dollar aus. KHD ge-

wönne mit diesem Erwerb landesei-

gene Produktionsstätten für Trakto-

ren und große Mähdrescher, die bis-

her nicht zur KHD-Angebotspalette

in den USA gehören sowie eine Ver-

größerung seines US-Vertriebsnetzes
auf 1400 (300) Vertragshändler.

Nach dem in den letzten Jahren
mißglückten Versuch zum Aufbau ei-

nes großen US-Motorengeschäfts un-
ternimmt KHD (1984er Gruppenum-
satz 5,6 Mrd. DM mit Antrieben,

Landtechnik und Industrieanlagen)

mit dieser Kaufebsicht einen neuen
Anlauf aim großen Einstieg in das
Amerikageschäft. In derLandtechnik
dürfte KHD Hamit vom bisher sech-

sten aufden dritten Platz in der Welt-
rangliste (nach John Deere und Ten-
neco Case/lnternational Harvester)

vorrücken. Finanzierungsprobleme
kann der Erwerb schon deshalb nicht

machen, weilKHD aus dem 1980 voll-

zogenen Verkaufseines Iveco-Anteils
an Fiat nebst Zinsen inzwischen fest

eine Mrd. DM bei dem in Holland
ätzenden „Sparschwein“ angesam-
melt haben dürfte.

Damm;,

I Unterschrift;

.

| Ich habe das diese Bestellung inner-

halb von l Tagen (Atachdc-Datum genügt!
.(ich zu widerrufen bei. DiE WELTT' schriftlich

I Vertrieb, Pöäfoch 3058W.JQOO Hambuig 36 gl

L
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Konfcms eröffnet: Bodftm: Detlef
, Ajtenbeck .Dach- u. Fassadenban

’rra -
: GmbH; BaxImbmBmz

.

NFB
.
(Mederet-

;|3 ?!7fS i

'"Tf’ be-Fi iBbodenben) Ges. mbH; Easea:
Treuhaus Treuhandges. f. Hausbau- u.

Verwaltung mbH; Hagen: NacfaL d.

Klaus Fritz Ii».hnann; Useboer H. We-
ber K.-G4- Textor- BeteiBgungg- u,
GrundstOcksges. mbH; Hebwsth Wer
ber, Kanfmarm; Klüi: Taffer Fen-
sterfabrikationß GmbH; Tapper Fen-
iterfabrikattona GmbH & Co. KG;
Mains: PTS Fahrzeug-Zubehör

/HiefnzS'SiJcher. ffa,Tfma,>n; Stuttgart:

.

MiHyihmAnvernatefainjga Baustoffhap-
lJ J.E "dds- u. Banges. Verwattungs GinbH,

FQderstadt ; Emst H. Maler u. Söhne
KG. Wirk- n. Strickwarenfabrik. Sin-
deifingen; WaldbrSI: Helmut - Lutt-
fttgnn^Rennerod;Wuppertal:CC Com-

1^1

* |!l
^

,, potervertxiebs GmbH.
Vergteldi beantragt: MBnater: Karl

- VATIS®- ,
SSckers & Co. OHG; Stottgart:.l) In-

w; ’* _ teresaenvereinigimg Video, Videothe-
_ Wjfüfip'

0
s. c.- ken . Kooperatxons- u. Handelsge*.

1 '".v» ^ mbHaeCaKG.Leonber&ZlFa.Inter-
.^nr ffioj

- " ssenVereinigung Video Videotheken
.

-WO ''Kooperatkxos- u. Haudebges.Vetwal-

•«Kflö

.V* *

tuugages. mbH, Leonberg.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Süd-Chemie erhöht

. München (sz.) — Kw auf 1230
(10l50) DM erhöhte Dividende je 50-

DM-Aktie will der Vorstand der Süd-

Chemie ÄG, München, für 1984 aus-

schütten. Eine Erhöhung des Grund-
kapitals von rund 30,4 Mn. DM sei

nicht geplant Spekulationen dar-

über, so der Vorstand, „entbehren je-

der Grundlage“ und rechtfertigten

ebensowenig wie der Entwicklungs-
stand bei Autoabgas-Katalysatoren

den derzeitigöl „überhöhten“ Kurs

der Süd-Chemie-Aktie von zuletzt 620

DM. Das Unternehmen erzielte 1984
ein Umsatzplus von 11,5 Prozent auf

etwa 323 MiEL DM.

wurde die ColoniaVerächenmgsAG,
Köln. Mt der Ausgliederung hat

Grundig eine Karteilamts-Auflage im
Zusammenhang mit dem Einstieg

des Philips-Konzems erfüllt

Zehn Prozent Dividende
Bremen (VWD) - Die Verwaltung

der Bankverein BremenAG, Bremen,
schlägt der Hauptversammlung am 9.

Mai die Zahlungeiner Dividendevon
10 Prozent vor. Auf 83 MilL DM von
93 MUL DM Grundkapital werden 5

DM je 50-DM-Aktie ausgeschüttet
auf 1 MOL DM aus der Kapitalerhö-

hung (dividendenberechtigt ab 1. Mai
1984) 333DM je Aktie.

eine Tochter der Beratungs-Unter-

nehmensgrappe Schumann und die
D&B Computing Services, eine
Tochtergesellschaft der Dun & Brad-
street Corp, New York, kooperieren

aufdem deutschen Markt im Bereich
breit anwendbarer Systemsoftware.
Schumann ist seit 1981 auf dem
Markt und setzt mit 250 Mitarbeitern

36 (27) MUL DM um. D&B hat äch
seit 1841 zum größten Anbieter von
Wirtschaftsinformationen mit einem
Jahresumsatz von 23 Mrd. US-Dollar

entwickeltAufdem deutschen Markt
hat D.& B unlängst Schimmelpfeng
und A. C. Nielsen Comp, gekauft

Auflage erfüllt

Nürnberg (Wb.) - Die GrundigAG,
Furth,

1

hat den inländischen Diktier-

geräle-Vertrieb in eine rechtlich selb-

ständige Gesellschaft, die GDS Dik-

tier-Syseme Vertrieb GmbH einge-

bracht und ans dem Firmenverbund

ansgegliedert Die GDS wurde von
derITCOInternationalBusiness Con-
sutt GmbH, Fürth, übernommen, ei-

nem 'RäTatnngsiTTitemphmpn im Be-

sitz des früheren Triumph-Adler-Vor-

standschefs Gerd E. Weersund seiner

Frau Ellen.Minderheitsgesellschafter

Kone kauft Bauer
Helsinki (dpa/VWD) - Der finni-

sche Mamhingnhanlcnngpm Kone
OY, Helsinki, hat die deutsche Firma
Gotthilf Bauer Aufeugfabrik GmbH,
Augsburg, übernommen. Bauer hat
in der Bundesrepublik und bei einer

schwedischen Tochtergesellschaft et-

wa 650 Beschäftigteund erzielte 1984
«»man Umsatz von rund 85 Mm.DM

Zementabsatz gesunken

EDV-Kooperation
Düsseldorf (Py.) - Die Projekte

Software-Organisation GmbH, Köln,,

Heidelberg (dpa/VWD) - Die Hei-

delberger ZementAG, Heidelberg, ist

1984 von den Schwierigkeiten der

Baubranche nicht verschont geblie-

ben. Nach einem Zwischenbericht ist

der Zementabsatz um 5,1 Prozent auf

531 MUL Tonnen gesunken. Der Ver-

kauf von Sonderbaustoffen sei um
11,4 Prozent auf über 2 MOL Tonnen
gestiegen. Der Gesamtumsatz habe
sich daher nur um 2 Prozent auf 848

MILDM verringert (Hauptversamm-
lung am 18. Juli).

NAMEN
Dr. Alice Wiede, Gesellschafterin

und stellvertretende Vorsitzende des

Aufachtsrats der Friedrich Merk-Te-
lefonbau GmbH, München, feiert am
3. April den 70. Geburtstag.

Gunter Klatt, langjähriger Proku-
rist der HPC Hamburg Port Consul-
ting GmbH, wurde wim Geschäfts-

führer bestellt Er löst Peter Dietrich

ab, der seit 1. Januar 1985 ordentli-

ches Vorstandsmitglied der HHLA
ist Dietrich wechselt zum gleichen
Zeitpunkt in den HPC-Aufsichtsrat

Dr. Heinz M. Drink (43), langjähri-

ger Geschäftsbereichsleiter der Ro-
land Berger & Partner Gruppe. Mün-
chen, wurde mit Wirkung zum 1.

Marz 1985 zum weiteren Geschäfts-

führer der UBM, Untemehmensbera-
tung München GmbH, bestellt

Klaus-Werner Schubert, langjähri-

ger geschäftsfuhrender Direktor der

Voest AlpineAG, Niederlassung Düs-
seldorf, wird heute 65 Jahre.

Frank Wössner (44), Vorstandsmit-

glied der RfV Versicherung, Wiesba-

den, scheidet im I/3ufe dieses Jahres
auf eigenen Wunsch aus dem Unter-

nehmen aus.

Hass Winkler, Geschäftsleitung

der Stettner & Co., Lauf, feiert am 3.

April das 4Qjährige Firmenjnhiläum.

.Jl
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DkTHLEFFSEN / Gies an schwedische Gruppe verkauft

;
Kerzen sind ausgebrannt

i*.»—" * i

. „mPu

J.BRECH, Hamburg

- Das Flensburger Spirituosenhaus

Herrn. G. Dethleffeen .hat, wie. erst

jetzt bekannt wird, seinEngagement

bri Kerzen zumL März dieses Jahres

an die schwedische Gruppe. Skan

Gripen verkauft Gründe fürdie Tren-

• nung. von dem erst vor vier Jalnen

aufgebauten Bereich werden -nicht

;
genannt Dethleßsen ist es äiiTdem .-

stagnierenden und mit Büligproduk- •

•
. t^durohsetriehMarirt

v mcht : gehingen,
: Wachskerzen als

- MaikeräriSkel za profilieren. Die fr.'
'

r

naimfiöeh Belastungen aus diesem

l&. Rngappmefti^Tdas, wie in Flensburg

.

Kerzeriprogramm der flnna Hiitler

lind den Namen Oesteigaard sowie

die Aktivitäten der dänischen Ker-

zenfabrik Asp-Holmblad zusammen-

gefaßt Für die GiesGruppe hatte

Dethleffeen zuletzt einen Uinsatz von

60 MilL DM und eine Beschäftigten-

'zahl ‘-von 375 Nftarbeitem genannt

Mit 25 Prozent Anteü ist Gies am
deutschen Kerzenmarkt führend.

-Den Einstieg ins Kerzengeschäft

machte Dethleffsen 1982 durch die

Übernahme der konkursröfen Firma

Gies Glinde. 1983 kam Gies Fulda

daTii Der Aufkäufer von Gies ist am
deutschen Kerzen-Markfc bereits seit

längerer^ZatvHtiöen-...vletert billig
8

:
gewesöi

, sri; -sriß das ^)irituosenhaus nicht ; Dethle&en hatte in Mitteder aeb-

mehr tragen.. ' ...... .. . “ziger.Jahre begonnen, tim das domi-

Dfe Snarte Wacßierzen, die vom nierende Spirituosengeschäft (^om-

Vorstand^glied Werner Barth meriunder-lemeGniwewnSpm-

./ao^SSSSb Jahren alswich- alfinnen

-

;

Jpf ion»

£

. Grimpe bezeichnet wörden ist grup-
und Tonika

* jÄ^ch tim -die FuMaer.Firma ^«he^pfl^er^mräTonÄa

- Sn Gies GxnbH & Ca Hier hat (Doppefoerz) toteüt^Gruppe^

d« Rnnen Gks Fulda un^tehato I^einscW^ßhchGies

tmdGieBGtiiide bei Hamburg, das rund 220 MilL DM erreicht

BREMERLANDESBANK / Erfolgreich im Auslands- und Wertpapiergeschäft

Knappe Marge im Kommunalkredit
W. WESSENDORF,Bremen

Das größte Kreditinstitut des nord-

westdeutschen Küstenraumes, die

Bremer Landesbank Kreditanstalt

Oldenburg, festigte seine Position.

Wie der Vorsitzende des Vorstandes,

Gebhard Dirksen, darlegte, erhöhte

rieh das Geschäftsvolumen 1984

übedurchschnittlich um 8,1 Prozent

auf 24,7 Mrd. DM.
Das Auslands- und Wertpapierge-

schäft habe „erfreulich“ zugelegt

Deshalb stiegen einerseits die Provi-

sionserträge, andererseits nahm der

Zinsüberschuß nur um 1 Prozent auf

204MUL DMzu. Dies seivorallem auf

die größere Bedeutung des Kommu-
nalkreditgeschaftes zuzückzufuhren,

bei dem die Margen geringer sind.

Nach einer weiteren höhen Risiko-

vorsorge für das Kreditgeschäft be-

trägt der Jahresüberschuß derBank
einschließlich Bausparkasse . . 23,1

(22,6) MDL DM Von diesem Über-

schuß werden 13 MÜL DM den Rück-

lagen zugeführt und 10,1MÜL DM als

fünfprozentige Dividende - wie in

den Vorjahren - ausgeschüttet Die

haftenden Eigenmittel betragen da-

nach 5123 MilLDM Das Kapital wird

am 1. Juli 1985 um weitere 50 MilL

DM aufgestockt Das ordentliche Er-

gebnis betrug 148 (144) MDL DM
„Die Bremer Landesbank halt rieh

weiter an ihr Konzept nachdem sie

sich als selbständige Kustenbank ver-

steht
4

, -sagte Dirksen. Das werde an
ihrem Engagement in London deutr

lieh. Dort wurde im Dezember eine

Repräsentanz eröffhet Damit sollen

die Möglichkeiten des Euromarktes

erschlossen weiden.

Positiv ausgewirkt habe rieh auch
die Gebiets- und Aufgabenabgren-

zung zwischen NordLB und Bremer
Landesbank, die letzterer eine Erwei-

terung ihres Geschäftsgebietes um
die Region zwischen Weser und Elbe
gebracht habe. Mit dem erweiterten

Geschäftsgebiet nimmt die Bremer
Landesbank jetzt die Sparkassenzen-

tralbankfunktion für 18 Sparkassen
zwischen Elbe und Ems wahr.

'

Das kurz- und mittelfristige Kredit-

geschäft wuchs. Es nahm um 941

MilL DM oder 6 Prozent auf 17 Mrd.

DM zu. Laut Vorstand erhöhten sich

auch Kontokorrent- und Wechselkre-

dite sowie mittelfristige Dariehenum
530 MDLDM auf33 MztL DM. Verhal-

tener entwickelte sich dagegen die

Nachfrage nach langfristigen Kredi-

ten. Sienahmennurum 440 0(9)MDL
DM auf 12 Mrd. DM zu. Diese Ent-

wicklung gehe aufdie Zurückhaltung

der Privaten beimWohnungsbauund
der Unternehmer bei den Investitio-

nen zurück.

Vorsichtig, aber optimistisch beur-

teilt der Vorstand die Entwicklung in

Schiffahrt und Schiffbau - die Bank-

zählt zu dem kleinen Kreis der deut-

schen Schiffsfinanzfoer und ist mit

25 Prozent an der Deutschen Schiff-

fahrtsbank AG in Bremen beteiligt

Die Begrenzung der Verlustzuwei-

sungen bei Schiffcoeubauten auf

Kommanditgesellschaftsbasis wirke

rieh für die Werften negativ aus. Der
Gesamtbetrag der an Schiffehit und
Schiffbau herausgelegten Kredite er-

höhte sich im Berichtsjahr um 74

MilL DM auf 1,4 Mrd. DM.
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VITAKAUF COLONTA BAUSPARKASSE / Absatzergebnis über dem Branchendurchschnitt

Völlig neuer
Geschäftstyp

Zufrieden mit der Geschäftsentwicklung
WIRTSCHAFT

hdt Bünde

Als vollkommen neuen Geschäfts-

typ in der deutschen Handelsland-

schaft bezeichnet die vita kauf

GmbH, neue Tochtergsellschaft der

AVA allgemeine Handelsgesellschaft

der Verbraucher AG, Bielefeld, ihren

ersten in Bünde eröf&eten Natur-

Discountmarkt Das Sortiment von

rund 3000 Artikeln konzentriert sich

ausschließlich auf gesundheitsbezo-

gene Produkte, deren Palette von Le-

bensmitteln über Naturkosmetik bis

hin zu fteiverkäuflichen Arzneimit-

teln reicht Alle Artikel werden in

Selbstbedienung angeboten.

Die Bezugsquellen hegen teils im
Inland mit Süddeutschland als

Schwerpunkt teilsjedoch im benach-

barten Ausland, vor allem in Skandi-

navien. Weitere Märkte dieser Art
sind für die nächste Zukunft geplant
Außerdem eröffnete die vita kauf

GmbH inzwischen erste Brillenmärk-

te in SB-Warenhausern ihrer Mutter-

gesellschaft

S. SCHUCHABT, Düsseldorf

Im vergangenen Jahr war die Colo-

nia Bausparkasse AG, Dortmund, mit

der Geschäftsentwicklung zufrieden.

Das Institut das nach eigenen Anga-

ben an achter Stelle im Markt der 18

privaten Bausparkassen in der Bun-

desrepublik steht erzielte 1984 beim
eingelösten Neugeschäft mit einer

Bausparsumme von 907 MUL DM
(phis 4,7 Prozent) und 30 057 Verträ-

gen (plus 7,7 Prozent) eine deutliche
Steigerung gegenüber dem Vorjahr.

Damit habe das Absatzergebnis auch

über dem gesamten Branchendurch-

schnitt von plus 0,1 Prozent (private

Bausparkassen; plus 2,4 Prozent öf-

fentliche Bausparkassen; minus 4,4

Prozent) gelegen, betonte Vorstands-

vorsitzender Wolfgang D. Köckler.

Der Vertragsbestand der Gesell-

schaft erhöhte sich 1984 um 2,4 Pro-

zent auf 8,5 Mrd. DM, wobei die Zahl

der Verträge im Bestand um 1,8 Pro-

zent auf über 270 000 zunahm. Die

durchschnittliche Bausparsumme je

Vertrag von 30 184 DM wertete Köck-

ler als Indiz des verstärkten Renovie-
rungs- und Mödennsierungsbedarfs,
der in zunehmqy|cn Vertragsab-
schlüssen zwischen 20 000 und 40 000
DMmm Ausdruck komme.

Als nicht gariT zufriedenstellend
bezeichnet Köckler den um 0,4 Pro-
zent auf 393,1 AGIL DM gestiegenen
Geldeingang, wovon 203 MBL DM
(minus 5 Prozent) auf-Spargeld und
182 MÜL DM (plus 7,9 Prozent) auf
Tilgungsgelder entfielen. Mit Sorge
betrachtet das Institut den weiteren
Rückgang der Bausparprämien um
über 10 Prozent, allätlings hat sich

der Rückgang gegenüber dem Vor-
jahr, als sich die Einnahmen hal-

biert hatten, verlangsamt Bei den TH-
gungsrückst&ndcn deute sich inzwi-

schen ein Erreichen der Obergrenze
ab, sagte Köckler, obwohl die
Zwangsversteigerungen 1964 mit 183
(137) Fällen und Ausfällen von 1,4

Mrd. DM (knapp 1 Mrd. DM) weiter

zugenommen hätten.

auszahlungen erhöhte sich der Be-

stand an Bauspareinlagen um 1,2 Pro-

zent auf 1,03 Mrd. DM. Bauspardarle-

hen erzielten 881 MBL DM (minus 0,8

Prozent). Ausgezahlt wurden 489,5

MUL DM (plus 2 Prozent), davon 358,1

Min. DM für zugeteilte Verträge

als Kunriigiingaaiisaahhingen und
133,4 MOL DM als Vorausdarlehen
und Zwischenkredite.

Knanp/SUnge: Kommentar zur
Bammtzungsverorttnung, Werner-
Verlag GndiH, Düsseldorf 1983, 432
SL, 140 Mark.

Zufrieden äußerte sich Köckler

über das Jahresergebnis nach Steu-

ern von 3,6 (3,2) MÜL DM. Es erlaube

erneut die Zahlung einer Dividende
von 11 Prozent an die Aktionärsge-

sellschaften Colonia und Nordstern
und pin^ flngfrwr«Mifign<» Dotierung de1

freien Rücklagen.

Seit dem Erscheinen des; letzten

Auflage im Jahr 2975 hat sich eini-

ges aufdem Gebiet des öffentlichen
Baurechts getan, das auch für die
Auslegung und Anwendung der
Vorschriften der Baunutzuzxgsver-
ordnung von Bedeutung ist So wur-
de der Kommentar völlig überarbei-
tet und erheblich erweitert

P. Pfita/H. Willgerodt Gleiches
Recht für jpmgBfcapftal- No-
mos Verlag; Baden-Baden 1985, 141
SL, 35 DM.

gmrfkntmeptinri nartranriwilrpn Hw
vorliegende Band fordert eine Ver-
besserung der Ttfaiknlcapifaitanastgt-

tung der deutschen Wirtschaft. Vor-

geschlagen werden: geseQschafts-

rechtliche Maßnahmen zur Verbes-
serung der Mobilität von Beteili-

gungstiteln, Abbau von Steuerla-

sten, Beseitigung von Sönderiasten,

rechtsformneutrale : Besteuerung
und die Wiederbelebung der Aktie:

Felix/Streck: Körperschafts-

steoergcsetXp Verlag G. H. Beck,

Mfincfaen, 1984, 624 S. (Ul), 98

Mark.

Trotz der gestiegenen KÜndigungs-

Die positive Absatzenlwiddung
1984 habe sich auch im laufenden
Jahr fortgesetzt, erklärte Köckler. Al-

lerdings lasse der hohe Zuwachs des
Nettogeschäfts um 13 bis 14 Prozent

in den eisten beiden Monaten keinen

Rückschluß auf den gesamten Jah-

resveriauf zu.

Die Wirtschafts- und GeseH-
schaftspolitfk ist zunehmend er-

starrt Jeder Versuch, ein Teilgebiet

neu zu ordnen, stoßt schnell an
Grenzen, die von ««*01 anderen
Teilgebietgezogen sind. Die „Schrif-

ten zur Ordnungspolitik“, deren er-

ster Band jetzt vorgetegt wurde, ha-

ben es sich zur Aufeabe gesetzt, neu
über eine wirtschaftspolitische Ge-

Die zweite, völlig neubearbeitete

Auflage knüpft an die erfolgreiche

Grundkonzeption des Werkes an. Zn

gedrängter Form erläutern die Ver-

fasser nahggu nllp praktisch
theoretisch bedeutsamen Fragen
des Körperschaftssteuerechts. Die

Änderungen durch das SteuerenÜa-

Kommentiening mit eingearbeitet

wie die umfangreiche Rechtspre-

chung und Literatur. Auch die Neu-

regelung der Parteispenden und die

«jt
^wrBeho BehandlungderGeldbu-

ßen und; Geldstrafe eriäntena die

Verfassen

Gerrit Langenfeld: Handbuch
der Eberatrige undScheidimgs-
vesehibaninfen, C. H. Beck Verlag,

1984, 259 S. (bL^tiS Mark.

DasWeik gltedat sich in acht große

Keitel Grundlegendes
-

zuin ^ Ehe-

vertragund zu Scheidungsvereinba-

rungen sind Gegenstand des ersten

Kapitels. Es folgen Ausführungen
mm ehelichen Zusammenleben,
Güterrecht, zur Vermogensausein-

andersetzung bei Beendigung des

Güterstands und Scheidung, zu Ver-
sorgungsausgleich, nachehelichem

Unterhalt und Kindesunterhalt so-

wie sonstigen Regelungsbereichen

und Fallbeispiele zu Ehevertragen

und Scheidungsverembaruxigeu

Neben dem Ausführungen, die Ein-

blick geben in die Zusammenhänge
zwischen Güterrecht und Schei-

dungsfolgen, »yrfhäH Werk For-

mulierungsvorschläge und Hilfen

zur Gestaltung von Eheverträgen

und Sdieidiuigsverembarungen.
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%

Wir laden hiermit unsere Aktionäre zu der am

Freitag, dem 10. Mai 1985, 10.00 Uhr,
in Frankfurt am Main, Alte Oper Frankfurt, Opernplatz,
stattfindenden

ordentlichen Hauptversammlung ein.

lagesordnung

1.

Vortage des Geschäftsberichts und des festgesteftten Jahresabschlusses
zum 31. Dezember1984 mit dem Bericht des Aufsichtsrats.

Vorlage des Konzernsbschlusses und des Konzemgeschäftsberichts
für 1984.

2.

Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinns.

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, den im Jahresabschluß ausge-
wiesenen Bilanzgewinn von DM 148199452,50 zur Zahlung einer Dividende
von DM 7,50 je Aktie im Nennbetrag von DM 50,- auf das Grundkapital vom
31. Dezember 1984 von DM 987996350,-, zahlbar am 13. Mai 1985, zu
verwenden.

3.

Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstands und des Aufsichts-
rats für das Geschäftsjahr 1984.

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen Entlastung vor.

4.

Beschlußfassung über eine Ermächtigung zur Ausgabe von Wände(Schuld-
verschreibungen, Optionsanleihen und Genußscheinen sowie zur
Einräumung von Wandlungs- oder Optionsrechten auf Aktien der
Dresdner Bank AG, über em bedingtes Kapital und eine Satzungsänderung.

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, zu beschließen:

a) Der Vorstand wird ermächtigt bis zum 10. Mai 1990 einmalig oder
mehrmals Wandelschuldverschreibungen, Optionsanleihen oder Genuß-
scheine im Gesamtnennbetrag von bis zu DM 400000000,- zu begeben.
Den Inhabern der Genußscheine können dabei Wandlungs- oder Options-
rechte auf Aktien der Dresdner Bank AG gewährt werden. Die Lautzeit
von Wandelschuldverschreibungen oder Optionsanleihen soll längstens
zehn Jahre betragen. Der Vorstand wird ferner ermächtigt den Inhabern
von Optionsanleihen, die von unmittelbaren oder mittelbaren 100%igen
ausländischen Beteiligungsgesellschaften der Dresdner Bank AG oder
von der Compagnie Luxembourgeoise de la Dresdner Bank AG
- Dresdner Bank international - bis zum 10. Mai 1990 in einer gesetzlichen
Währung eines Mitgliedsstaates der Europäischen Wirtschaftsgemein-
schaft in Schweizer Franken, US-Dollar oder Yen begeben werden.
Optionsrechte auf Aktien der Dresdner Bank AG zu gewähren. Den
Inhabern der Wandelschuldverschreibungen, Optionsanleihen oder
Genußscheine können Wandlungs- oder Optionsrechte auf Aktien der
Dresdner Bank AG bis zum Gesamtnennbetrag von DM 150000000,-
eingeräumt werden.

Der Vorstand ist ermächtigt, Spitzenbeträge von dem gesetzlichen
Bezugsrecht der Aktionäre auszunehmen und das Bezugsrecht auch
auszuschließen, soweit es erforderlich ist damit den Inhabern von
Wandelschuldverschreibungen. Genußscheinen mit Wandlungsrechten
oder Optionsscheinen zu bereits begebenen oder noch zu begebenden
Optionsanleihen oder zu Genußscheinen ein Bezugsrecht in dem
Umfang eingeräumt werden kann, wie es ihnen nach Ausübung des
Wandlungs- bzwt Optionsrechts als Aktionär zustehen würde. Soweit die
Optionsanleihen nicht von der Dresdner Bank AG begeben werden,
kann darüber hinaus das gesetzliche Bezugsrecht der Aktionäre der
Dresdner Bank AG insgesamt ausgeschlossen werden.
Die_ Anleihe- oder Genußscheinemissionen sollen in jeweils unter sich
gleichberechtigte, auf den Inhaber lautende Teilschuldverschreibungen
eingeteilt werden. Genußscheine sollen den Voraussetzungen ent-
sprechen, unter denen nach § 10 Absatz 5 Kreditwesengesetz das gegen
die Gewährung der Genußscheine eingezahlte Kapital dem haftenden
Eigenkapita! zugerechnet werden kann.

Im Falle der Ausgabe von Genußscheinen mit Optionsrechten oder von
Optionsanleihen werden jeder Teilschuldverschreibung im Gegenwert
von ca. DM 1 000,- von der Dresdner Bank AG ausgestellte Optionsscheine
beigefügt die den Inhaber berechtigen, nach näherer Maßgabe der
Optionsbedingungen bis zu 6 Aktien der Dresdner Bank AG im Nenn-
betrag von je DM 50,- zu beziehen.

Im Falle der Ausgabe von Wandelschuldverschreibungen oder von
Genußscheinen mit Wandlungsrechten erhalten die Inhaber der Teil-
schuldverschreibungen das Recht ihre Teilschuldverschreibungen
gemäß den vom Vorstand festzusetzenden Bedingungen in Aktien der
Dresdner Bank AG umzutauschen. Das Umtauschverhältnis ergibt sich
aus der Division des Nominalbetrages einer Teilschuidverschreibung
durch den festgesetzten Wandlungspreis für eine Aktie der
Dresdner Bank AG. Hierbei kann auf ein Wandiungsverhältnis mit voller
Zahl gerundet werden.

Der Wandlungs- bzw. Optionspreis für eine Aktie der Dresdner Bank AG
zu DM 50,- wird in Deutscher Mark festgelegt Er soll dem Durchschnitt
des an der Frankfurter Wertpapierbörse festgestellten amtlichen Sn-
heitskurses für Aktien der Dresdner Bank AG - aufgerundet auf volle
Deutsche Mark - an den der Beschlußfassung über die Begebung der

5.

Beschlußfassung über ein genehmigtes Kapital.

aj Der Vorstand wird ermächtigt das Grundkapital bis zum 10. Mai 1990
mit Zustimmung des Aufsichtsrats durch Ausgabe neuer Aktien gegen
Geldeinlagen einmalig oder mehrmals um bis zu DM 150000000,- zu
erhöhen (genehmigtes Kapital).

Dabei ist den Aktionären ein Bezugsrecht einzuräumen: der Vorstand ist

jedoch ermächtigt Spitzenbeträge von dem Bezugsrecht der Aktionäre
auszunehmen und das Bezugsrecht auch auszuschließen, soweit es
erforderlich ist damit den Inhabern von Wandelschuldverschreibungen.
Genußscheinen mit Wandlungsrechten oder Optionsscheinen zu bereits

begebenen oder noch zu begebenden Optionsanleihen oder zu Genuß-
scheinen ein Bezugsrecht in dem Umfang eingeräumt werden kann, wie
es ihnen nach Ausübung des Wandlungs- bzw Optionsrechts als Aktionär
zustehen würde.

b) in § 4 der Satzung wird nach Absatz 4 ein neuer Absatz 5 mit
folgendem Wortlaut eingefügt:

„Der Voratand ist ermächtigt das Grundkapital bis zum 10. Mai 1990
mit Zustimmung des Aufsichtsrats durch Ausgabe neuer Aktien gegen
Geldeinlagen einmalig oder mehrmals um bis zu DM 150000000,- zu
erhöhen. Dabei ist den Aktionären ein Bezugsrecht einzuräumen; der

O
Dresdner Bank
Aktiengesellschaft

Frankfurt am Main

Wertpapier-Kenn-Nr. 804610/611

jeweiligen Emission vorausgehenden zehn Börsentagen entsprechen.
Um eine Anpassung an die Verhältnisse auf dem Kapitalmarkt zum Zeit-

punkt der Begebung der Anleihen oder Genußscheine zu ermöglichen,
kann ein Zu- oder Abschlag in Höhe von höchstens 20% des vor-
genannten Durchschnitts der Einheitskurse vorgenommen werden.

§ 9 Absatz 1 Aktiengesetz bleibt unberührt

Sofern während der Laufzeit einer Emission mit Wandlungs- oder
Optionsrechten unter Einräumung eines Bezugsrechts an die Aktionäre
das Grundkapital der Dresdner Bank AG durch Ausgabe neuer Aktien
erhöht wird und der Bezugspreis je Aktie unter dem festgelegten oder
ermäßigten Wandlungs- oder Optionspreis liegt oder neue Teilschuld-
verschreibungen mit Wandlungs- oder Optionsrechten begeben werden
und der niedrigste hierbei festgesetzte Wandlungs- oder Optionspreis
je Aktie unter dem festgelegten oder ermäßigten Wandlungs- oder
Optionspreis liegt wird der Wandlungs- oder Optionspreis um den
Betrag ermäßigt der sich aus dem Durchschnittskurs des den Aktionären
zustehenden Bezugsrechts an allen Handeistagen an der Frankfurter
Wertpapierbörse - aufgerundet auf volle Deutsche Mark - errechnet Eine
Ermäßigung des Wandlungs- oder Optionspreises entfallt wenn den In-

habern derTeilschuldverschfeibungen bzw der Optionsscheine ein Bezugs-
recht eingeräumt wird, welches dem Bezugsrecht der Aktionäre entspricht

Der Vorstand wird ermächtigt die werteren Einzelheiten der Ausgabe und
Ausstattung der Emissionen, insbesondere den Zinssatz, die Gewinn-
beteiligung, den Ausgabekurs und die Laufzeit festzusetzen bzw im
Einvernehmen mit den Organen der die Optionsanleihen begebenden
Beteiligungsgesellschaffen festzuiegen.

b) Das Grundkapital der Dresdner Bank AG wird um bis zu
DM 150000000,- durch Ausgabe von bis zu Stück 3000000 auf den
Inhaber lautenden Aktien im Nennbetrag von je DM 50,- bedingt erhöht
Die bedingte KapitaJerhöhung dient der Gewährung von Optionsrechten
an die Inhaber der Optionsscheine aus bis zum 10. Mai 1990 zu begeben-
den Optionsanleihen oder Genußscheinen mit Optionsrechten oder aus
von unmittelbaren oder mittelbaren 100%igen ausländischen Beteiligungs-

gesellschaften der Dresdner Bank AG oder von der Compagnie
Luxembourgeoise de ia Dresdner Bank AG - Dresdner Bank
International - bis zu diesem Zeitpunkt zu begebenden Optionsanleihen
und/oder zur Gewährung von Umtauschrechten an die Inhaber von bis

zum 10. Mai 1990 zu begebenden Wändelschuldverschreibungen oder
von Genußscheinen mit Wandlungsrechten. Die bedingte Kapitalerhöhung
ist nur im Falte der Begebung von Anleihen oder Genußscheinen mit
Wandlungs- und/oder Optionsrechten und nur insoweit durchzuführen,
wie die Inhaber der Wändelschuldverschreibungen. der Genußscheine
mit Wandlungsrechten oder die Inhaber der Optionsscheine von ihrem
Wandlungs- oder Optionsrecht Gebrauch machen.
Die aus der Ausübung des Optrons- oder Wandlungsrechts
hervorgehenden Aktien sind für das gesamte Geschäftsjahr der
Dresdner Bank AG. in dem die Options-/Wandlungserkiärung wirksam
wird, drvidendenberechtigt

Der Vorstand wird ermächtigt die weiteren Einzelheiten der Durch-
führung der bedingten Kaprtalerhöhung festzusetzen.

c) Änderung des § 4 der Salzung:

aa) Der bisherige Absatz 4 wird zu Absatz 6.

bb) Nach Absatz 3 wind ein neuer Absatz 4 mit folgendem Wortlaut
eingefügt:

„Das Grundkapital ist um weitere DM 150000000,- bedingt erhöht.
Die bedingte Kapitelerhöhung wird nur insoweit durchgeführt, wie
die Inhaber von bis zum 10. Mai 1990 zu begebenden Wandel-
schuldverschreibungen oder Genußscheinen mit Wandlungsrech-
ten von ihrem Wandlungsrecht oder die Inhaber von Optionsschei-
nen aus bis zu diesem Zeitpunkt zu begebenden Genußscheinen mit
Optionsrechten oder aus Optionsanleihen der Dresdner Bank AG
oder aus Optionsanleihen unmittelbarer oder mittelbarer 100%iger
Beteiligungsgesellschaften der Dresdner Bank AG oder der
Compagnie Luxembourgeoise de la Dresdner Bank AG
- Dresdner Bank International - von ihrem Optionsrecht Gebrauch
machen.“

Vorstand ist jedoch ermächtigt Spitzenbeträge von dem Bezugsrecht der
Aktionäre auszunehmen und das Bezugsrecht auch auszuschließen,
soweit es erforderlich ist damit den Inhabern von Wandelschuld-
verschreibungen, Genußscheinen mit Wandlungsrechten oder Options-

• scheinen zu bereits begebenen oder noch zu begebenden Options-
anleihen oder zu Genußscheinen ein Bezugsrecht in dem Umfang ein-

geräumt werden kann, wie es ihnen nach Ausübung des Wandlungs-
bzw. Optionsrechts als Aktionär zustehen wurde.“

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, dem Vorstand die Ermächtigung
(genehmigtes Kapital) zu erteilen und die vorgeschlagene Satzungsände-
rung zu beschließen.

6. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1985.

Der Aufsichtsrat schlägt die Treuhand-Vereinigung Aktiengesellschaft
WirtschaftsprüfangsgeseJIschaft und Steuerberatungsgesellschaft, Frankfurt

am Main, vor.

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung ist jeder Aktionär berechtigt der in

der Hauptversammlung eine Aktie vorweist oder sich als Aktionär in der im
folgenden beschriebenen Wöise legitimiert Zur Ausübung des Stimmrechts
und zur Stellung von Anträgen in der Hauptversammlung sind diejenigen
Aktionäre berechtigt die ihre Aktien spätestens am 3. Mai 1985 bis zum Ende
der Schalterstunden bei einer der nachstehend genannten Hinterlegungs-
stellen, bei einem deutschen Notar oder bei einer Wertpapiersammeibank
hinterlegt haben und bis zur Beendigung der Hauptversammlung dort belassen.

Hinterlegungsstellen:

Bundesrepublik Deutschland einschließlich Berlin (West):

Dresdner Bank AG, Frankfurtam Main,
mit sämtlichen Niederlassungen
Bank für Handel und Industrie AG, Berlin
sowie
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG, München
Bayerische Vereinsbank AG, München
Berliner Bank AG, Berlin

Berliner Handels- und Frankfurter Bank, Frankfurt am Main - Berlin
Deutsche Länderbank AG, Frankfurt am Main - Berlin
Bankhaus Reuschel & Co., München
Vereins- und Westbank AG, Hamburg

Belgien:
Banque Bruxelles Lambert SA. Brüssel

Frankreich:

Banque Nationale de Paris, Paris

Banque Veuve Morin-Pons, Lyon und Paris

Großbritannien:
Barclays Bank PLC, London
Dresdner Bank AG London Branch, London

Italien:

Banca Nazionale del Lavoro, Rom
Dresdner Bank AG Sede di Milano, Mailand

Luxemburg:
Banque Internationale ä Luxembourg SA, Luxemburg
Compagnie Luxembourgeoise de la Dresdner Bank AG
- Dresdner Bank International Luxemburg
Niederlande:
Algemene Bank Nedertand N.V, Amsterdam

Österreich:
Österreichische Länderbank AG, Wien
Schweiz:
Schweizerische Bankgesellschaft, Zürich
Schweizerische Kreditanstalt. Zürich
Schweizerischer Bankverein, Basel
Schweizerische Volksbank, Bern
Dresdner Bank (Schweiz) AG. Zürich

Spanien:
Dresdner Bank AG Sucursa! de Madrid, Madrid
und Barcelona

Im Falle der Hinterlegung bei einem deutschen Notar oder einer Wertpapier-
sammelbank ist die Bescheinigung über die Hinterlegung spätestens am

6.

Mai 1985 bei unserer Bank in Frankfurt am Main einzureichen.
Der Hinterlegung bei einer Hinterlegungsstelle wird dadurch genügt, daß die
Aktien mit Zustimmung der Hinterlegungsstelle für sie bei einem Kreditinstitut
bis zur Beendigung der Hauptversammlung gesperrt werden.

Frankfurt am Main, im April 1985

Dresdner Bank
Aktiengesellschaft

Der Vorstand

Dresdner Bank
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Das Text- und Dätensystem. im Leistungsbereich

d

Computer-Leistung an jeden Arbeitsplaß. Für den

Manager, die Sekretärin, den Sachbearbeiter für alle.

Isy ist modular ausbaubar, vom Einplatz-Gerat bis zum

160MB Speicherkapazität pro Arbeitsplatz lassen keine
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: Kwimünikationssysteme Integral und ar«alle;™chjgen

Datennetze und Großrechnersysteme Und die So^vara

Wir bieten vielfältige Lösungen. Daneben können Sie alle

gängigen Anwenderprogramme nutzen. Für den Fach-

mann: Das Multi-User-Betriebssystem TNOS unterstützt

MS-DOS. CP/M-86 und TNIX. ein UNIX-Derivat

TELENORMA
Datensysteme GmbH

eine gute Verbindung

Frankfurter Allee 6-8

6236 Eschborn

Telefon (06196)709-0
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Nr. 78 - Dienstag, 2. April 1985

0 Deutsche Bank
Aktiengesellschaft

Frankfurt am Main
Wertpapier-Kenn-Nr. 804010

Wir laden unsere Aktionäre zu der am Dienstag, dem 14. Mai 1985, 10.00 Uhr,

im Großen Saal der Stadthalle Düsseldorf, Fischerstraße 20, Düsseldorf,

stattfindenden ordentlichen Hauptversammlung ein.

Tagesordnung:

1 Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses und des Geschäfts-

berichts für das Geschäftsjahr 1984 mit dem Bericht des Aufsichtsrats

Vorlage des Konzemabschlusses und des Konzemgeschäftsberichtsfür

das Geschäftsjahr 1984

2. Verwendung des Bilanzgewinns

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor. den zur Verfügung stehenden

Bilanzgewinn von 352.594.824 DM zur Ausschüttung einer Dividende

von 12 DM je Aktie im Nennbetrag von 50 DM zu verwenden.

3. Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1984

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, Entlastung zu erteilen.

4. Entlastung des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1984

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, Entlastung zu erteilen.

5. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1985

Der Aufsichtsrat schlägt vor, die TreuverkehrAG Wirtschaftsprüfungs-

gesellschaft. Frankfurtam Main, zum Abschlußprüfer für das Geschäfts-

jahr 1985 zu bestellen.

6. Wahl zum Aufsichtsrat

Wir teilen mit. daß die Herren Dr. Hans Feith und Franz Heinrich Ulrich

ihre Ämter als Mitglieder des Aufsichtsrats unserer Bank zum Zeitpunkt

der Beendigung der Hauptversammlung wegen Erreichens der Alters-

grenze zur Verfügung gestellt haben.

Der Aufsichtsrat schlägt vor. an ihrer Stelle

Herrn Dr. Robert Ehret und
Herrn Dr. Wilfried Guth, beide Frankfurt am Main,

die mit Beendigung der Hauptversammlung aus dem Vorstand der

Deutschen Bank ausscheiden. für den Rest der Amtszeit als Aktionärs-

vertreter in den Aufsichtsrat zu wählen.

Der Aufsichtsrat schlägt ferner vor. die bisherigen Ersatzmitglieder

Herrn Dr. Hans Dieter Mosthaf. Stuttgart

Direktor der Robert Bosch GmbH, und

Herrn Dr. Hans Fritsch, Düsseldorf.

Generalbevollmächtigter der Mannesmann AG.

in dieser Reihenfolge auch zu Ersatzmitgliedern für die Herren Dr. Robert

Ehret und Dr. Wilfried Guth zu wählen.

DerAufsichtsrat setzt sich nach §§ 96 Abs. 1.101 Abs. 1 des Aktiengeset-
zes und § 7 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 des Gesetzes über die Mitbestimmung der
Arbeitnehmervom 4. Mai 1976 aus je zehn Mitgliedern derAnteilseigner

und der Arbeitnehmer zusammen. Die Hauptversammlung ist bei der

Wahl der Aktionärsvertreter nicht an Wahlvorschläge gebunden.

7. Ermächtigung zur Ausgabe von Optionsschuldverschreibungen. Schaf-

fung bedingten Kapitals und Satzungsänderung

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor. folgende Beschlüsse zu fassen:

a) Der Vorstand wird ermächtigt, bis zum 30. April 1990 Optionsrechte

mit längstens 12jähriger Laufzeit auf Aktien der Deutsche Bank
Aktiengesellschaft im Zusammenhang mit der Ausgabe von
Optionsschuldverschreibungen zu gewähren, die durch unmittel-

bare oder mittelbare 100%ige ausländische Beteiligungsgesell-

schaften der Deutsche Bank Aktiengesellschaft ausgegeben
werden. Das Bezugsrecht der Aktionäre der Deutsche Bank Aktien-

gesellschaft ist ausgeschlossen.

Die Optionsschuldverschreibungen können - auch in Teilbeträgen -

in einem Gesamtnennbetrag von bis zu 300 Mio US-$ oder dessen
Gegenwert (berechnet nach dem amtlichen Devisenmittelkurs der

Frankfurter Börse am Tage der Beschlußfassung zur Begebung der

Optionsschuldverschreibungen) in einer anderen gesetzlichen, amt-
lich notierten Währung eines OECD-Landes oder in Europäischen

^Währungseinheiten (ECU) ausgegeben werden

Der Optionspreis entspricht mindestens dem Durchschnitt der an
der Frankfurter Wertpapierbörse festgestellten amtlichen Gnheits-

kurse für Aktien der Deutsche Bank Aktiengesellschaft an den der
Beschlußfassung über die Begebung der Optionsanleihe voraus

-

gehenden zehn Börsentagen.

Der Optionspreis wird aufgrund einer Verwässerungsschutzklausel

ermäßigt, wenn die Deutsche Bank Aktiengesellschaft während der
Laufzeit der Optionsschuldverschreibungen unter Einräumung eines
Bezugsrechts an ihre Aktionäre entweder ihr Kapital erhöht oder
Wandei- oder Optionsrechte begründet und den Inhabern der

Optionsscheine kein Bezugsrecht eingeräumt wird. 5 9 Abs. 1 des
Aktiengesetzes bleibt unberührt.

Die Optionsschuldverschreibungen werden auf den Inhaber lau-

ten. Jeder Optionsschuldverschreibung werden Inhaber-Options-

scheine beigefügt, die den Inhaber nach näherer Maßgabe
der Optionsbedingungen berechtigen. Aktien der Deutsche Bank
Aktiengesellschaft im Nennbetrag von je 50 DM zu beziehen. Der
Nennbetrag der je Optionsschuldverschreibung zu beziehenden
Aktien darf 20°'o des in DM umgerechneten oder auf DM lautenden
Nennbetrages der Optionsschuldverschreibung nicht überstei-

gen: der Gesamtnennbetrag der zu beziehenden Aktien ist auf
150.000.000 DM beschränkt

Der Vorstand wird ermächtigt, im Einvernehmen mit den Organen
der ausländischen Beteiligungsgesellschaften, die die Options-
schuldverschreibungen ausgeben, alle weiteren Einzelheiten der
Ausgabe und Ausstattung der Optionsschuldverschreibungen fest-

zulegen.

b) Das Grundkapital der Gesellschaft wird um bis zu 150.000.000 DM
durch Ausgabe von bis zu Stück 3.000.000 auf den Inhaber lauten-
den Aktien »m Nennbetrag von je 50 DM zur Gewährung von
Optionsrechten nach Maßgabe der Optionsbedingungen an die

Inhaberder Optionsscheine aus den ausgegebenen Optionsschuld-
verschreibungen bedingt erhöht Die Ausgabe der Aktien erfolgt zu

dem gemäß a) festgelegten Optionspreis. Die bedingte Kapital-

erhöhung ist nur soweit durchzuführen, als die Optionsschuld-
verschreibungen ausgegeben werden und die Inhaber der Options-

scheine von ihren Optionsrechten auf Bezug der Aktien Gebrauch
machen. Die neuen Aktien nehmenvom Beginn des Geschäftsjahres

an. in dem sie durch Ausübung von Optionsrechten entstehen, am
Gewinn teil.

Der Vorstand wird ermächtigt die weiteren Einzelheiten der Durch-

führung der bedingten Kapitalerhöhung festzulegen,

c) ln §4 der Satzung wird folgender neuer Absatz 7 eingefügt:

Das Grundkapital istum weitere 1 50.000.000 DM. eingeteilt in Stück
3.000.000 auf den Inhaber lautende Aktien in Nennbeträgen von je

50 DM. bedingt erhöht. Die bedingte Kapitalerhöhung wird nur inso-

weit durchgeführt als die Inhaber von Optionsscheinen der von
unmittelbaren oder mittelbaren 100%igen ausländischen Beteili-

gungsgesellschaften der Deutsche Bank Aktiengesellschaft biszum
30. April 1990 auszugebenden Optionsschuldverschreibungen von
ihren Optionsrechten Gebrauch machen. Die neuen Aktien nehmen
vom Beginn des Geschäftsjahres an. in dem sie durchAusübung von
Optionsrechten entstehen, am Gewinn teil.

Der bisherige Absatz 7 wird Absatz 8; in ihm werden dieWbrte «aus

den in Abs. 4 und 5 genannten Optionsanleihen* durch die Wbrte
.aus den in Abs. 4. 5 und 7 genannten Optionsanleihen und den
Inhabern der in Abs. 6 genannten Wandelschuldverschreibungen'

ersetzt. Zusätzlich wird der Begriff .Optionsrecht' in .Options- oder

Wandlungsrecht' erweitert.

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des Stimm-
rechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien spätestens am
Dienstag, dem 7. Mai 1985, bis zur Beendigung der Hauptversammlung bei

einer der nachstehend genannten Hinterlegungsstellen hinterlegen. Die
Hinterlegung istauch dann ordnungsgemäß, wenn Aktien mit Zustimmung
einer Hinterlegungsstelle für sie bei anderen Kreditinstituten bis zur Beendi-

gung der Hauptversammlung gesperrt gehalten werden.

Hinterlegungsstellen sind

in der Bundesrepublik Deutschland und Berlin (West):

Sämtliche Niederlassungen der

Deutschen Bank AG. Frankfurt am Main.

Deutschen Bank Berlin AG. Berlin.

Deutschen Bank Saar AG. Saarbrücken.
Handelsbank in Lübeck AG. Lübeck,

in Belgien:

Societe Generale de Banque. Brüssel und Antwerpen.
Deutsche Bank AG. Succursale de Bruxelles und Filiaal Antwerpen,

in Frankreich:

Societe Generale. Paris.

Deutsche Bank AG. Succursale de Paris,

in Großbritannien:

Midland Bank plc. London.

Deutsche Bank AG. London Branch.

in Luxemburg:
Banque de Luxembourg SA.. Luxemburg.
Deutsche Bank Compagnie Financiäre Luxembourg SA.. Luxemburg,

in den Niederlanden:

Amsterdam-Rotterdam Bank N.V., Amsterdam.
Algemene Bank Nederland N.V.. Amsterdam.
H. Albert de Bary & Co. N.V.. Amsterdam.

in Österreich:

Creditanstalt-Bankverein, Wien,

in der Schweiz:
Sämtliche Niederlassungen der

Schweizerischen Kreditanstalt. Zürich, der

Schweizerischen Bankgesellschaft. Zürich, des
Schweizerischen Bankvereins. Basel, und der
Deutschen Bank (Suisse) SA. Genf.

Die Aktien können auch bei einem deutschen Notar oder bei einer Wert-
papiersammelbank hinterlegt werden In diesem Falle bitten wir, die von
dem Notar bzw. der Wertpapiersammelbank auszustellende Bescheinigung
spätestens einen Tag nach dem letzten Hinterlegungstag bei einer Hinter-

legungsstelle einzureichen.

Für die Ausübung des Stimmrechts verweisen wir auf § 18 (1) unserer
Satzung.

.Das Stimmrecht jeder Aktie entspricht ihrem Nennbetrag. Gehören
einem Aktionär Aktien im Gesamtnennbetrag von mehr als 5% des
Grundkapitals, so beschränkt sich sein Stimmrecht auf die Zahl von
Stimmen, die Aktien im Gesamtnennbetrag von 5% des Grundkapitals
gewähren. Zu den Aktien, dieeinem Aktionär gehören, rechnen auch die

Aktien, die ein Dritter für Rechnung des Aktionärs innehat. Ist ein Unter-

nehmen Aktionär, so rechnen zu den Aktien, die ihm gehören, auch die

Aktien, die ein herrschendes, von ihm abhängiges oder ein mit ihm
konzernverbundenes Unternehmen oder ein Dritter für Rechnung
solcher Unternehmen innehat.“

Der in § 18 (1) genannte Anteil von 5°/o des Grundkapitals entspricht zur Zeit

einem Nennbetrag von 73.457.255 DM = 1.469.145 Aktien zu je 50 DM.

Frankfurt am Main, im April 1985

Der Vorstand

7% % Anleihe

LANDES NORDRHEIN-WESTFALEN
von 1985 (1995)
- Wertpapier-Kenn-Nr. 159535 -

VERKAUFSANGEBOT
DasLand NonWiejrvWastialen begibt aufgrund haushaltsgBaeölkd>erKfeditariTiächngimgeine7^%

Anleihe

im Gesamtnennbetrag von

DM800.000.000,-
Von der Anleihe werden OM 600 .000 .000 vom 2. 4. bis 9- 4. 85 zum Kurs vonlOOV-% börsenumgatzsteuer-

und spesenfrei von einem Bankentonsorlium unter Führung der Westdeutschen Landesbank Girozentrale

zum Verkauf angeboten. Die weheren DM 200.000.000.- stehen dem Land Nordrhem-Westfalen zu Jnterven-

tionszwedten zur Verfügung.

Ausstattung der Anleihe
Verzinsung Die Anleihe wird mit 7 </.-% p.a. venrinst Die Zinsen sind jährlich nachträglich am 1B. 4

.

erstmals am 10. 4. 1986 fällig

Nennbeträge DM 100.- oder ein Mehrfaches davon.

Laufzeit . Die Laufzeit dar Anleihe beträgt 10 Jahre.

Rückzahlung Die Anleihe wird am 18. 4. 1995 rum Nennwert zurückgezahlt

Kündigung Die Anleihe ist weder durch den Anleiheschuldner noch durch die Anleihegläubiger künd-

bar

Mündelsicherheit und Die Anleiheist nach % 1807 Abs. 1 Zilf 2 BGB mündelsicher und nach S 54a Abs. 2 Ziff. 4

Deckungsstockfähigkeit VAG deckungsstockfähig

Lombardfähigkeit Die Anleihe ist nach § 19Abs 1 Sl. 3d des Gesetzes Ober die Deutsche Bundesbank fern-

bardtahig

Börseneinführung Die Anleihe wird unverzüglich zum Handel und zur amtlichen Notierung an allen deutschen

Wertpapierbörsen eingelührt

Zahlung von Zinsen - Die fälligen Zinsen und Rückzahlungsbeiräge werden durch das depotf uhrende Kredninsn-

und Kapital lut gutgeschrieben Die Verzinsung endet mit dem Ablauf des dem Fälligkeitstag vorher-

gehenden Tages: das gOt auch dann, wenn die Leistung nach 5 193 BüB bewirkt wid.

Lieferung VbrVerfcaufsbegmn wird eine Sammelschuidbuchtoiderung im Gesamtbetrag der Anleihe

für die Ulfertpapiersammelbank Nortirhein-Westfaten AG in das Schuldbuch des Landes

Nordihem-Westtalen eingetragen

Die Ausgabe von Teilschuldverschreibungen ist für die gesamte Laufzeit ausgeschlossen

iWörtrechtsanleihel Die Erwerber erhalten einen Anteil an einem Sammejdepot m Höhe

der gekauften Betrage bei der Wertpapiersammeibank über ein Krodiiinstiiui

Düsseldorf. Berlin. ftefelekL Bochum. Dortmund. Essen. Ftankfurt/Mam. Hannover. Kcrfn. Mainz. München. Munster.

im April 1985
WESTDEUTSCHE LANDESBANK GIROZENTRALE

zugleich für die Sparkassen rnn Land Noidrhein-Wesrtalen

BANK FÜRGEMEINWIRTSCHAFT BAYERISCHEHYPOTHEKEN- BAYERISCHEVERDNSBANK
Akuengesellschaf 1 UND WECHSEL-BANK

Aktiengesellschaft

Aktiengesellschaft

BERLINER HANDELS-
UND FRANKFURTERBANK

COMMERZBANK
Aktiengesellschaft

ruqleich für

BERLINERCOMMERZBANK
Aktiengesellschaft

DELBRÜCK& CO.

DEUTSCHEBANK DEUTSCHEGIROZENTRALE DG Bank
Aktiengesellschaft

zugleich für

DEUTSCHEBANKBERLIN
Aktiengesellschaft

- DEUTSCHEKOMMUNALBANK- DEUTSCHE
GENOSSENSCHAFTSBANK

DRESDNER BANK HANDELS-UND PRIVATBANK BANKHAUSHERMANN LAMPE
Aktiengesellschaft

zugleich für

BANKFÜR HANDELUNDINDUSTRIE
Aktiengesellschaft

Aktiengesellschaft tonrimandirgesellschafl

MERCK.HNCK&CO. NATIONAL-BANK
Aktiengesellschaft

NORDDEUTSCHE LANDESBANK
GIROZENTRALE

LANDESBANK RHEINLAND-PFALZ
- GIROZENTRALE

-

SAL OPPENHEIM JR.& CIE. SIMONBANK
M tiengesellschatt

J.H. STEIN THE ROYALBANK
OFCANADA

WESTDEUTSCHEGENOSSEN-
SCHAFTS-ZENTRALBANK eG
zugleich für die Volksbanken

Raiffeisenbanken im Land

Nordrh ein-Wesifalen

TRINKAUS& BURKHARDT

WESTFALENBANK
AkiiengeseUschalt

r

Die WEH ist in 8.000 Orten der gesamten Bundesrepublik einschließlich

West-Berlin verbreitet, sowie mit etwa 5% ihrer Auflage in 137 Ländern
aller Erdteile. wa

Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien-
plätzen. Die Täuschbörse organisiert der Ring
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus-
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen.
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus-
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester
und die laufende Nummer der Offerte angegeben
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt

f>STUDIE
PLATZM BÖRSE

Die Tanschaktioo betrifft

das Sommersemester 1985

HnmamwftdiTin
Erstsemester

22 Würzburg Uni München
23 Wüizburg Tübingen

Rechtswissen-
schaften

von nach Erstsemester
1 Erlangen UniMünchen von nach
2 Gießen Erlangen 1 Frankfurt Heidelberg
3 Gießen Hannover 2 Hannover FU Berlin
4 Gießen Heidelberg 3 Heidelberg Bonn
5 Gießen Hamburg 4 Heidelberg FU Berlin
6 Gießen Uni Kiel 5 Heidelberg Köln
7 Gießen Marburg 6 Heidelberg Münster
8 Gießen TU München 7 Heidelberg Tübingen
9 Gießen UniMünchen 8 Marburg Bonn
10 Gießen Tübingen 9 Marburg Münster
11 Heidelberg Um München 10 Mainz Bonn
12 Marburg Hamburg 11 Mainz Köln
13 Marburg Uni München 12Passau Bonn
14 Mainz Essen 13Passau Bochum
15 Mainz Heidelberg 14Passau Hannover
16 Mainz Hamburg 15 Passau Köln
17 Mainz Wüizburg 16 Passau Münster
18 Tübingen Hamburg 17 Passau Mainz
19 Ulm Heidelberg 18 Regensburg Bonn
20 Würzburg Hamburg 19 Regensburg Bochum
21 Würzburg Marburg 20 Wurzburg Bonn

21 Würzburg Bochum
22 Würzburg Hannover
23 Würzburg Köln
24 Wurzburg Münster

Pharmazie
Erstsemester

von nach
1 Braunschweig Hamburg
2 Braunschweig Uni Kiel
3 FU Berlin Düsseldorf
4 FU Berlin Frankfurt
5 FU Berlin Freibure
4 FU Berlin Frankfurt
5 FU Berlin Freiburg
6 FU Berlin Heidelberg
7 FU Berlin Hamburg
8 FU Berlin Münster
9 FU Berlin Uni München
10 FU Berlin Saarbrücken
1 1 FU Berlin Tübingen
12 Frankfurt
13Frankhirt
14 Frankfurt
15 Hamburg
16 Hamburg
17 Uni Kiel

Hamburg
Uni Kiel
Mainz

Erlangen
Würzburg
Hamburg

18 Saarbrücken Freiburg

Wirtschaftspolitik mit Orientierung
I I iniA/lß PRHAPn- r>i /—v— ^ ...LUDWIG ERHARD:

Die Soziale Marktwirtschaft

ist noch nicht zu Ende geführt.

Es gilt, auf ihrer Grundlage
eine moderne freiheitliche

Gesellschaftspolitik zu entwickeln.

Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe-
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf Schick-
salsfragen unserer Gesellschaft Die von Ludwig Erhard
geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt-

schaftsordnung erwiesen.
Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung

engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft Anerkann-
tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information

und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts-
politik ist die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspotitik“.

„Orientierungen“ Heft 22 behandelt die Lage und
die Zukunftsaussichten der Forstwirtschaft, befaßt sich

mit den Neuen Technologien und der Dynamik der
Wirtschaft, mit der Politischen Ökonomie, mit Grundla-
gen wirtschaftlichen Denkens, enthält Beiträge über die

Konzentration im Handel sowie über Konjunktur- und
Sozialpolitik und fragt, ob der Wiederaufbau ein „Wirt-
schaftswunder“ war.

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, wollen

Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig-Erhard-

Stiftung werden? - Schreiben Sie uns:

Ludwig-Erhard-Stiftung,

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1

.
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Ktuoibung. RS - RamwnUwlctinMVKhmf.
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Ausländische Aktien in DJVt
14. 295. 1A 293 1.4. 29J.

M ArrtKin 146 1615 O Gon. Shopping TOBT 200T M Pepal 16£7 1663

F L'/UrGqude 199G 2006 D Gevoort 189 1867 F ftemod 23» ZW
D Ak» 943 943 F Goodyear 82 82.1 F ftaffa 913 91

F Ateon 303 *93 H Grace 1273 12* F PtöpMonb 2S7G 281

F Alcoa 106 107 F CvTThauMl 84G 84G M PhitHo-Solomoii UM 1163

F Algfafc-NedM 3SS 35« D GKN 83» 83» H PhUps 509 513

F AB Mppon Air 5.76 3,7 F Guff CanoOo *4,9 433 M Pioneer EL 323 523

f AfüsdCarp 11» 113 D HoSburtäft tajB 9J F HroOl 575 535

M ALPS fl Ö.9 23 F «CAflwptef M27 14» . M PekmW 92 91

F Ana* »3 55 M Hewlett Poctard 105,9 1057 49 473

F An CyanoatU 160 156G D Hrgmraki Siee* - - F Praeter« G. 1683 U83G
F .Iwnm* »13 255 D dgLai O. _ - D Bamado Inns 237 2Z3
M AI48 1505 1253 F Htocä 1050 1040 M Hanger QR 113M 117

O Ameneon Evpr. 126 126xD M HoOday Ina* 1603 15S3 F Reuter 14,4 »3
D AmMoror» 101 1£S F Hamnu*« 823 823 F Rlcoft 113G 1Q3

F Aul TAT 605 453 M Hongkong Land 3.9508 3.95 F Bio Timai NA-St 2*3 2*3
F AaroBCRk 4S.4 4S3 H HtmsSShe^BL 3.45&G 3.4 F Rio Kalo Cusun. 21T 22T

F Angis An Corp. «3 41.4 D Kpogovom 50 513 H Soboco 623 613

M AngloAm Gold »A 283 D Hbgtasläol 46 46 F Rockwell 113 108

F Mama 8890 89 M Hutduon Whompoa 42 *13bB H RoEnco 583 583
D Armco 277 26.4 F IBM 3913 3893 F Roremo 3S3G 39,4

F Aaeft Qtect. 10,4faG 103 F ICI 283 28.7 F RaUimons M. 7 6.9»
MAdAäfitU 1SD.IBG 150 M bdfeh Pta-HeU. 363 36.9 D BowanCM, 283 283

H AlteCopco 386 386 M hnporialOil 1183 1173 H Royal Dutch 175 1723
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F a^fCoa>4a 34.1 2*3 F Im TAT 110 106 F Sonden Corp. 77G 73
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F Bonco Http. Amenc 15 i*3 F Inimiya 12G 12G F SanwaBL 19G 19

F Bonco da Scmaoder K.« 2S3&G F Japan Uno 13T 1JOH M SASOL 9,1 9,1

F Bonco de Viacoyo 38.« 58 M Sardine Math. Hottt 5,75 33
i
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F BortowRond 17 17 D Jusco 83G 83G F ScMumberger 120 120
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!
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M BwdirE- 13 133 M UL* HoU 7.15 7 D Sotvav 21CT 210TB
F Bull 1735 17 F Mognoti MoralS _ _ D Sony Cärp. 53,9 533
F Cd» Rio£»• 1323 1303 D Manibem 33G 33G F lumAttmrm SrS 2» 229

F Canon 16.9 17 M Moiudo» Food *36 63 D SponyCacp. 162 155

F Cabo Comp. 20 71 D MorwsMta El 183 t87bG F Squibb 174G 174G
F CdorpOICr 98 942 M McDonald'* 181&G 182 F SianoardOU 147 142
D Ci Mcnttcrton 159G 140 M Meml Lyncn 943DG 9SDB F SioMoy Eloc ITT 120
f Ouyiler 104 1053 F McDonncB O 236 236 F Steyr-Daimfer-P. 243 74

M O-Jeerp 153 136 M Madnonic 95.4 95 F Sunmon» 8 835
F Cry frrvBtting 115 117 M Minerals & Ros. 26.7 27.1 F Sumitomo Heavy 23» 2.9»
F Coco-Cota »63 2113 D Mnnesola M 2STT 30T D Sumitomo Moul 13» 13»
O Colgate 74G 76 D Mnotta Comnm 7JO 771 D Sun 15» 15»
M Commodore Irl 523 37 F MHsu&tsM Chom. S3G 560 M imtoMcw 297 29
M Ceam Saieftta «4 95.9 f ueuubttH EL 43 *.90 F Swmob 1576 1540
F Con*. Gold F. 203 2£2 F MtsulBL. 133 146 F Tobel Kern. 23» 23G
F Contra! Dato 943 W3 F Mitsui & Co. 4.1G 4.10 M Tandy 1077 1033
H Caurtarfdi SAG SAG F Mitsui Engin 2.1G 275 F ToyoYuden 137G 15»
M CRA 1235bG 13.1 F Mitsui 0.£K. 2G 2.1bG F Tennecq 128 134
M CSX 435 6.« F MiEmml B. 13.1 123 D Texaco 1177 107
F Datei 7,70 7.7G H MabBCorp. 913 90 F Tmo* Insiniments 546 350
M OoiwaSoc 107 113 F Monsanto 1313 111 D TtomionCSF 17» T71T
F Dort & Kraft 28» 7S8G F Musnttn 235 231 D Thom Emi 16T 16T
A4 De 8eenCom. 16 1635 F Murcia 306 29 F Tokyo & 163G 1637
F Deere Comp. 96 94 M Nol Senttcond. 343bG 24,4 D Tokyo Pac 42» 43»
F Delta Air Lines 141 142 M NCR 883 87.9 F Tokyo Sanyo & B3G 83G
F Flur Stemmet 603 583 D Nol Weinntmtar 7331 24T D Toray 5.95 536
M Difplai EqiApm. 122,9 371.7 F NEC Cbipu 133 133 D Toshiba 5.ISG 57
M Disney Prod. »23 2593 F Ntntlä 7330 7380 M Toyota Motor 16 16,1

H Dbiitters 103» 103» D NUoSec. 9.41 93T D Tran» World Aut. 39 38
M Don» Petroleum 835 » F Nippon Kokon 13 1351 F TRIO Kenwood 103G 10T

D Dow Chemical 91 89 F Mppon Shlnpon 76 7G F TRW 24» 234G
D Dreiser 62 613 M Nippon Steel 1.9G 1.9 F Tsuoura Aitenda 27G 27G
M Drielamain Con*. B83 88.9 F Mppon VuMfl 2750 23G D UAL 1423G 1423
D DuPom 158 140 F Mssan Motor 73 73 H Unilever 500 298

H Durdop 23 23 F MsshlnSiacH 26 70 F Union Carbide 119 11 TG
D Eastern Air Lines 193 l»3 F Mute-hvel » 50 D Unlrayai «83 49G
F Emu» KadoJc 210 207 D NL Industries 367 - F UnltodTechfi. 125 127.1

F Eam 15» 15» M Nomufa Sec 143 1575 F USSkH 83 813
F Elf Aquitaine 773 763 F Nortk Hydra 363 3*3 M 1(5 War 231 231

F Emhan 886 84 F Novo Ind. 450 445 M Voal Reeb ExpL 30 51bB
D Ericnon 1026 1ÜST F Nyma 244 74* D Vmf^lorir «33 130

D Exxon IS« 1513 H Ooc- Petrotoum 893 90 D Volvo A -

M Fad. Na. Mang. 51 «93 F Ocä v. d. Orim 2700 7706 D dgl Non 8 — —
D RmSl «3DG «3 F OfiveniSL 93 *,9 M Wong Labor *33 «23
D dgl Vr. V 335 F OfivetdVz. 87 835 F Warner Commun. 82 81

F RrakkK 03» 0j09B F Olympus Optiool 14G 14 F Warner Lambert 120 11»
D Hm* 11.9G 12T H v. Ommeron 273 27 F W«lk Fargo 165 165

M Fluor SBbB 563 F Omron Taielil 72G 270 M Wttsieni Deep L 1» 1393
D Ford 1306 137G F ecoficTdo* 216 21* M WarniMä, 87 89B
F Fuptsu »3 1*3 F Poktioed 623 623 M Wdstinghouse B. 92.9 903
F Ccncraf Oraric 102 178 F PmAm 143 1*75 F WettL-UtiecItt K 91 «03

F General Food 187G 184G D Parker DrISng 21 207 M Wöyertioeusar 873 853
F General Mrng 42 «3T F Parier Hannum 10» M Wheetock Morden 14 14

D Gonen* Molare 224G Z28 F PrUoWaBmi 93 975 D Xerox Corp. 132 132

Wer seit 70 Jahren den Fortschritt

bringt, hat erprobte Programme

Branchen.
HannoverMesse
Hallel CeBIT

StandB 5301-5401

f.--

Wer wie Olivetti jahrzehntelange Erfahrung

in der Bürotechnik hat, gibt sich

auchbeimPersonalcomputerfürs

Büro nicht mit Standardlösungen

zufrieden.Wirvon Olivetti wissen,

daß das leistungsfähige und wirt-

schaftliche Computerprogramm

von Branche zu Branche, von

Betriebsgröße zu Betriebsgröße

anders aussehenmuß
Deshalb kann zum Beispiel unser Perso-

na» ComputerM24 nicht nur mit

den Programmen nach dem soge-

nannten Industriestandard arbei-

ten: Olivetti hält darüber hinaus

für viele Anwendungsbereiche -

auch für die nicht alltäglichen - er-

probte Spezialprogramme bereit

Damit Sie die ganze Erfahrung, die

in den Bürocomputer-Systemen

von Olivetti steckt, auch für Ihren

Betrieb nutzen können.

Ein Personal Computer, dermitmehreren

tausend Programmen in seiner

Anwendungsbreite beispielhaft

ist, war uns abernoch nicht genug

Deshalb arbeitet ein Olivetti mit

höheren Rechengeschwindigkei-

ten und mit besserer Bildauflö-

sung als das bei Geräten im Indu-

striestandard üblich ist

Deshalb bietet Olivetti eines der

größten Dienstieistimgs-

nefze in der Bun-

desrepublik und

rund um seine

Personal

Computer

ein vorbild-

liches Schu-

lungssystem.

Für seine funktionale

Ästhetik ist Olivetti

ohnehin berühmt

Der Personal Computer M24. Das fortschrittliche

Computer-System für alle Branchen. Mit der

ganzen Olivetti-Erfahnuig. Mit erprobten Aus-

bildungsprogrammen. Mit einem der größten

Servicenetze der Bundesrepublik.

Praktischdie gleichenLeistungenwievomM24
erhalten Sie vom portablen M21. Der Olivetti

Personal Computer M24 ist auch Btx - und

Teletex-fähig.
'

Ja, ich möchte ausführliche Informationen über die

Personal Computer M2I und M24 sowie den

5oftwarekatalog von Olivetti.

An die Deutsche Olivetti GmbH. Postfach 71 02 1>4

6000 Frankfurt am Main 71 PC |/53-«Hi

Olivetti

Name:

Fimu:

Straße:
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Sprach-, 7exf-, Bitd- undDaten-
kommunikation wachsen mehr
undmehrzusammen. Das Dien-

ste-irrtegrierende Femme/denetz
(ISDN) entsteht Durch die
Deutsche Bundespost — mit
SYSTEM 72, dem wichtigen

Beitrag von SEL für das
öffentliche Netz.

im Büro übernimmt diese Aufgabe
SYSTEM 12B — das digitale

Kommunikationssystem SEL 5600.
Ein System, das auch in ihrem
Unternehmen die Sprach-, Text-,

Bitd- und Datenkommunikation
integriert

Sprechen Sie mit dem SEL-Kbm-
munikationsberater überSYSTEM 12B,

wenn Sie heute die Basis für. die zu-

künftige Kommunikation in ihrem
Unternehmen schaffen wollen.

Machen Sie den Schritt in die

Zukunft - schicken Sie uns den
Coupon!

O bv SEL 1027. 285

, |
Coupon

| Ja, mich interessiert das digitale

I ISDN-fahige SYSTEM 12 B. Bitte

|

schicken Sie mir Ihre Unterlagen:

|

Name

|

Firma

I Straße

Telefon

StandardElektrik LorenzAG
PS/WB
Lorenzstraße 10

7000 Stuttgart40

Digitale Bürokommunikation von SEL

Standard Elektrik Lorenz AG
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Aktienmärkte schöpften Hoffnung
Der Verkaufsdruck hat merklich nachgelassen

®
räftarilrka i ... °wrörterikh« BÖnnwodw begann

dwtKfcM AUmnriMttaa mH fremdO-
lc™*L,md* leichtvM&ktm Opti-

S3ls3;ffiS==^VOTkaufarfiRto dar.privatM BQBkmriwndsdmft

denen

»

DM V“«e. Damit hnn rar noch MSFKÄ D1LW& »SStBÄÄÄ»ÄS-
fe. DM- Bvckertoö^d te?eSi-asapi »*ssa?S«S sarSS?”»

-gSBfflSLttBS jsaraarjass
^swsaageaa bejisäSSsS
fe#3gEBega»
^omvwso^gswerte konnten Vz/um ji^ODM u^dgut behaupten. Kindl um 3 DM taErTDüE

wrtgebend nicht «Mimt worden sind. Auf«Mor Basis kam eine gnwlss* BSckkaufnei-
9«ngder privaten und Instfttftkmellen Anleger^nochbiieb das Geschalt mmadntbe-

mHtelwoa- Me elmebefi Märkte fem-
den unterschiedlich starkes Interesse.

SchuKheiss und Herlitz SL ver-
besserten sich um je 2 DM und
Berthold um 1,70 DM Lehmann
büßten 3,50 DM ein.

München: Dywidag stocktenum
5 DM Leoabche Draht um 22 DM
und Spinnerei Kolbermoor um 12DM aut. Nachgeben haben Audi
AG Um 40DM ErtusAG um 25DM
und Flachglas um 7 DM. Zahnrä-
der Renk verloren IAO DM und
NAK Stoffe 3 DM.
Stuttgart; SEL besserten sich

um 4^0DU. Schwäbische Zellstoff
stockten um 3 DM auf. Porsche
machten 5DM gut Württembergi-
sche Cattun fielen um 38 DM auf
610 DM zurück. Audi NSU gaben
um 20 DM nach.

Nachb&ne: leicht erholt
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AKTIENBÖRSEN
Fortlaufende Notierungen und Umsätze

H BiKHypolO
HnBndduin-O
H 5mMbC*a
H Bf. Street*. *8
H Br.VUkonO
F- Bc.WMk.4
F BBC 4
9 BSUTaxUMfcffl
D Suelcou-W. 4.1

D Boden» *12

1A.
50«G
TOTSG
-5KG
«rar
74

M BflLBr.tno. 12.2
S BgLBnÜRov, *0

21<5
1300G
130
4Q5G

2tJ.
J04G
102
SVU
MOT
7«
15t
314

1500G
130
40SG

SKG HK>
5 ColwU—JIM« 7308
F Ctauvlkj io 560,5
F Caog 0 Ul/
F ChosLVMr.-a 354
0 CotaricS 334
D Caauaanb.A HU
D Cobk. Bon« 0 MM irr
0 CdocQm 3-5*4 2S5G
B teK.«ptm»«a M0G

|d cSbig^muij 1555

TA»
545
1315
5545
538

SP111
285G
MX,
308
US5

mz
410G

0 OoWLSL&STS
d doUteiuT
8 OoMorufc «LiMOMaUGO w
0 DL Ad.Tai.9 . 450T

D dfll.Vr.5iJ iM
F Dl Banfe 12 438
O OtCMlrtndW 17447T
D OLCondBCckO 27tOG
D dflLNAO tSDO
F DL SLrWbL 10 449

>18
41OG
441

147bB
«SOG
347
144
172

St
«SP

F Daouiic? 540
H DLHyjx R-flJn.9 528G

HuPl Sparialj^. I

201bGF Dt , _
H OSToWaBtl
F Dl5moco«5 Ifltbfl

B DLBmnh.*2> 1B0G
D BOfMZ 222
F DLbLOuaBm 75 27SG
D Dfarig HoJdtaa 0 170
o oittm. « n **40 snar
D DASS »
D Dol Rktar 7/ 244G
O DUS-Sdwfrt.7 210
a Dünung 4 158
DOmtfitBankB 18*5

1

D DydwrtL Z6 lST
D dgtVi. 4 1»
F Dywidag 8 - 155
AD UriÄWOM<« 3700
FBcMx«ia>-0t.5 U55G
D EMh.Vaik. lS 240G
M-BcathJBKt.5 9/
H BtmttoBU 535
Ma£OR.2S«020 473

Hg
426
StJ
5345
201bG
»41

172
57001
93 *

JK4T
709
156G
1895
1655
170G
15B
310T
162bG
2401
95bG
33SB
470bG

M En.Obartr.45
M En. Otib.5.1
M Bftnrfi o
B EngmiaMI?
o Enka bM
M Cxka 175
M Ema Kufenb. 9
S aifai-O
S £nl Masch. *4
M bt*w -ri
D Forti Uqu-OMO
F Ftodnlma
D FMMÜ<
8 Font. 6m. *4«
M fr. Obort. VA. 5
F Fron«. Nypoll
F fraofeoau fcS
F dflLNAS

1.4. 79X
?m

Z280G 22S

tSP«NW«.
N TI »Mim Bfc.3MGmn
D Gab.wanar 4*05
D Garrath. GL25&
F Ganro 15
O G4dam. 0
D äfflKtO
D 6fc»«Sp.*11
0 GddMCbm.6
M Gkw. FrtL t
F Gritew. H2
H Goano 'M
D GHHSl 3
D GHHVr S

TOBT
3335
310
1300bG
105G
777
5585

ÄT
S45G
272»
1548
571
3900
310G
77SG
1UbG
14SG
117
1S7

J&
72.

1

MS?
174
1440
95
410T
131/
143

7»
335
525bG
IJCCbG
10ÄG
772bG
550C
47
223
AST
7740
04
521
375bG
390G
2731

SH
115
159
145bG
lASbG
71.1

1195
MST
(72
744
9*

410G
1335
144

M Hacfear4>Kh.235 1H0G
H HagadaO 98B

11450

D Hoflon Baaaria5 IJSbG
H HoA-Maarar *0 171

D Hambamar Ba<fl 7229
H TfiJflitocf4>.-*44 104
H HEW4 915
H HdL LÖBk 1 7900
HsHaaa. AopiarA 135
H HOnnlort 2
0 HnrpaoarM 371
P HaruiL A B5L4 450T

136
143.1
230
lOTbB
92J

1365

F dgLVk.4 535
M HcaoMBrAit 1060TB
S (MdMxZoakT 347G
M HrtR 4 W. 5 265G
D Hain. balmL *0 7100
D Halar. IndL *12 410
H Hemmoor 125 255G

120bG
>48
2355
471G

» 145 4800
D M(ldr. AuH. *5 2Q5G
D HochllW 10*7 475
D Hoachfl 7 2025
D HoascbO 1»
M KsftmCba.2 KOT
O Hoffm. Slu 1470

F HmvrlngarO
B Harte?
B dpi VLB
B HWMi 6

320
445
5550
1100TB

HdO
21OT
410
JSSG

38»

2B5T
4755
2005
1075
4B0bO
147G

5 Hohnor‘4
H Hetaaa-Br. 4
F Hobmom 10*1
O HonanA
0 Hw. Kaytar *12
O HuuaTS
D Hute Hag Q
M Uitxhanr.t

Stotz**
1»

8 AVXAO
M bor-Ampar 75
D Mnbaacä.n

1.4. 295
141 NU
249UO 25»
395 JM
in 1675

295 293

2« 145
41BG 415
199 1955
275 77»
S50bG 348
154G 1S4G

Kunwart In 1000 DM

PflwIJnrt 293.
1748 7178

1056 15»
9>i 1664

Goiftai 3*99 »42
Uu|6u»|ga 100 15
HiBial 67B 1488

09 580 433
Pnifib» Kamm K0 234
Sotamartaar 1100 1719
Slrabtefl 401 TO

Ftanktert 29JL
ÄDkmVBfi W73 2431

BSC 2553 1906
BHF 390 1000

40
TWmnn
Dl*

2864
1492

3905
2643

2362 5983

DlBobtVi. US 3016
1WC 16073 12575
Vorta 665 1667

Hniaharn
AKam. Von.

IX
460 87
1764 54»

Babiia 50 490

Br. Vulkan 1643 2076
OLBobesek 181 <23
HEW 7728 6621

16
MWK 3614 14Z2
Ihnen« 660 720
Reicheh 96 40

MOarte« IX
AdLarmonn 291 735
ABtnz. Van. 599 601

5ra>rn%b.
bur-Aittaai

21
727
76
398

387
781

127
52B

UOnrt. QDek JJ9 *86
AVA 1387 36»
Saiamandar 205 195
SUbchemie 379 320

H McebMfl*8 WEG
H Jutn Staman« 7405

MO
WOG

0 fcbaiaairt5
D kaiQmmiO
D taA U. Sab 4
D Kanladt 7
D KoutTw* IS
B KamW»5
D KxcsnogO
F KS84
F daf. Vc.5
MtKW« 75
D KHO S
D OActnai-WV. 0
D Kocta-Arfiar 7
0 KWn-OOnd. *15

D Kfiln Rück. *18

B KOfftzor *0

S Kolb & Sch. 4*1
S Kcfewnetunkh 3
F Kr. Hholiil. 45*1
S »oft Afew. *14*2

M B— MaHU *18

D KnoKtir. 75
M KlDOM
D Kiupp-StoM-0
H KUhUr.-a

^r*3-*0

KupTorboifl *14*2

128
4»
249
211
7235
282
lAObG
174G
174
435
250
70.1

310
379
1430T
770T

&!
712
S55G
1490G

592
1105

130
4ia
7S1
TH
719

2230
521
M5G

141
174
1745
495
2W5
495
310

S73T
1445
27OT
ISOUB
«75
212
5550
16WG

SP
1075
6850
223G
571
805G

IrtHmyorlO
D longonbr. 10*5
D dgLVt. 105«
F loch »dar. 75
D loftonll

tnhmcmaO
laHMl

M Laon. OroMw. 10
IM#9

Hnilnd. dldaaL *13
M Lömanbf0oBt15
D lafihama 9L 35
D dfll.V2.35

381
128»
1240G
301

TB
1 JO
MM
4UbG
411
437
12&3&G
197
1B6

381
«BOG
17600
3010
727
1335
304
380bG
4135
440
12SG
1915
1B7

D Moad. Fauar 75 540G 540T
H Mdhak3 200G 2C0G
F MaMaafl *15 4800 *300
F MAB 65 466G 466
F dgl Vt 65 444G 4440

1A.
D tAonnoMnam 4 1ö
F Manm Von. 8 5»
H Maria 4 JL 5*1 195
f MANSLD 1365
F dol. Vl 0 144
F kiuwteinu 42»
S MA4üK.Waina *4 2350
D MatnatO 94T
F Marcodoi 105 582

,
F MmaaflM. 0 2Si

S MM.u.lacftO 1255
S Milag 45 JVOO
F MoanutO 73
F MonacMa 5 2450G
iHnMDhl Brv4 141B
M MO. BOck. Wmb. 9 1150bG
M dflL 30% L*9 1070

HnBad. d.H. *14
H CBrxl SulA **B
H dal Ut -*0

F BMomnol 7

H Rwboroid 55
D RWoatl 75
S Bokmondar 75
H Schaidam. *5.1

|DM115

M NAKSnftaB «45
9 Nodeonv. EmL 7 7300
MN.te.Hof8 240bG
M Madanaayr *0 2130
D Mno 139
O Nbcdnrf S465
H Nordeamam 6*15 13B.1

H NOfd. Stsfaig. 0 106.1
D NaOmaAhll 11M
O öfllNAMO 1040T
8 NArdiL lob. •« S000T
H NW* SL 9575 194T
H dal Vl »575 1675
H Cnd.Ldbk8 273
3 04(1 205
H OtevU 133
F MVAO 1105
F Farfcbrthi *14 43BG
M FatTtdor-Br. 0 249G
M PoufemarS« 16800
D PaOukui 7 195
D drjLvZs 1B7G
F Pütz. Hypo 10*25 465
f Pta«« 154
D Fhf>p4 Kam. 9*75 570
H FhaanhiG. 35 121.1

F IVtliar MOKtL 0 40bS
D
S PofTchaB HlSbB
M Fort. WoMkO ITObB
H Hoiritog 8 274
~ PfOflreu.8 2575

D _M ScMook«
F SeNquJL-14*10
F Schmal-Utaocn
D Schub. A Sob S

S Schw. Zote. *0

H Sacuftia» TI

F SaitzEfK.N6
s saio5
S Sab. Wach. *14
H SkRrwn, 10
F SnaleolS
D Sir«

F Sonar *17

H Sloman NaaL*0
M Sp. Koten *10

S Sp. Planaa *20
D Sc. Bocbam *4

H P 4« *1

190

ZtfbG
160G

F Swmpe(4
0 Stam-Br. 0
D SUiuiai ‘19

B Start 157
D StBWO
D State 2Mc2D
D Siotearrt 7*2
D Strdbaa 7

M Stump) 0

iMdglVLO
lä&n”l- 6700G

9 SL BAckacm. *0 TalG
S SLHofbrtc 75*4*36S
9 dgl Vl 85*4*3 4M
M sJd-Owmla 105 420
M Südboden 10 ses

S Südz. 10 272

« YonHXfAlCL**
9 TafT.Rud.**9
HaTauL Z. Vl 4

«BOG

140

M WmtoT
D 8ov.V *0

750
N RokhahO
S Rtta<n«i10*1
F Rhaln. Hypo?
D Rhatn. Tmdll *4

D Rhobt. Boden 6
D RWESlS

D Rheirvnwafl 750
VL

7*1

P TNfcGm.^5 30060
F Thuringta 1Ü B70G
D ThyÄoflD 99
D TMian Ina 0 795
H Trnörv Botca 4 115
44 TriuOtab-Artof 0 293
M OboJtUfr.S 3340
H Dctro HOfn. V. 1 11OG
F Vortd« 192
D Vabfl 75 1795
F Vodh-fvan 75 2271
M Vor. AoctL-Bln. *13153»
M dgL NA *13 1220G
S V. AAjl Str. *0 1500
F VDM *&466 Z35G

1.4.

O V.DLMcUri-D 1»
D VEW6 1245
S V«r Hfe*0 1630
F VOT 3 160T
H V. Koffitagom 0 <0G
M V. Kumm. 25 157G
D V. Rustpw TI 500
0 V. Soldamv. SL 0 1705
H V WariBLO 1350
H Votaütft-Wmab 10 316
M VbL-NAmba. 10 374
d vkt-uaöirna aooc
D dal 50% E. *9 S480
f Vögte« 1026G
M VodtL Swip s 2128
D VWO 2015

M 1

=D WedogS
F WaÄa4

37SG VSTG
1406 T406G

D Wanag & Gat 0
Wirtrath

'

1

F Wirtrath *0

HnWüfca *0

S Wohd. Wall D
WEffLCdnuntO
wem. B 9
WBm. Fauar?
Wim. Hypo 11
WD(tLlaHi*1A
WMF 6
ogl Vl 6

.
MfrtLBd. *18

I M W&rte Hofb. *0
|F TmotA

695
410G
105
1S2G

8600
950

1400TB
T«0
146
1S10G
3380
1525

M Zahrtr Rank. 7 ZSObG
D Zondan Fainpap. 19

Zaog ZamarK 9
~

Zorn non *1D
M Zudcsr & Ca *0 .

ZWl Gt.4 8aL 8 482

Freiverkehr
Br ADV 3 315
HnABbonk 5*1 2995G
F A8öbpNG.-75TS1«5
H AirtanblO 4400
F Bod.9abKM.-0 430G
Br Bfcv. Sfamaii 5 7150
D te. Granau **12 5400
H BauAlHba *256 3900
H Bohrara LK D 156
S Bargmana 7 479
B BorlB. Bat 2495
S Br.Om 5 380
HnBr. FakKcM. **66 40000
F Br. Monlngar 0 1350
HnBnchw.M. 0 1D0G
Br Bram.lagor4 93bB
Br Brom. RE«. "0 3000T
D Babcort BSH *0 SBBT
HnCh. Ofeor *16 8500
B Cham Bradh. 7*1 «00G

310
2995
146
4400
4300
21668
S40bG
390G
156
475
245
3700

1J5G
1000
91bG
3Q00T
J75T
8S5G
39SG

H DaKna«
S Dtakatartar 85
D Dol-Brarai ‘10
D Doisl Maxell. *5

H Drogora. Vx. 7
H dgl Gon. 7
HaEnb. Br. 10*15
D E*an K Hüa *12
Br Bett Wort! 0
8 Emenwatt. Barg *0
F Garny
D GofoaAG *756
M Garm. B.W. *35*

B GruMdmritx *4

B Oucflhar TJ
H HopteS. *1a
h hm Gatr, 0
H dgl VL 2
H HftaOQ-UoydO
HnHotaWah. *12

F HamnchuchO
F KoB Warta D
S Knoactet4
M KnOrr-Maett 3
F
M Krottw. Hoog *17 97DTG 1

H KBMtewD 5200
F KKKSL8*7 340
F dal Vz. «5*2.125 317
D Lahoteing 7 22SBGrt
M Moria & locMk 377
F MCS Modul Coirta 345
HnMotnacka *74*4 -G
H NV H. Gummi 0 «2A
H Nordd. Hypo 3 1450
H OotnONolB 230

HnPhyvra'O 9SG
B tanZucfc 125*10 912G
D PAiiai 3 3151
D ROckforih 17
H Schiehau UwD 1160
S ScbleSg. SL *22*2 1410G
D SchunrMng *15*3 «45T
S Sefcwabemwft *4 J71G
Br Saabadavartt 0 71G
F SahvoBD 6»
M Soionhofar *14 17000
B Sp.«** 2. -6050 185»
S Swa Sota», 55-15TOG
F Tonw. Wiari. 10 640
M Triumph btt. 75 132
M dal Gen. 9575 57300
M TmnpMmr. *10 21050
D VA Vom *0 SO
M VT5 VOrm. *0 S75bG
HnV. SdmBrgal *16 11300
D Via. faaar *16*3 21SOG
D Wokthor 135 400bG
D Woiog *S TOT
O WL Kup(ar*7
D dgl.VL-9 500T
D WZaBttoHO 150

WiDgara 9 200bB

UngeregelLFretveffcehr

1.4.

M AJpaJUnOch 14% 40»
F Muusm *19*1 960G
F Aba beipLB'*? S20C
F dgL50% NA*5 66»
F Bari. AO lnd‘4 721

G

D Bari. LaoanV Moor
M Band -35 3S00IO
f Brno 0
F BfbL biKitift 6 5500
F Burri. Krfind ‘0 3000
D OacRL hhinoh.*8 670T
F Daara Lora '6 1680
F Datum. 0 100
F Om. HamaUS 14SG
D CartM. lahm. 0 ITIbG
F Go« dort. 75 54SG
F Georg A. 65 145
F Gatteg—50 7050G
F d^.NA5 210
F dgl Vl 5 2000
D Garta. EpaD 96.1

F Oromfta. *0 215G
F Hanm.Obaia.-D 170H
M Hog.*GtoLl1*1 2S0bB
D XoeniOL«.« 2761
D doL NA6 22tTT

D Köln Von». 35 400T
F Kort Stahl D 55
F LoagbairvPlonn. 0 73
F M. Rät *10,67 S40G
S MEnanter. ObafkB406G
HnNwa Halo *12 4290
HnOm. Biarb. *6 361G
F PapierWein 0 119G
F RJaoMom -1.13 229G
F SarooaV. 855
D ScböjtT)
f Schwab« 3380
M SM Sofmmra 0 161bOr

295-
40»
97DG
820
70»
Wie

34O0T

5500
300G
670T
I486
105
147
ITObBn
34SG
1*0G
TObOG
710
7050
94.2PG
71SG
17D
74010
2761
7207
400T

3A
7SB
S40G
406bO
42SG
3S3
I15G
225

3380
1S6bO

F VariunG.3
F Wmtatr. Vla.0
F Wlboa 4

3S0G
96
US

350G
95
555

Unnotierte Wette
M 6CT Computer
F Global Not '*0

8SbB
1055

8.45
1065

F H.O BoondoP-0 IBSbG 2^5
F brv. Propan btt. -
F Uoc **0 055
M Tawidcrto 605G
M Trauwo 18

0.9bG»
P^ODmUorf, WrariJun IMfetateirg.
IteHannovor. Marte teBremen.

iBnchan, S Stungon ‘StOdrabtlOO
DM-tewatdiande SUktekmg, Haiti

ZolcJ**r»=StOrt* bi » DM. (Kuno olm
Gowähr)

•^jV „V
:
ApiyHtnri|k«l«a '

.

^f-Anleihen

]0QG . tflK
-

Vri:-.. .»1,230 1D1JSO
:V : T077SG 107^5

Z i--.1B1.1- • WlW& .1B7JSG
101^5 . HMG

•UH'- Hft2S
T045G 10*5..

. 04 J0UBG.1M55

.

i05>
:
10335 ~. US^Sf-1«/WK tag" .-*r “*',J“iiH :

r

VjfffL.-j

-190.9BG.
10650

nj
,
WM '

1^5G.

Fß
r .

> •

J
i

SMARLogSund.81 1045T,
- flUNwtnlgfia' 96 -

.

TWriflCl?-. -- -WB
5toAu6dw.Bk.78 KZ

• TKidgLT?' -

Wdat« .
•

MoM. 80
lOd^.81 . .

UW,riOL81
9* dgl82 .

TW dgl 87 H ...

BW dfll 82
TWdfllM.-.l :

MdgLO: ..

TWdgtM
• dgCM
TWAudl FTn. 841-.

. 7W Aurea 73 , .

7A«*Wbf*o77 •

SW dgl 77

6 dgl 78

MdflLBB
9WÄ.81

m

«1
flWdgL84
J?£££rt&Oo.8?
BWaariMarU
Bw Bcaacan btt. 73
6WBia«flWa7t .

111G
107
1077Ä

7%dgL82
CK.d9.fS

’ •••

4% An*tr. UXC 72
BArtOfxCXTI
5» dflL 77
7b Am» 33
8 BaacP Nac. 71
8WBM3E77
6% dgl 78
OKdaLBO
5W Sfe. AmarOca 78 9455G
TW Bar* Tokyo 33 1015
TW Bamyua Bdar. 78 99.75G
7W Baoqua Indo* 83 101

- IW Banewa NA9. 83 W5S

1WJS
inn N
10155
101
102
1DT5.'

s*Ä
109^9
103

ZM*
im
939G'
101 5T
99 -.

1015

995G
TOM
ttttSG
1075ST
111G
107
nw^sr
1WS
lös -

IWJKmp
IBhJ
10075
101G-.
«BG1

1
10M
109-

97;
IJSG

101.1

IM
101

ir
TO

10155

io*.aMtardan
SWdgLSl

.

BW dgl 83 .• j»

BW Bon Gand Ha02
7W BaxtarTrav.84

.

7% Saautoe F.O.83
BW Baactem 82
1014 Balg. RaBXJSI

TOIjTSG 1Q1J5G

11 dgl 01

rftdor.ann.a7?w
SW Borfloa 75

7W cfgl 77
7BJXÄ77

71
[nhd^BD

ÄÄ-S"

7W<
«dfl. .

.

VvTdgl«
8V1 Bann»09 711

MCCCE76
7 dgl 77 '

.

101G 101JS
10ZJ5G 10L2E
1tB^5 10550
10755 1QU5
1Q25G 1025
W5--1W75
TO35G 1035G
101 • noaTso
9950 -9».

101
,

iinjs: raus
lW^&TOO^G

6* Ccmm Neu. T.79

9% dflLM -

TW dgl 83 _7CQWd.bnp.Bte
7CE5P77
6 Qaa Manh. 78
90*#*
BCttrcmo.8«
FW Cornatco 71

SW 04* 75

iMcnea
SWdfllO
sw SÖVL VBD 76
6W Courtauld« 72
MCtartt Franc* 82
BWdgtSS

6Creäo4«lan.77
BWdaLM
8CöSOF71
8 DoTmL RaHokLTD
7» DagutadSi
SW Dar> Devote 76
8WEOF.SZ
SW dgl 83
7B#W*ro»77
5WdgL 78. .

7 dal 79
5WB>AgufL78
9WEnt»a«2 -

9*2SbB98
107G

101 101

KZ 99.

9M5G
9*5
10Q.9UB 1l „
100125 10M
995 io»
100

.
10Q.1G

W95 1093
1015 1015
100G 100G
99j6G 995
UK5 10*5
10fl__ «0750
«ySB 181A

•Mtt
102,13 im^S

1005G
1» ItKUST
1015S 1015
1005 10051
10*55 ' 10475

% ISS

» .K
95J5 . 96
1035 104G

6W ErienonLM 72 995 995

8 Etcoat 71

6Wdfll72
7 dflL 73
9V. dgl 80
9W dgL 82
8W dflL 83
SdgL*84
8V. dgl 84
TW Enal 73
SW dflL TS

5W Euraliua 77
7% dgl 83
6V. EuroOmo 72iW3

dgl 71...

daL 79

IBWdä.«
,9dgUff .

Ä^S'90

7W dgL 84 -

,7 Euröparat 73

6Wdtf.n
6W dgL 78 •

6WdgL78B
6W dgl 78 Ul
TW dgl 79
7W dflL 79
9» dgl 80 •

lOdflTW
lOWdgLBI -

10 dal 82
8*«£l8*
SW d^ 82
TWdgL»
8Wdgl83
SW dgl 83
BW dgl 83
8W dflL 84
8 dgl 8*

99.75 iaH1G
9B5G 985G
9MS 995G
1E8 103
1045 1W5
1025 102
1015 1005
10055 10OA
995 W55T
995SG 995SG
965 965
9857 1W8ST.

9«5G
995G
10450w€

101JSG 10150-
1020101JSO ...

100G 10025
101A5 1015
njsr 99T

“•89

am*TW I

TW dgl n

6 dgL
6W dflL 75

7 dgl 73
6 dgl 77
SW dgl 78
6 dgl 78
6W dgl 79
7W dgl 79

9W dflL 80
PW dflL«
754 dgL 80
RWdflL«

9750 97/T
995 *W
1010 101,1

104/T 1M/G
107 1071
HO 10957
109G -109
103,15 10B5SG
102T 102550
101 - 101
10255 1015S
102,75 1B7^5T
TOBJ 1025
102 102,157

%£ ^
10157 10153

a*
985 98175

in ioog
rausG iDiG
9750 97Z
94/a 94/5
95,1 95.1

96/ 96,1

101 101

WB5G 1035T
106G 106^50

9W dflL 8011
10V. 3flL81
IM dflL 81

lOWdflLSI U
10W dflL 81

10 dflL 82/W
10SS tarn
ewdgiaz
9Wdgl82
8W dgl 821
814 dgl 82 fl

TW dgL 83
714 dgl 83
8 dgl 85/93
BW dgl 83
8 dgl 33/91
8 dgl 64 I

8 dgl 84 U
BW dgL04
TW dgl 84
7W dgl84/94
7W dglSSrVä
7WEWOT9
IBWdgl 81

9W dflL 82
8 dgl 82
Twdflie
SW dgl 85
8 dgL 84
7W dgl 84
8W Europbua 71

8 dflL 72

ioys 102
1087SG iaus

106 105.9

1107S 1107SG
1105G 11H75G
109^5T 110
110G 1105
108 10BG
1105 1105
1B5G 1Q3/5G
107G 1D7^SG
10275 102^50
VOJG 1D275G
101 101^5
99/5bB 995bG
10Z/5 102^257

101J5 1B25
102/5 102/bG
102/ 102/5
102/3

. 107/5
103,7 in/

^ w8

99^5 99,45
1DQ5G 1C0.75G
1085 1077BG
107/57 107/SG
10T5G 101/
99.9 100,15
i®5 las/s
102.2 102.1

G

99 99bG
1017 101G
10IT 100/G

6WExport Dov. 84 99/G 99/S
10W F®rros4#87 1055 105,1

102.9 1BB/5
101.SG
100G

-Zhg 99JSG
101G ir—

8WdfllB5
8 dgl 84
8ffi.L0k.71
7 40172
swdgia
10 Firn. Komm. 82
TRiinted 72» dflL 78

8di79
10^.81w
ffSÄtf*
7WdgLM
5W Forwoorta 78
9H Gor d* Fruiio# 87 1105 109/S
6G.Zbfe.Wlon 77 97/ 97/50
8W GMACOvorv.82 104ÄG 1IK25G
8W Goutd tra. RH82 101J5G 101/5
TH dgl 84 1D05G 1D1

8 Hafarä 84 104 1IHT
6W HajdvnJay b. 72 99/SG 99JS
SWHaWnWSi 1B5 10&5
MHonaytvaBBO 1(0/5 102/T
BW M/taUMon TS 100G 100G
,9 tbarduaroBO 102/S 102/5

6WK3 72
TW dgl 76

6W dgl 77

7W Ind. Bk. Iran 73
7« dflL 77

LAE.Bk.7D8WL,
6% dflL 72

1

6W dgL 720
7dgT7l
6W dgl TB
7Wdgl79
f deL 80
10 dflL 81
10W drt 81

9 dgl 82
9<3gL82
SW dgl 83
7W dgl 83
8V dgl 0/93 II

BW dgl 85/93 HI
7« dgl 84
SW dgl 84
7W dgl 04

TW dflLC
ntd0t ,4_8W bKvtd80
IBWdoLBI
9V, dgl 82
SW dgL 83
814 dgl 83M dgl 83
BW dflL 84
SdoLM
SSbtt.84
PWITTi
7 daL 85
SWTopi.
7H Jop. Dov. Bk.H
7Wdfll«_
THJapan Ite 84
BJohanoMburflTl
4W dgl 77

10 dglS7
6W JydakTal 72
7Wrfcl73
SW däl 80
eWKBmtnor BteTS
SW Kanada B7
7w Karad El Pa 71Ä KHDFbi 72
TH Kob« 71
«WdgL 72
«V, dgl 77

5W dgl 78

7W dflL 79

8 dgl 80

W/S 97
KWG 100,1

99/5T 99.15

99/5G 99/5G
98/ 98/
100.1G 1001G
99/G 99/0
99/ 995
99/G 99/G
975G 97/
100/37 100/57
101/ 101.4

110157 110/5
110/SG 111
105/5 105/5
107/5T 107/
107S 107/
100/S 1004
107/5 102/5
1Q2.1G 107/
1QDJ9 100/^ W6
100/SG 100/50
1015G 101/G
lOBbB 100/SG
1015 101,1
TOMS 104.1G

104 1Q3,5T
1E/5 I0S
102 101/5
100/ 100/
100/ 100/
107/S loyso

102 101/50
1(CT 102

100/5 101G
10125 1012S
I01G 101G
P7/5bG97/G

JST &
990 99©
1K/ST 105/ST
100/5 100/ST
99.17 99/7
1(fi/5T 11ÖT
100/50 100/5
99.1 99.1

9W75 99
100/5 1000

7 daL 83
7« Kopenhagen 71
TW dflL 76
AdgCTS

102/ 102/
99Z inm
101/7 1017

JK 1^?t«/SG

TV. dgl 87
IW dgl 84

7WI:as&i

in/s 103
tbT 102/bG
96/5 96/

Tal 72 99.10 99/5
7 dgl 77 100G 100

6W dgl 73 99T • 98/
EW dgl 83 1057 10475T
8W Koran Dnv.Bk.83 lOQ.VbB 1010
THKutweaU 99/ 99/57

BUmBLCmde 107/SG
9W LorvtiO InLFkiBO 101/ .

9dgl 83' HB/
8 dgl 64 101/SG
6* MoJovda 77 »/
BWdgLU 101/
•W Ü&onoJtf» Fbt/7104/
7W dgl 82 9W5T
TW ctol 84 1B7G
6W Mmpl 78 96/5G
7 dgt 7v 9B
IW dgl 84 101/
TW MtadkoTS
11 dgl 81 «?

102/
101/5
1(8.1
101/SG
99/G
101/w
1B7/5G
?i£c>
90
101/
99/
108/

TW Miehefci Rn.K 101/5 101/5
BW Mietend Im F/0 102/ 102,4
7HMtMbi Heavy 82 102/ TO8/ST
TW Mltsiil Uno« 83 100,4 100/S

TW Monwnnrion 71 100/57
6W dgL 72 99/50
7 dgl 72 1B1/T
6W dgL 73 99>SG
7W dgl TS 101G
TH dgl 76786 100/
SW dgl 78 99/5
4dgL n 97
7 dgl 79 98/5
79m dgl 80/90 101/
TWÖgirC«! 101

9W Ctol 80 103/5
10 dS 81 107/SG
TW cfcl SVT.7 1W/5G
9WdflL82Ä4 1B8T
6 dgl 82 101/
TW dgl S3/95A 99/ST
TW dgL 55193AI 99/
8 dal 83 1KA
7 MontiarK 69 TOBT
6 dgL 72 95/5
6W dgl 73 97/5G
8V, dgl 78 100/
7dgl77 10TT
THMoant baKa.83 101.15

7W dfllS* 101,15

8 Nadart Gawlna 79 1D1T
BW dflL 80 102
Neufundland 71 1007

PWOfll 72 . 99/G
«h dgl 73 100/5

IDO/ST
99/5G
iim
99/5
101G
100/57

Sr
TOM5

104.1
1087
101/5

t
»S^

100/7
101/5
101

10TT
101/S
100T
99/G
»9/0

TW Nauraakmd 71 IOOT 99/5
7 dgl 72
TWdflL 76
5W dgL 78
6W dgl 79
TW dgl 7»
TW dgl 80
PW dgl 81

9Wdgl82
8K dgL 82

7W dgl 84791

1

.»
5H Mppon Slool 78 99/5
6H dgl 83 99/5 99/5
5M Mppon TAT. 79 99.75 97/T
6W Nortel Bk. 79 99/
8 Norpipe 76 1 077

6dflL7r _ 97/
TWlfenaa

99/ ran
100/S TOBST
93/bG 98/
99/5 99
1D0/5 100/57
101/ 101*
1081 107/5
lass 101/
1DB 102/T
98/ 98/
91,9 98,9

99JG
ran

99/G

Ga« 76 101/5
7 dgL 77 99/G
«wkcxxlL Hydro 77 99/ST
BW dgl 82
9 dflL 82
PWNuctebro* 80
BW OumtoIOi 75

TH dfll 76
SH dgL 78
8W dfll 80
*W dgl 82
TH dgl 83
8 dgl 83
7H dgl 04

91.

1

99/bO
-Zha
KHjbGIBM

1K/5G 105/50
IßT 102/5
102/T im/r
in/sg in/

5

95,65 95S&
1040 104G
10* 1K/5
102/ 102/
1BZG 1IE
m/s ißo/s
77/ 97/5bG

... ’jDonaukr. 7399/5G 99/5G
SdgLB* 1S2 102/st
7 DmEUTanaukr. 67 KflG 90fi
644 Dm KontnBk. 78 »6/ST 9814

7 daL 85
6W Orter.

7W dgl 79
SdglBO
BW dfll 90
844 dol 80

101/ 1OTJ
101' 101^

TOWdolßl
9Wd5r*2
SWOcWM

1(12/5 102/5G
107/G ICD/
109/ 109/G
106/50 106/50
104/ I04/G

TH dgl «4 1© TDZ
SW Oevvttl bn.84 105 104T

6 Ontario 72 96.15 98.1G
7WOmarto Hydro 71 100/ST 100/5« dgl 72 99A 99/S

“c&n ?88io WsW rSSs
SWdgiaO 1051 1051

TH dgl 83 102/ 102/5
6« Pop. HGubmoTS 99G 99G
7 Petrol Max. 78 100/ TOObB

109UpM
•W dgL 82
9W^^M. btt. 87 106/5G 106/5

1»^.

104.» 104/5

7W dgL02 103/ IHM

BW Ptöipt *G4a 82 10S/SG 105/S— - T89KSg Y7p5H Poö-od. Krflk.

6H Quebec 72
744 dgl 77
TW dgl 77
6 dol 78
1W> dflLBI
1044 daL 82
7V4 dgL S3

99/SG 99/G
ICQ 103
lOO 100/
965 97
113/5 113
T12/T 112
in 101/r

8 Ouabac Hydro 71 107G 102G
644 dgL 72 100/5 99/5
644 dal 73 101G 1010
644 dgl 77 98/5 98/G
6W dgl 77 97/ 97/
10W dgl 81 H2.1SG T12.1SG
8 dgl 83 104/ 105

7W dgl 84 101/ 101/
TH cV/ 04 101/5 1015
7Hfett»£wnk84 9M 99/
TW Bork Xerox RrtOlOÖ» 100
SW Bautgrvufcfcf 78 97/C 97/0
8 dgl 84 101 100,90
TW Rocl I«. n 100/7 100/T
8 Ranaufe Acc.e 101G 101bG
TH Baynpidf 84 101.15 101/5
7% fetryoi BK.Com. 80 101/SG 101

G

TW Saab-Scania 71 100/57 100/T
77 99/5 98/T

1BG 1037« dgl 79
rWdpLSO.
9H dgl 8208
9H dgl 82792
SW dgL 82
THdaLS*7W^M
TW SDÄ 76
7W dfll 83
644 SheO Im. 72

102/ 102/
10S.9 10S.9
l£__ 106/56
103/57 1ÖT
102/S 102
97/ 97/6
lOOuSSG 100/56
101G 1017
»9.» 99/
iib «nt6W dfll 77

9 SHVHoVSng* 82 104/56 104 75
SW Sfra-Kvina 70 99.9G 99.9
7HSKF84
0WS.N.CF.S2
7HdgLBJ
8W doLBS
7W&A «Cbter. 75
9V. dfll 87
8V. dgL 83
744 dgl 84

T00.9G 100/G
1D4/G 104/
102 102
i^i ja«
1D 102/
100/SG 100756
96/S 96/

7 Saudi al Scatl 73 1D0T 99/56
6Spa6en78 96/G 94/
BW dgL 84 10/ 1CSJ5T
BSporry Ccup85 102J5 102/5
644 Siond. Chon 78 98/50 98^5
6Stato0 78 99/5 99/S
6W dgL 79 »Wl 98/G
741. St*rW>g-Wbtt. 84 99/ 99/
8W Südafrika » 100.4 100/SG
TW dgl 71 IISbG 10BJSG

7 dgl 77 99/
PdgLBD 107/5
844 dgL 83 102/
SSurmtacnoO 102/57
6* Svertgm R*. 72 1O0/G
7 dgl 73 99/G
VTarmecD Int. 82 iD5,7S

8 Trara Euro. N.G/3 100/
6W Trafalgar te. 72 99G
5HTrondMra TB 96/T
6H Ung. NaL Bk. TI 99.1

614 Uiitan BL Rn. 7B 97/5G
7H Urttod Todm.FJÖ 100/
7W IhVtad Tedm.CB4 1 01

6 Vanamala 78 94.75
644 dgl» 95/7
9H dgl 80 105
IIWdglBl 111

8WVOBTA1FM73 101/
844 dgl 75 100.4G
AHdgin 9

M

7HVWIitt.Rn.83 101/

99/
102,46
107
TO
W

_
99/
l05bG

5T
97/5
100/

104/
110/
101/
in.*G
98/SG
101/5

BWMbank 7006
744 dgl 71/86 I

7V. dgl 71/86 11

6Hdgl 72A7
AWdgl 7V88
7 dgl 77/87
644 dgl 77/87

6 dgl 77*5
SW dgl 78190

6 dgl 78/83

6W dgl 78/81
TH dgL 79/91
7WdgLB0n0
lOdgLaa/M
10 daL 80/90

Bdgi 80/90
9WdgL 81/91
10 dgl 81/91 (

lOWdgL 81/91
10 dol 81/91 U
awd&ÄMW
9W dgL B2/92
9dgCBZ^2
BW dgl 82/92

TW dgl $5/93
TW dgL 83/93

7W dgl 83/90
7Wd£* 83/89
8 dgt. 83/93
S dgl 84/9*
7» dpi 84/92
8W dgl 84/92
BW dgL 84/94

7H dgl 84/94
7W dfll 85/95
7HdgLÄ/9S
9H Wnan B2792
aVatoinata 71/86

102/57 1B2/
100/S 99.9G
1017 101G

106
»9/ 99/
9995 99,95
»5/5 95.75

w »
101/5 101/5
1D2.15G 102,15
105,157 109125
109.90 109/
1(0.1 103
107 107.1

110/S 1I0/S
112/5 112/
110/G 110/

inkutdszertifikate

AAS4JNIV.-F. I

Artlonds
Adrema
Adiavra
Artiac
Advnrt»
Aagb Bnfe.Fcb.

Aoflid Wactm-Fte
AGIFaraH
Akkamula
Mhi Kupam fte.
AOonz 6amantend
Anoiyiik Food*
Aridokn
Amrciira I

Aumr. Pndfik
BW-BameAMv.
BW-Wortbacg-Uni*.
Catania Bonünfandi
Cpneantro
dbFFondi V I

Dekafond»

(Mtepadal
Dokatrntor

Oa*po
DÖvri-tavM
DevtMtem
DtfA-Fond»
DÜ Fand» 1. Vorm
Dff ftohHoffona»
DTtaHlkfands
D4T TachBotoafariarta»
DOMt I. MS * OptAnl
Dl ttamentondi
Dl VsirnfigenbL FdfeA
dgl I

dal R
Sfe Boyara Spatel
DWS Enargtatondi
OWS fiohrton Fdm
DWS Tadnaiogta Fdt.
Fmtaofe
Fand*
Fondra
FTAccudn»
FT Am Dynamik
FT Frenkf EM. F
FT Intanpadal I

FT InivrsparkX fl

FTMtanlm
FT Mppen Dynamik
FTRo-Spezial
Gariing Dynamik
Gariiag Handln
GKD-Fond»
Gorharem
Gnmrib—ltr-lnvam.
Gnmdwert
Hbg.-M. Saraanfdw
Hanta/mamaiionai
Hainapro lit

HamaraMa
HaramecuT
Hau»-Invef>
B-Fondi Nr. 1

dpi r*.2
tndurtda
INKA-Global
WKA-fiem
INKA-telnvest
tnreraa
biwgtabef
Imer-ttania
tnranra«
kttoriapitat
Irrt Ramontonds
hryesta
bvactonFd».
iwato
Tapan-Paxdlk-Fd.
KaphaU. Spezial

htortur IW Bant
Nordrentolm
NonbtsnwF. BK
NOmb. Bomenl.
Opponh. InL Rem
Oppnnh. Prtvo-Rm«
Oppvnheim-PrtvoT
Oppenheim-Spei. I

Ruifondi
Priyotlond»
telitranta
Raoam-U-Fondi
Sofldtdoka
Rontak
Borna«
RenUTOpartondi
Ring AJttien-Fd». DWS
Rbig-Raraen-Fde. DWS
56kuiar-U-Foad(
SOdlitvoM I

dfll 1
dgl Itl

dgl (V

niteauram
Thetouru»
Tiumuttarab
lindernd»
IMalobal
UrtKk
Uniranta
Urnpadal I

Umvanttt-Eff.-F.

UnizriU

Verm.-Aufbau-F.
Vnftn. -Ertrag- F.

Ansg. BBdm. KOckn.

125.42

*5/4
24/5
B5/5
96.93

3ÖT
SOM
164/0
1i7.fi

56/8
52/1
52/4
91/7
49/7
24/7
SA/0

81/1

102/0
43/1
81/4
67.18
78/0
86/5
79/9
74/S
44JU
26/6
£6,45

ffi/5
85.05
86.90
463»
4SJJ9
85/1
121.91
24.»
91/9
20/0
24/3
42/4
49/5
163/0
49/8
53/0
58.10
»6/3
71/0
129.10
56.05
61.17
32.45

46/8
47/6
7D.10
112x0
73/0
43/5
64/0
51/Q
116/0
70.05
118/1
40/5
re.oo

23/0
84/7
45,95

44.12
47/2
»S/6
9ttD3
19.95 19.930
56/6
65,49

4»/S
49/5
97/2
105.96
<3.11

114/6
51.46

4670
150.95
14.95

54/1
36/5
46/0
135/2
51,93
59/3
26/5
59,46
£3/5
143/8
29/5
22/0
91,10
76/5
41/0
91/0
75/9

29. S
118/2
43.18

23/2
82/5
92/1
107/7
S3/7
48/4
156/8
137/4

56/0
5069
51/5

47/9
23.778

SA/0

173/0
<1/3
78.97

84/4
74.21
84,44
78/3
23/7
41.90
2S/9
62/0
83/3
81/1
83/9
4SZQ
47,94

81.72

118/6
22/7
87/0
19/3
77.17
41.40

8Ci
<7/4
51.75

55/4
»2/9
48.11
123/7
53/8
59.10

50.90

SS
66/7
107.10
69.40
42/7
AD/O
49.90

112/0
68/3
115.14
39.46
74,26

21/0
84.75

43/5

40/7
45/4
88/9
89.70

54,22
£3.85

*8/5
47.70
94/1
107/8
*1/5
111/0
49/1
43.99

147/7
109,48

52/4
34/1
44/0
131/8
49/4

57,17
61/0
139/9
nja
71,10

86.71
73/3
40/0
86/0

. 74/1
108/0 105/0 105_.
92/7 88/1 IbsJs
94.98 91/3 91/6

29.3.
118/2
43,14

23/1
82/5
92/2
108.41

J3.79

<8/5
164/6
131/1
12.19

115/7
25.49

36.74

56/7
§1.70

S1ZS
80/0
47/3
25.72

56/0
31/6
3I.2S
163.17
54.17
74.42

67/2
51ZS
177/0
«7,<5

78/2

,15

84/2
77,94

23/4
42.12
75/0
67J71

83/0
80/1
84/9
45.76

41/0
81/9
118.12
22.70

86,9*

19J01
77,15
41/3
63,99
155.73

47/8
51/4
SS/3
»7/3
48.11

1KJ7
53/6
59/4
31/4
44.92
45/6
64.72
111AO
73J0
47/0
60/0
49/0
117/0
«8.15

115/0
39/7
74/9
72/0
84.44

43/8
12.05

40/7
46/7
88/0
90JO
70/0
34.14

63/1
48/7
47/0
94J9
101.71

41/3
111/4
48/5
<4.16

147/A
109/8
31.90
135.94
100.12
52.44

34/8
44/1w
US
57/7
61/0
119.74

S8
?S^
40/1
B4/8
74/1

Auslandszeitifikate (DM)
Auttio-Iliv.

Convan Fund A
Couvert Fund B
EuilnvaM
Eunmton
Formular Sol
GT tmr. Fund
Manpar

San Sol
CO

24/0
29,40
84/0
78.10
148/4
94/8
57/0Ä
76/0

23,15
27/0
79/0
75/0
137/1
88/3
54/0
12/1
3/9/0

. _ .74/8

Fremde Wahrungen

22/0
27/0
80/0
74/0
136.45
88/3
54/0
22/4
339/0
74/7

Ameifto-Vator »fr.

Ada RLS
Automation »tr.

8ond-tnvam «(r.

CSF-fiondi «fr.

CSF-InLrtr.

Drayft* S*
DraylU» Im.

V

Draytam Intamam S*
Drayfiri Lavarage S'

' ThirdCj-

;s5g »109/
10A75 107
104/5 103/5
99/5 99/S
99/5 99.»

100/5 100/5
102/ 102/
105 105.1
102/5 10?/
102 101/5
102/ 102/
102/S 107/5
100.1G 100/5
96Z 96.75

97/ »7/
104/5 104,15
101G 101G

Droyriu» Third _

Energra-Valor DM
Europa Viohx »fr.

Fomatfr.
Foundon Grbwth S*
Foundan Mutual S*
Gokhnilta» hfl.

Intareontlnantal Tr. «fr

IfltarewiHvIr.
ktiervaior «fr.

Jcpan Paafaio »fr.

Kemper Grawth s*
NY Venture 5*

NDrt>miava«t s*
PncHta-Volarrir.
Wtormoiond» »fr.

Pioneer Fund s*
daL IIS

SdiweUeraklien «fr.

Skn-hnm «fr.

SIm«3«fr.
Swteimmob. NS »Ir.

ftwteimntab. 1941 »Ir.

Snrimator »fr.

Ttartefff
lempieton Gtpwnb v*

Unhrartol B/ «fr.

IMvorao! Fund «fr.

Unac
|

582/0
150.75

834/0
74/0
107/S

33/«

189/6
149/S
132/0

178/0
87/5
850/0
13/4

550/0
1*1/7

ÜJsS
0

779/0
70/5
99,75

51/2

7.12
174/8
1397S
127/0

168/5
273/0
22.11

17/3
359/5
TA25/B
1770/6
7495/0
1380/0
793/5
12/3
11/6
B5JS
117/7
an.

778.00
340/0
157/0
8Z/0
000/0
12/1 12.16

(&
253/0
20/3
16/1
334/0

,

1615/Gj
1740/G]
2475/0
1245/0
781/0
11 .

1»

18,12X
B0iJaJ.«ä3/iL,

•Vortoat-Xur» U/e Kunupbcs oho* Ge
wBhrfPr Obormitiümorfehiert

Ausland
New York

E-Cm» ab 29X85 293. 283.

I

Adv. Mtao Oev.
Aetna Ute
Afcon Atamtufann
Ata»-

‘

ABad Chemical
AMRCorp.

5S/S,
6»40.475

25/25

&
33
40.75

25/75
54/75
57/5

v-
fre Cydpomid
Aa-Expreu

1 AmMotaa
1: ArnTai & Tategr.

Aren»

i; - AltaalcBleMlaW
Atma PradueB .

. Baty .

Bk. ot Amadea •

.
.BatMahan Staat
StockA Dachar

42.125 41
18/75 17JOS

SH
50/

41/73 41/25
3/7S

21/25 21/
26/

18/25
17/5

26/

Äf5

17,75.

terewfck

J»r

21/B • 21/
62/25 fl/

-Om* Manhortan

_ ancoip
. Otftnactiag

' Ssl-

Edden
ComtSeMM
CeamData-
CPCtaL . .

CuntaWgi»

.

Dean
OtataAMna

DawChMHiCrtt .

.. UuPaat
BManGdt-Foof
EnfftUUr Kptefc

r wT"
-nmiaae
Rqqr

. Ford
FirnerWunder -

'

Fnwfntf
GAFQw

:• . Gteorail

36/
S9/
31/5

w
5/25 57/75 :

®/75
M/75 . 24/5

ISS29/75 29/S
II 51 .

29/76 SU»

ff"..'««
2^
104 104

2? 28/5
S1/75. 51/ v-

s?
50,125 49/5

is r.
73/75 0/ .

38*75 ai«
73 73/7S

Gonerel Etoctifc

Gouard Food«
Ganarol Motors
,Ow.l*l
Goodrich
Goodyaretire

29i 283.
89.125 5»
60/75 60/75
72/75 73/5
40.125 40
29/ 29,1»
27/5 24/75
41/75 41 .

Haarte« Poctad
Hou taitate

IBM
I
Int TaL A Tal

1 btt Harvaitar.

im. Paper
1ra.Hocih.1nc.
AiWrittr
Utton btauKria«
loadtatei Corp.
ImWi Corp-
lona Star
louMamband
UV Corp.
Mc DarttWU
MC Donoai Doug.
Merck* Ca.
Mamffl lynch
MtuPriroiND
MGMtFBmJ
WmtagoM.
Mobil 0(1

Momanto
Morgan 1P.
Not. sottSoonductar
Nntldnol Staat

NCR.

w m
54 34
26/S 26

ir” SbP
10/S 10,125
49/5 49/

I
52/75 52Z
33/2S 34
48/» 48.»

Sf §es
35.1» 35
10/2S 10,75
26/5 25/5
77.125 77,1»
104/75 104/75
30MS ~
19/»* M
45,1s 45/»
11 .1» 11 .1®

FWoAm WorfeJ

Pltaar

,FWb« _ •

PhOpMoati
'phOpiPatrebwai

Moroid

S53Ä«.
p* üSO 29^5

W--P
RCA

'

[Ravtoo
RaynokH fnd.

Rortvrafl tm
üoiwGtteta
Scbkratam^teSmRte
StaBOS'

41/ 41 •

fiff'Sg
^ s
WfiP

&>g*r

iSSofTSdi.
Stand. OH tndorn
Slorog* Tacfm.Ä-
TntexCorp.
Tteor»
ToMoar
Tateaa bntnia.
Tötco
Tran« World Corp.
TranMUnarico
iTravaur»
UAL

Union OB ofCdBl
UBGvpman
USSual
Uniiad Tachnoiogla«
Wad Ditrwy
WranarCorom.
WaitlnflkouM ^
Vteyarftaomar
Whmakar
Wooiwönh

29Jt,

{fr P5

34/75 34/»
41/» 61/S

41/ 41
4i2fi 43
22/5 21/73
1244/8 1241,15

,

176/4 179/1
httgawBt voo Manul lyndr tffeflj

Toronto
AbMbiPriea

Btoaf Momrad
Bk. d dtamScotta
MCdaEntarpriMi
BLuadpOB

«mfiBO numran
BronmriefcMASm,

, Cda. taipaiLd Bk.

.

Cdn.PoÄEd6ra9.
CduftaCfficUd.
Comtaeo

DantaooM»*»
Doma pamteuai
rvxmar
FialconbrWgalld.
Green lote* Fo««i
Guff Goiwdo
GdferaofflHe«.

29Z 28J.
Ifiren Walter Bo«. 38 29/»
Hüritoo Boy Mhfl-Sp.14/75 14/5
HurtyC« 12 17
Imparia! ChiA 52 S1/S
loco- 18.1» 18_itnurOtyGcBUd. 12/» 13/75
imarprov. Ptp«<n* 37.12S 37/»
Korr AddWoci 14 16,1»
Loc Moarcri. - -
Mareey Forguton

.
3/5 2/5

Moore Coro. 70/7S 71/
Noranda Mm» 18/75 18/

jjsszSTSl""- LVtP Bf*
Nova An Atoarw-A' 6X25 4/
Hl Wust Group OS 0/2
OokwoodPaud 7 7/»
Pröda« 3.1 3 .

PtarigOlnc. 19/» 19/5
Ranger Oll 3/5 5^5
gmm»re9rapretla« ^ ^
HoySTSTofCaa 27/» 28.1»
Swasatn 53/ 52/5
SÜOCorioda 28 26/5
Sharrhl Gordoo 7 4/5
Stako-A- 20/5
TromCdn. Ptptejna« 24/5 23/»
WrenrniTmnn V4/» 14/5
MtainHI 7612/ Z40BA
Mbgoteto vonManW lynch Qfcgj

London
29/.

All Lyara _ 173
Angia Am. CoipJ 13/
AngioAm Gaid 3 9.1

BBSncfete-.
5B2
365

iBowOtte 250
BAT. Irtawtrte« 571
8r, layltmd »
Britbh Fatroiaufr SU
BurawhM 307

Codtnry Sdwreppa» 156

[SmGofctBeid* 529

igSSSÄ?^ 18

283.
1»
13

iL
587
373
252

41
541

207
157
IN
531

HO
144

DoBaanS'

Ditataiitafn 3
Durriop

ä ä7

28ZZ
66

27/7
Ufi

Frea 5l Oadutd 3
Gensrd Baaric
Guianare
Howter Slddatay
JO
fa. Lid.
trrpariof Group
Lloyd* Bank
Lonrtta

Mart» 6 Spane*
MdtandBo*
Mol WtetmbtRor

29/
28»
IN
248
409
764

283.
77/5
188

247
417
774

183
522
177
144
322
619

187
534
171

145

32?
627

tedduACokaon
Bo TlnlO-ZIric

Breüdn i rg PlaLS
SMTtoip.
ThomBn!
In Group
UrtUovor

192
545
659
9/5
705

1185
244
779

SS
662

Jff
399

1»S

s
964/ 966/

Mailand
IX
209

CanaalalBfp 53®
FccmlraSo C. Ertxj 11085

Rat 2852
Rai Vt 2465
Hrj. T

.
A

Gruppo lapmfi

29A
21S
3590
11100
2900

«950

^30tap-',vt
^00

Hotcarnarnl 79500

itataai 1502

La BaoKwne _ 6ft
MnanadMor*« 1(S6
MaScPanea 80000
iMondadoil A. 2OT
iMamadbari 1515

7940

1521

667
1855
81900

7*52
1508

OLhretUSl
dal Vt
fSaSSflA
BAS
SAIRbp.»
SrtaVbcaM
SIET

MM
5295
2111
45550
12699
1975
2770

2430

6295
5650
2170
64500
12600

£8
2455

271,45

Amsterdam

ix
ACFMoJdng 200
Aagon 1*2.8
Akte _ 106.1

Aig. Bk. Nedarl 402
ton» 710
Aavo Bank 73

Berfcef» Pwam 54/
MIankori 41/
B«fcl#a> 110/
Bredore 151/
Buehrmora 87/
CradTt Lycumdto BtN 94

115

Foklte 101/
GhtBraeoda« in

104/

SSSSSa...
HpagavanKarv

NadowlaNad. fl
Nad. Itoyd Graap lOi
OcO-v. <L Griman 313

1 30.9
71/

^UShaid* 5/
Sb*« 71/
Rofinco

SSÄST’ Sj!Ä SP*
WUtiand Um Hyp. 102

145/0 163/

Wien
C1adk0nu.-Bkv.VL 252
Gamar-Bcauarel 4»
UkndaritaBfe Vz. 247

Duarr. Brau AG 4»
fcrtmoc*ar 482

feUnte* SU

249
427
24S
422
401
581

Sdwradmar Ir. 741 * Z3B

StflyMTdader-P. 168
UnfvanatoHadiTiaf 749

170
2*9

Tokio

Barkdlafeye
Sanyo Phormo
Bridge*10"* Tire

Canon
DcAJn Kogyo
DahvoHoraa
DahvoSoc

IX
1830
813

29/.
1830
822

530
1320
624
557

Knochf

18»
1420
ino

Bcegoiboa
Käraatap.

1*00
410
1470
781
62»

Motwrihdo EL Ind.

MamrtWta El Wla.
Pvtoubtohia
MtsrbdNRL
FBkkoSoc

334
1540
77S
404
2»
77»
1090
199
1200

«00h
SanfcyO 11»
SanyoBearic *62
Sharp 90
Sooy 4370
Sumrtomo Bank 1720
Sumftocn Marina 650

TaksdoOnm 885
Taffin 473
TaUoMartna SSO
Tokyo a Rsrrer 1730
Tbröy StB
Toyota Motor 1280
tSm 999

Z

5*5
13*0
616
560
890
1780

;»
6Z7
1360
<06
1470
776
610
470

1520
767
400
I»
786
1080
141
1220
2610

1210
470
987
4330
1770m
864
440
891

1790
463
1290
999/8

Kopenhogen
Don DOrete Bank 272
Trete Book 585

Kopaafi Mondatobk. 237
Novo Induuit 3iÖ

245
T7S

Sfr

r Optfonstandei
r ftwteteuoi.M.K
: ’IMbfldtete °37Mi (*101 NO) Aktid

' Gwia wi V«rt3wCHH>BoBBt 5IÖB A5H» -

' SutntlMWte AIG 1-lUtßfi. 9-000.

• hA8F*I-lS0n8, 7-JOÖflSA
- rzmsx UWBii/MÄ lO-2liVUA »-230».

;
Biger.T’3WWlÄ

. -^210/16. 10-22Ö/15. 10-2«^, «7-ÄW.

:
vao* BV- BW 4LWWWX
"-Tmriiilinitr lO-OOTi.

t

non*. 2-ioaas. lo-is«, jo-iaoa7. refate?-«»», 7-

• Wia.-7-niWLt DtBAbteSt
7-U075, 7-680/12Ä 7-«0»A

'^TMSOäOttOÄ'lWWM.

l : »Mtek i-XWlfl, 7-120/4Ä 7-lS0«A

-.-^l(«:KnMrMlMA KBdtatt-7-TO».

___ J-5KW8L 7-500/8. 10-SO//2D. 1W8SW15. 1LM80».

-nuju-n 7-8E711AHMHM «WB3«4. 1MNIB. 10-

ioq/105. 10-110», MMawA 1-120«. «* htwk w-

180/18, 10-800/4,TU 7-200^5.7-210/12, T-OOÄA’-ajW-

10-220/11, 10-230/8/. 10-240/63. M-2S0». Akte 7-80/5^,

SSra-«0Ä5. 10-4M&4 IN«*IW» 7-35».«. 1LM0Ä2.

JG-TOaB.Wteor«!«—: ATC7-110»A

M/L iO-lfiWW. BASFT-1KW 7-100/2,7, 7-2M«.

7-W0/5. 10-200/M,
10-2W/^BaW7-87(MM.Cotei7-130a

DiadaerBk»UM. 10-UMA ^
SÜR^UAA MectetT-W,

5iw8i Thyua» 7-100*. 10-05»A »-«»»* Vofc* 7-lOOflA

lO^tWT-MV*- 10-100OA»*a«»

Goldmünzen .

hx Frankfurt winden am L Aprü folgende Cokl-
mflnrrinpiwlie genannt (hi DM);

Gesetzflebg ZahhmgBmittd»)

Ankauf Verkauf
1403,00 1778.4030 US-Dollar

10 US-Dollar (Indian}**)
5 US-Dollar (Uberty)

' l£Soverdgnalt
1 £ Sovereign KHrabethH

20 belgische Pranken
10 BabelTBchenrouex
SaQdaMkaaiKhaBuKi
KrOger Rand,nen
MapfeLeaf
Platin Noble Man

1200/0
490/0
230/0
228,50

177^0
241/5
225,75
1019/0

St, 7-300flt I0-2W/70,
KhSJOIS. IrilWId—

7-iTO»i.7-UB®juw««r.

io-tn/e/. «p'ioo»/, hwb sl 1^-iToo.k

£mo-Geldmaifetsatee
- wiXtrijot- und BOchst&nrse im Handel unter Ban-
to^SXf85;Bedaktto»gMl«J0Ulu: ^
1 Mrrrtat ff»- 8^ 5%-5% 5»-5»

li£Sle 3»-»» 5»-« 5*-5*

«i^le 10Ä-10» 6Y-«4 5%-5^4

vom Deuttd* Bank Compagnie Flaan-

1019/0
892/0

Außer Kurs gesetzte MBnzen*)

20 Goldmark
20 sebweiz. Franken «VreueH*
20 franz. Pranken J/apoVien“
10Q ößerr. Kronen (Neuprägung)
20 öswt.Kronen (Neuprägung)
10 Bsterr.Kronen (Neuprägung)
4 feterr.Dukaten (Neuprägung)
1 ostazr. Dukaten (Neuprägung)

9VVertamflnkL 14 % Mehrwertsteuer
**) Vetkanf InkL 7 % Mehrwertsteuer

1460/5
672/0
28S/0
288/9
230/5
302/9
279/2
120243
1202,13

1050,78

245/5
18UB
181/5
941/5
187/5
97/0
438/0
108/5

300/9
22543
235/3
1138/7
236/7
128/5
523/2
140/1

fachteMaomfi 393

24.19

394 Dm Sofcksrtobr.

For. Brwjgarisr Si

ICflL Pom Fabr.

545

900

ns

Devisen and Sorten
Fraaldart. Devisen WecbttAoiddBrL Sanai*)

1.4.85

CeW Wet KuP) Ankml Vcriaat

New York*) 3/87 ifiBS 3/594 3/3 3/3
London'} 3/00 3/14 17« 175 3/0
Dublin1} AUS 3.130 3/63 3/3 3/0
MüatreaP) 2/005 IWB 2.233*7 121 2/1
Analerd. 88/15 88.735 88,41 87,75 ©.75
Zürich 117/4 UW« 117/95 110/0 119/0
BrfireeJ 4/57 4/77 4/13 4/5 5/5
Psrii 33/M 32/50 32/25 3110 31»
Kgpech. 27A20 28,050 77/2 27/5 28/0

34/10 34.850 34/6 33,75 36/0
Stockfa,“) 34.410 34/70 33/0 33/0 31»
ISadlEudJ) •*) L502 1/72 1/20 1/3 1/3
Vien 14/00 14/40 14.191 14,13 14/5
Madrid**) 1,782 1,792 L756 174

iSLissabon**] UM l/M UBO IAA
Tokio U2S0 1/380 — U9 £23

47,790 47/» 47/75 47/0 49/0
Bueü. Air. — — 3/0
Rio _ _ _ 0/3 0,18

Athen’) •) aaw 2/42 1/0 2.70

Pranfef. —
Sydney*! 2,1065 2,1255 _ 110 120
Jotasxsb«.*) 1,601 1/30 - M« vss

272
565
277
311
244
173
540
8B5

DB

Zürich

1A.
Ahsutzae 833
dfll NA 310
Art. X Saurer 249
Bank lau 3560
Brown Bovari 1670
GboGaigy Inh. 2810
QboGayy Port 2285

Zürich 2140
Battr.Watt 2830
Georg Fädiar Ml 7»
Gabr. Sutzor Ptxt- 370
MoflxGiobui Pan 6*0
Hloftocha 1710 8675

765

Tacob* Suchard Inh. fl»
noto-gulre# ns
teteoli^ 1880
UnteGyr 1680
MBuonpirtbih. 4110
MowrCcüumbv* 915
htaHMfnh. 6250
OorCuxvBOhde 1470

29J.
845
no
249
3570
1630
2850
Z305
2405
2810
720
365
645
8700
770
6350
230
18»

its
900
6300
1470

Sandte NA
Saadoz Inh.

Sandoz Pan
San*. Bonkgaw
Sarw. Bote»arebi
Sdrw. Rückv. tato.

Sdiw.Voftap bth.

Sks-B-
Saterfr

2700
7*50
1290
3650
374
10000
1420
3100
1090

2730
7600
1790
3660
371
9850
1420
3050
1115

ctal NA
wÄRarOwr toh,

WtalsrUM Port.

Zür. Van. bih.

8»
42»
STEG
20800
337JW

8»
4250
3720
20700

357/

Brüssel

Aibad 1810

Bna. UxnberT 1935
Cockarfll Oöflrto 260

Sm SÄ

I

Gavaart 3975
Kre<*£l«U 8050
SHtrefiM 6770
Soc. GOtt. d.Mg 1970
Sofina 7490
Sbhroy 4170
UCB SSO

UDO
1920
261

3080
3900
8010
«TW
19»

SS
5300

22S&A

Madrid

IX
Bancd Central SIS
Bancri da Bilbao SS7
Banco fcpuior MO
Bonco da Sowondte SSI
Banco de Vlacoyo 421

Conti Aux. Teno 96
C/o» 51/
Dragrido» 173
B AoSa
Expladvwer
E»p dal Zink
E«p. (tatraleoi

FoM Renault

29J.
31*
33»
3»
35S
418
98

Udraatoa/. Etp.
Ftaarta
lbardua.0

277
44
*20
ISO
86
73
8575

VS.73»
•iS
415
148

71,75

86»

Savtacma da EL
Tataionica
Union Bactrim
UntaaFeah
Urtx»
VbüahariaoM

«8
47
77

PS*

&
Pd"
»

«3
111.97

fl
63
111.72

Hongkong

JJS
Qina Ught * P. MBS
hoagkong Land 4.65
Hongk. *Sh. Bk - 8fi
Hangt. Tateptt 69» 71

Mm». Whampoo 2tW5 206
TatdMmhacoa 9» 9ß
Swba Poc+A* 2M5 ZJ
WWock + A* 7/S 7/S

Cyda * Car. 4
GDdSoraga 2/5
Dev. Bk. of Sing.

Frasar * Nao«

M4
2A<

Us
8

SÄ3,
Not Iran

ShneDotby
Singapur Land
Un.Ov*m Barde

Poris

Air Uquid»
Aham Mbn.
Beghm-Say
BSN-Garv.-Danone
Carmtoui
Chib MOdtanante
CSF IhooBon
Bt-Aautraine
Fronen Petrol B
Hachena
Imul
Lofarae
Lafayane
Locafranee
LDrAaf

MoOt-Hannany
MouOnax
Itenairoya
Parrod-lBcord
Panier CSeurat
PMgnot-Citroen
Prirnamp«
Baatotedm.
Radauw ö Roubaix
SctinoWar
Sommer AUbart
Uslnor

1.4.

649
301.»
788J
23*0
2020
1170
543
243
768
1886
106.5
477
385
404
74»
51

J

940
1855
109^
»4
698
490
285
223
7003
1299
362S
412

6,75

29J
6J9
302
298
23*0
2017
1174
530
238*
2633
1045
1093
4/6
398
398
24»
SU
900
1862
1083
100
697
497
283
2TS
779.9

401

63

Sydney
AO 2.17

Ampal Enaier, ?30
Bridge OB 230
BreCrtUProp. SJ92

Cote» 3,75

L 6/6
!(1hote) -

Matal» Expi 61
MM.H<*Sngs 5.15

Myar Empörtem 132
North Broken 2/45

Oakbrido« 80
Pate WdWand 4,15
'

afctoa 5/5
Thama« Not Tr. I/O

2/5
133
2/5
5,9«

3/

239
032
3 ,TO
1/4
233

WabamBand 036
Wtrtjpodflc Banking 3,49
WuteniMMng 4/2
Wood«ldaP«r. 1/2

B2830

036
3/B

1/2

Devisenmärkte
Hn wettere* LeMites W»rtigrt>en der EttrodoIhrBMcn

auf der einen Seile and efai Abnefaea des Tagesgeldsat-
zes in den USA am Frettogabeod auf der anderen SoHa
teadoen den Dollar zu Woekenbeginn hier erneut unter
Druck. Nauden m Fknost ein neun- Tlefldtnra vt»
2/300 erxeicbt wurde, erM&wte hier der Markt auf Bads
3/000. KonnnCTzlelle Rasttnge und SndedQngiDi vn
MSnnspoäUonen bradnan dann die erwartete Knnektnr
der KTOrken Abwärtsbewegung der letzten Tage. Der
Dollar erreickte 3/910 und nadibdnllcb wurde bis zu
3/130 bezahlt. Eise BSMhdwada Korrektur erfuhr
ebeafklls <»« Hritäcbe Pfund, welches -«Lrh beute nm
(Mt 1 Rennt gegenüber Freitag afaadnndde. Ue DI-
nentrone fcwra trotz de» vOranBUUUlgi im » Stretta und
der schwierigen lnnenpohttechen Lage Ihr Knrtnivrau
vertädigQL US-DoOar in: Amterdam 3,6860: Brüssel

Devisentenninmarkt
Aufgrund vm

taarla noöerxcn i

taanhwAü.

am Knro-
i am L 4. auf Frr+-

DoDarTDU
Pfund/Dollar
Pfund/DM
FF/DM

1 Monat
0/4/0,74
0/0/0,48
3/Q/L80
22«

3 Mortale 0 Monate
2,42/2/2 5/5/4*
L25/1/1 1/5/1/0
7,40/6/0 lU/10,4
tf/33 02/76

62.20; Parts 9/310: Umland 1974/0: Wien 31,7350; Zürich—
u pftmd/Dflllar 1/316; Pfand/2/188; Ir. Pfuadn>M 3,123;

DM 2/07.

Pie EnnpUttbe nshna^ebihett (ECU) am 29.

Märe la D-Mark 2/3868 (PaiitSl 2/4184);
in Dollar 0.727107 (12. März 1979: 1/5444).

Ahes ln Buodcrt; >) I Pbmd: to 1000 Lire; *1 1 Dollar;

«) Kaue fBf Uralten Wbts 80 7»gc; *) nicht anriHeh itabcrt.

"*) Hnftthr begnsul psu««.

OSareMUBi am 29. 3. (je 100 Mark Ost) - Berlin:

Ankauf 20/0; Verkauf 23,00 DM West; Frankfurt:
Ankauf 18.75; Verkauf 22,75 DM West

Geldmarktsätze
( eidiwiktiitne Im BAndel unter Banken am lijS«ÄÄÄ"t

am L ix 10 bis 29 Tage 4/5 G-3/O Bj^ozent; imd 30 ins 90Tafie 4/5 G-3^)B Pm.
z
?
n

f-
BundeÄaiÄ am L 4.: 4/ Pro-zent; Lomhardsatz B Proscnl.

gnwdfimchaHbiirfi (Zinöanf vom L März iBRS tmiÄÄiÄÜSBs«!
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Warenpreise - Termine
Fester schlossen am Freitag die Gold-, Silber- und

Kupfeniotierungea an der New Yorker Comex. Während
Kaffee deutlich zulegen konnte, verzeichnete Kakao nur

in verfügbaren Monaten ein Plus, alle weiteren Sichten

notierten schwächer.

Getreide und GetreidepioduHe
j

R

NH°YOft(»0 29. 3. 28.3.

K»wft{sfbj
Mal

Jul

S*0-

NW -
Jan

Umsatz ...

BÖRSEN UND MÄRKTE
Wolle, Fasern

wwYort[ofj)
KmtataNr. 2:

Öle, Fette, Tierprodntte

Watm Chicago (atusti)

ju*
ft*. - -
Wotzta Mltoqxg (raa. S/t)

WwlBoudsB.
SMamniCW
Are» teure -

Roggn Wnnpag (an. SA)

Iflrz —
Bat

Raki Winnipeg (can. S/t)

Wre
......
JuS..

Hitaf CNaoo (c/tusti)

IW—
Jrf

Sol

IMs Chfcago (cftush)

IW
Jul

Sol

Ö.3 28.3.1

356,50 357.75

336.75 334.75 1

337.00 333.50

1

l WMpeg (can. S/t)

Hm York (cftb)

TsrmÜigntr. IW
JtU

Sol

fcw Yd* (S/t)

TtflBrtontr. KJ —
JuS

NM York (c«)
KoiuattNr.11 Wrz
IW
Jul

ba-fWe tob kaitä-

scfte HSfcn (US-ot)]

Mn
lUBtoO (£/t) RotHSB-

KodoktkU
Juli

London l£/t)

TcmMntottMai ..

Ju»

Sept

Umsatz

Zacker
London (S/t). Nr. 8
Mai

Äug
Ott.

Umsatz

Ä(Otl|
SUütaatenkAwU

TtenYBfk (dt)

US HBihosttu-

M Hilft*

SotadH

(Äao(eflb)Msi.,

Jul.

AfK
SqX.

DM-....-

Duz.

Jan

2166-2170
2212-2215

2239-2242

2945

a.a.
2207-2210

2251-2254

2028-2029 2032-2033
1985-1989 1992-1993

2565

4950 5927

112^0-113.00 112.40-112,60

116,20-1*6.60 115.40-115.®
118,40-118.80 119^0-119/40

2627 2142

Chicago (c/10

tote*
ChotaauMthog
4%k.F.

T«t«
tewYort(cflr)

bprtto ;

fmef
bUcMHg
jrfnnttx.1(Kfr.F.

Schuba
Odcago (c/B)

W-
Juni

Juf

MBvSanmak..
weder Muanrt...

Chicago (c/1b)

ju« ::::::::::::::::::::

Aug

Am Palmsonntag entschlief nach langem, mit geduldiger Haltung und
innerer Stärke ertragenem Leiden im Frieden Gottes mein lieber Mann,
mein geliebter Vater, unser guter Bruder und Onkel

Robert van Endert

kurz vor Vollendung seines 75. Lebensjahres.

In Liebe:

Ose van Endert geb. Klein-Schwengers

Petra van Endert

AJoys Leffers and Chrislieb geb. van Endert
Dr. Carl-Peter Bandisch und Annemarie geb. van Endert
Agnes Rhode geb. van Endert
und die Verwandten

Nordkanaiallee, 4040 Neuss 1, den 31. Marz 1985

Seinem Wunsche entsprechend finden Exequien und Beerdigung in aller Stille statt.

Hören Sie auf Dr. Paul C. Martin:
Was den Sparern in Ohio passierte,

kann morgen Ihr eigenes Schicksal sein!

Die Pleite
-Staatsschulden, Währungskrise und Betrug am Sparer-

(416 Seiten. Formeln und Grafiken, DM 38.—)

Warum Sie jetzt alles tun müssen, um Ihr Vermögen
zu retten!

In allen Buchhandlungen oder über

Wirtschaftsverlag Langen Müller/Herbig
Thomas-Wimmer-Ring 11 • 8 München 22 • Tel. 089/235008-0

Soffimefzeit-Gegnef e. V.
sucht Mitglieder.

H. J. Dfinxer, Bwrlgw Str. 21
5216 Nlederkusel 2 •

Deutsche Lebens-Rettungs-
Gesellschaft e. V.

AlfredStraße 73
4300 Essen 1

Höflichkeit, Liebenswürdigkeit

im Umgang miteinander

im Bus, im Wartezimmer, im Theater,

in den Restaurants ist unmodern
Man gibt sich cool und distanziert,

fordert aber eine humanere
Gesellschaft Die brauchen wir wirklich.

Gehen wir aufeinander zu,

so oft es möglich ist

Nur gemeinsam werden wir
die Zukunft gewinnen.

Das Poster dieses Anzeigenmotives im Format DIN A 2
und die Schrift „Nurgemeinsam werden wir die Zukunftgewinnen“

senden wir Ihnen auf Wunsch gerne zu.

Aktion Gemeinsinn e.V., eine Vereinigung unabhängiger
Bürger, Schumannstraße 57, 5300 Bonn 1

LMLiNbucl c/tg)

Kreuz. Nr. £
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ZiDB-P)Bff WBM0
Sbafc&n
rtWarknomi

Deutsche Alu-GBÄtefllenrngea

- ;2U 28.3.

330.10m» 673äj
MffM&M 2SL00-356.50

475JOO 475JU

fr.Mnflupr. 116JD-117JJ0 116JXMl7ßO
PradUL-ftü 1501» 1S0JQ0

9borHCKMwL
PUtt(r.Htadkrpr„

PnAE.-Äab.~ ".hd?
& .

Ott Pakt«iBlttnMcbfirMnMnmvM
5 t toi Werk-

“lif.z
1 Jjn._

Westdeutsche RfletallnotfenngeR
(DMIB1MW

1.4. B. 3.

339,07-336,45 338.5W39.75
350.13-35051 350JM51.lt

113,85-114,01 112JJ6—113JZ5

117.47-117Ä 116^3-116,52

New Yoifcer MetaDböfse
fiaptarlcft) 2L3. r -’I r .

1645,74-1647^5 1531,32-1633^5

driutolg. Monat.. ... 185U8-KSM9 1844.1MMMB

r*T •
.. T -IV

MessinmUenmgeR
«56.1.»- 1.4.
rtHauräMi 419-438
»88,05-
abduivna* 462-464

MS 83 . 457-483

21.3.
417-427

462-464

«8-4»

Hftur (plMrena)
ünfcnKm
3 Mob«
6Mon*n
12Mon*
Ma (£4Üreme)
London

Ir. Matt.

PMiHan (C-Wnunze)

673,70 Londoner MetaüHne
'1.4. 29.3.

Kam ! 888JXMBOJ» B88JXHt90JD0
91M0-B1&® 917,00-91

M(OI)ta. 296JO-29MO »#>-298.00
3 Munk. ;

306JXW0BJO 305.5M06JO

1148JM14BJ) -1M2ß-1143J>

1170JM17W 1161J5-11625
- 1K.&1 146.0

- I1BSJM166J

llSDfl-WSZfl 1137JW 130.0

1169j0-n71U) 1155.0-1 100JJ

7B5JO-7WJ» 7BOJO-7B2JJO

735^0-738jn 73OJ0-731 JDO

. 9660-9670 9630-9640

9640-9650 9665-9670

7
"'-'

t
7~--

•iK-.-ü-
- 4:

3 Monate

(Ms-StaÖnO
537,10 Kam
553.*; 3Man»

228,75

»BJ
*.

<

I
' » *

. * i »"'

jSchufN-
.Xv- -
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Unsere Erfolge sind

die Erfolge unsererKunden
s>-

Hinterjedem erfolgreichen Unter-

nehmen steht eine erfolgreiche Bank. Eine

Bank, die Finanzprobleme versteht und
lost Die ein Unternehmen klug und weit-

blickend berät Seine Geschäfte anbahnen

hilft und fordert Und mithilft, zwischen

echten und vermeintlichen Chancen zu

unterscheiden.

DieJahresbilanz^unsererBankspiegelt

wider; wie vertrauensvoll und umfang-

reich unsere Kunden mit unszusammen-

gearbeitet haben. Und wieviele neue

Geschäftsfreunde wir gewinnen konnten.

Das Geschäftsvolumen derBremer
Landesbank stieg um 8J Prozent auf

24,8 Mrd DM. Das Kundenkreditvolumen
nahmum 5,8 Prozent zu,woran Kommu-

.

nalkredite und Import- und Exportfinan-

zierungen einen maßgeblichen Anteil

haben. Im Wertpapiergeschäft erhöhten

sich die Umsätze allein bei Rentenwerten

um mehr als ein Drittel

Die Bank aufeinen Buck 3L 12. 1984-

in Mio-DM

Gachäfavohmun 24.774

mpmmnm 23.057

FoRfaungen an Kunden 14340

km- und ntiuetflistig 2385

langfristig 1)361

Fofdeningen an • 332S

-Wertpapiere 1-793

Verinndlk*11*«*” gegenflberKunden 2261

Vestoadhchhriiea gegenSber Kredüinslituteg 4374

ScfauMverachreiburigen im Umlauf 12.621

Vermögemwerte dar Bausparkasse L287

Eigenkapital 5123
Srainmlrnpifal 222

RQddagen .. .
.

2903

Das sind Erfolge, in die unsereRomden .

.

einbezogen sizKi: Partnerkdiaft mft ims ist

keine Einbahnstraße.

Wir; die Landesbank, stehen an der

Seite unserer Wirtschaft. Wir unterstützen

jede Initiative, die ihr zugutekommt

Bremer^^
Landesbank

Bremer Landesbank Kreditanstalt Oldenburg - Girozentrale -

Wtt;.' .r-

Gcschäfcdxuik

Landesbank

SpajrfcanenzenLralbank

i800 Bremen I

Dorashof2ti

Td. {0421)36081
Blx: *23668 *

2900 Oldenburg

Markt

Tfiä. (0441J2371
fitx; *23(i68 a

2940 Wilhelmshaven 1

Vifchöwstr-’il

Tel (044 21)48010
Btx; *23668«

RqKäsentaiiz London

20 Ircmraongtr Lane,

London EC2V8BQ
TW. (Ol) 600.598!
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Ritt über

den Rhein
- Bfh.-’Es war im zweiten Akt von
Wagners JParsifal“ - Kundiys er-

ster Verfühitmgsversuch war gera-

de fefalgeschlageiL Das Weib noch
im Amytef der plötzlich gar nicht
mehr so torenhaAe Jüngling sein
„Amfbrtas! Die Wunde!“ - da ver-

ließ ihn die Stimme. Ein paar Ver-
suche„noch, eine Entschuldigung
ansJEhibühum, eine verdutzte Kirn-

diy, Vorhang, Ende der Premiere
am Bonner Opernhaus. Die Wunde
saßwohl im Hals.

Der Sänger, den dieses MLßge-
’ schick traf, ist Peter Hoffinann, und
der scheint wirklich zum Pechvogel
der Saison za avancieren. Vor weni-
gen Monaten in Zürich, bei derWie-

. dereröflkmng der dortigen Oper,
hatte er seinen ersten Stolzing in
den „Meistersingern“ singen wol-
len, und das gleich vor den Fern-
sehkameras. Welche. Gelegenheit,
es all jenen zu zeigen, die da schrei-

ben und reden, seine Stimme hätte

doch Schaden genommen vor der
Zeit! Bekanntlich aber verletzte
sich Hoffinann auf einer der letzten
Proben in Zürich am Fuß und
konnte nicht singen. Ren* Kollo
sprang ein, sang und siegte.

Da wäre also der Bonner „Parsi-
£al“ die rechte Gelegenheit gewe-
sen, sich zurückzumelden auf der
Wagner-Walstatt. Doch schon bei
Vorstellungsbeginn lipR sich Hoff-
maim entschuldigen wegen einer
Erkältung, die ihn seit drei Tagen
plage.

Doch nicht nur Pechvogel Hoff-

mann mußte hier Federn lassen,

sondern auch Bonns sonst so ge-

wiefter Opemchef Riber. Eine FYe-
miere mit einem seit Tagen indispo-

nierten JParsifal“ zu wagen ohne
ein „Cover“ in den Kulissen, das
gleicht einem Ritt über den Rhein,
wo er am breitesten ist, also am
Bodensee. Die Pechvogel sind,

auch bei Wagner (siehe „Götter-

dämmerung“), dem Krähenvolk zu-
zuordnen, im besten Fall stöbe Ra-
ben. Das ist wohl nicht nur oraitho-

logisch etwas anderes als ein Sing-

vogel

j
München: Verdis „Macbeth“ unter Riccardo Muti

fein Schurke singt Balsam
enato Bruson, der mörderische

cbeth, Elizabeth Conneil, sei-

;
ne Lady, und vor allem Riccardo Mu-

-^0,' der Dirigent von Verdis Oper, sa-

hen sich vergöttert am Schluß. Mun-
' Chens Nationaltheater tobte vor Be-
geisterung. Und es hätte wohl auch

; vor Wut getobt, wäre der Regisseur

.JdesAbends, Roberto de Simone, vor
\dfrii Vorhang erschienen. DerAbend

- Kalsa gehörte ganz Verdi und gar nicht
:

ShaJicespeare.
'•»" Renata Bruson ist alles andere als
' «nSchanspider. Aberer ist gesegnet
mit der wohl schönsten Baräonstim-
me, die sich heute vernehmen läßtim
internationalen Opemkonzert Der
Gesang fließt geradezu aus ihm her-

• aus, ebenmäßig und weich, doch
vkraflvollWasmanan Epitheta. Oman-
dam eine Baritonstimine hängen
kuuu aufBruson trifft es zu.

-vDak Easrinierendste aber ist, wie
/IdCh ider schönste Gesang mit der
r satirischen Rolle zu etwas ganz

- t^oeoL verbindet, das ferä» auch
' JSdfahspielerei gar nicht zur Darstel- ..

- löngluaucht Singehd.teiitsich etwas
WfthrhafHgkpjt d*T menSChH-

mit Und das trifft

direktnis Gemüt.
fMtferm ist,,daß Verdis „Macbeth“

V-ia der- letzte»' Zeit auf zahlreichen

.^jridifiöen'BüiDiöi herausgekommen
ist, obwohl es derzeit keizte Sängerin

„ gibt die rieh fur die Partie der Lady
wirklich anbietenwürde. Mit der aus
dem Mezzofach zum Sopran gewecb-

setten Elizabeth Connell landetMün-
chen fast einen Uberraschungscoup:
Alles andere als ein Stimm-Monster

(wie die Dimitrova in Salzburg), setzt

die Südafrikanerin auf einen elegan-

ten, dennoch dramatisch bewegten
Gesang, rieht die Partie der Lady in

der Tradition von Donizgttiundande-
ren frühen Verdi-Opern.
" Die Frühfassung des Jifacbeth“ al-

lerdings hat der Dirigent Riccardo

Muti verworfen Er entsctaMet sich

für die spätere Pariser Version aus

Verdis mittlerer Zeit, die geschmeidi-
' ger wirkt, Chorszenen erweitert und

auf die wie dem Kasperletheater ent-

lehnte Sterbeszene dös Macbeth ver-

zichte! Von den Pariser Zutaten ent-

fallt andererseits das nur stilistisch,

nicht aber dramatisch interessante

Ballett

Mutis Verzicht darauf verwundert
trotzdem, denn um Stilistik geht es
«hm durchaus. F»n einziges Mal ver-

langt Verdi „tutta forza“ in der Parti-

tur, und zwar im Finale des 1. Akts
nach der Ermordung des Königs. Ein
einziges Mal gibt Muti denn auch hier

die ansonsten unter dem Deckel ge-

haltene ganze Kraft frei,und dank des

unter seinerLeitung hinreißend spie-

lenden Staatsorchesters wie eines

leuchtkräftigen Chors, der nicht wie-

derzuerkennen ist an diesem Abend,

erzielt er da grandiose Wirkung.

Ansonsten setzt Muti auf die feine-

ren Effekte: kleine rhythmische Prä-

zlrieruzigen, die aus stereotypen

Floskeln feine Karikaturen machen;
die Variabilität des Tempos fällt auf
mit deutlicher Bevorzugung gemes-
sener Grundzeitmaße; weiche Klang-

teppiche für die Sänger statt Drein-

redereien. Seine konzertanten „Mac-
beths-Aufführungen mit dem Phil-

adelphia Orchestra haben da wohl
Vorarbeit geleistet undauchMuti ge-

lehrt, was sich in diesem Werk an
musikalischer Delikatesse verbirgt

Weil auch Jan-Hendrik Rootering

alsBanqUo und VeriarioLucchettials

Macduff vorzüglich singen, weil es
ein paar stimmungsvoll nette Plasti-

ken von Giacomo Manzü (teils aus
dem Fundus des Teatro San Carlo

Neapel)'aufder Bühne zu sehen gibt,

die zwar nichts über das Stücksagen,
aberdoch manches überdieHerkunft
der italienischen Arte povera erzäh-

len, war es wohl ein großer Opem-
abencL

Daß aber Theater so willentlich gar

nicht staltfand, allenfalls einmal de-

korativ arrangiertes Oratorium, daß
Shakespeare-Figuren festgewurzelt

an der Rampe stehen und am besten

noch vor einem Zwischenvorhang,

das entließ einen doch mit einer na-

genden Verwunderung, wie man in

München wohl Oper verstehen mag.

REINHARD BEUTH

KULTUR

Die Kinder- und Jugendbuchmesse von Bologna

Wie es dem Momo
im Osten erging
A m dritten Tag der 22. Internatio-

nalen Kinder- und Jugendbuch-
messe von Bologna (28. bis 31. März)
war die Koje Burundis, in der nur ein

paar schmale Schulbücher gelegen

hatten, ganz leer. Befragt, was aus

seinem afrikanischen Nachbarn ge-

worden war, sagte der italienische

Verleger von nebenan: „Der hat ein-

gepackt, weil er schon genügend
Kontakte und Lizenzen fand. Für die

Kollegen aus der Dritten Welt ist die-

se Messe ein Fest Denn nur sie brau-
chen viele Bücher und leben von Li-

zenzen. Wir andern tauschen allen-

falls unsere viel zu große Produktion
untereinander aus. Verkaufen wer-
den wir sie kaum. Denn es weiden
viel zu viele Bücher für viel zu wenig
Interessenten produziert Außerdem
hat die Technologie die Bücher bald
ganz verdrängt“

Ganz so pessimistisch denken frei-

lich die anderen Verleger nicht, sonst

wären sie nicht in solchen Scharen
nach Bologna gekommen. Bei den
Auguren beißt die Bolognamesse
„Das Frankfurt der Kleinen“ - aber

auch die „Kleinen“ sind mittlerweile

ins Gigantische gewachsen. 1036 Ver-

leger aus 56 Ländern, darunter 14
Staaten der Dritten Welt, waren dies-

mal gekommen.
Die erste der Messehallen diente

der Informatik und war das Schreck-
gespenst der Pädagogen, die ja uner-

müdlich vor der „Passivität vor Ma-
schinen und dem Verlust der kindli-

chen Kreativität“ warnen. Diesmal
gab es dort noch mehr Soft- und
Hardware für den Schulsektor als im
vergangenen Jahr. Aber nur die Leh-

rer schienen davor Angst zu haben.

Die großen Kinder - kleine sind auf
der Messe nicht zugelassen - betrach-

teten und bedienten die Elektronik

wie erfahrene Fachleute.

Laut den Verlegern interessieren

sich Kinder und Jugendliche fast nur
noch für Bücher, deren Helden schon
einmal über den Bildschirm flimmer-

ten. Nur bei den Bilderbüchern für

die Allerkleinsten güt das gottlob

noch nicht Und die sind das wichtig-

ste Geschäft in Bologna. Die meisten

und schönsten kommen ana England,

das mit 90 Standen eine ganze Messe-

halle belegt hatte.

Wie stets glänzten aber auch die

skandinavischen Lander und die

Tschechoslowakei mit sehr schönen
Neuerscheinungen. Und zum ersten

Mal liefSpanien Japan denRang des
preisgekröntesten Angebots ab. Sein
Bilderbuch „Sol Solet“, in Barcelona
von der Theatergruppe „Eis Conedi-
ants“ gemacht, gewann zu Recht den
Preis der jüngsten Jury, der „Critice

in Erba“, für die beste Grafik.

Die US-Verieger brachten außer

Wasch- und Kaubarem duftende, sin-

gende und sprechende Bilderbücher
und Berge von „Pop-ups“, diese zwar
nicht neuen, aber doch noch nie in so

vielen Variationen gesehenen Klapp-

bücher, aus denen ganze Bilderbögen

plastisch hervorspringen. Schlimm
waren die Serien von billigen Büch-
Irin, die Ware-Cartoons und elektro-

nische War-Games kopierten. Man
denkt mit Schrecken an die Klein.

sten, die mit der gegenseitigen Zer-

störung von technologischen Mon-
stern fine ersten Bucherfahrongen

machen müssen. Aus England kamen
dafür Pop-ups für Jugendliebe, die

fast schon wissenschaftliche Stan-

dardwerke sind. Da zeigt etwa ein

menschlicher Körper dreidimensio-

nal Muskeln, Knochen und Organe.

Da wird das Geheimnis der Mensch-
werdung von der Zeugung bis zur

Geburt erklärt

Belehrung, so zeigte diese Messe,

verdrängt überhaupt rund um die

Wdt die reine Unterhaltung mit im-
mer mehr Enzyklopädien und Sach-
büchern. Klassiker und zeitgenössi-

sche Romane sind mit langen Einlei-

tungen, Fußnoten und Tabelten zum
Textverständnis versehen, als müßte
jeder junge Leser morgen schon im
Unterricht dissertationsreif über sie

referieren.

East tröstlich wirkten dagegen die

lateinischen Werke, die das Interna-

tionale Sprachzentrum in Recanati

für die Schule produzier! Nach Walt

Disney im Vorjahr hatte man sich

dort „Popeios“ (Popeye the safior)

und „Snopios“ (Snoopy) vorgenom-
men. Beim „Corare Rythmo Pema-
rio“, dieim Walzertakt tanzen, wird so
wenigstens der Lateinunterrichtnoch
zum Vergnügen.
Der Trend im Jugendbuch beißt im

übrigen nach wie vor „Frieden, Um-
welt und Harmonie“. Nach wichtigen

Neuigkeiten in dieser Hinsicht such-
ten wir vergebens, es sei denn, das
vom Thienemann»-Verlag mit Lizenz

aus England verlegte „Fantasie-

Abenteuer Spielbuch“ gehört dazu.

Es läd mit vielen Kombinationsmög-
lichkeiten zum kreativen Nachden-
ken ein und dürfte aufregender sein

als die meisten Videospiele, die intel-

ligente Kinder gewöhnlich schon
nach der ersten Kombination lang-

weilen.

Thienemanns beweist übrigens,

daß auch ein kleiner Verlag mit Ni-

veau und Tradition in Krisenzeiten

florieren kann. Er vergab u. a. eine

Lizenz für Michael Endes „Momo“ an
die „DDR“, deren Stand bewies, daß
die deutsch-deutschen Beziehungen
auf dem Kinder- und Jugendbuch-
sektor ziemlich gut gedeihen. Auchin

der „DDR“ stattet man jetzt klassi-

sche Kinderbücher mit Illustrationen

großer Künstler aus. Karl Mays
„Schatz im Silbersee“ zum Beispiel

wurde von Josef Ziegenbarth illu-

striert

„Momo“ in JDDR“-Fassung ist al-

lerdings' etwas dünn geraten; ihm
fehlt ausgerechnet das längste Kapi-
tel die Geschichte vom Tyrannen
Marx Comunos, der vergeblich ver-

sucht aus der alten, unvollkomme-
nen Erde einen neuen, viel besseren
Globus zu konstruieren. Michael En-
de soll zu dieser eindeutig ideologi-

schen Zensur seine Einwilligung ge-

geben haben; das wunderte den Mes-
sebesucher und ließ firn vermuten,
daß hier ein schlechtes Beispiel von
Autorenverbalten vorliegt das hof-

fentlich nicht Schule machen wird.

Ein Fazit dieser Messe, aus den
Antworten der Verleger gefiltert: Es
gibt zu viele Bücher, zu viele Compu-
ter und zu wenig Leser. Trotzdem
zeigten sie beim Abschied auf einem
Schild: Auf Wiedersehen in Bologna
vom 10. bis 13. 4. 1986.

MONIKAVON ZITZEWITZ
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Die Schülerin stand dem Erfolgreichen Modell: „Camille Claudel“ (1884)
von Auguste Rodln, aus der Berner Ausstellung FOTO: KATALOG

Bern; Das Werk von Rodin und Camille Claudel

Vier Hände, ein Werk
I
m Kunstmuseum von Bern ist es

nach dem Großerfolg der Picasso-

Ausstellung (über 150 000 Besucher)

wieder stiller geworden. So laßt sich

nun in aller Muße die behutsam ge-

staltete Skulpturenschau betrachten,

die als Beginn einer ganzen Serie,

nämlich „Kiinstlerpaare - Künstler-

freunde“, den berühmten Bildhauer

Auguste Rodln und seine lange ver-

gessene Partnerin Camille Claudel

erstmals gleichwertig nebeneinander-

stellt

Camille Claudel Schwester des

bekannten Dichters und Diplomaten

Paul Claudel trifft 1882 als 18jährige

in Parisdenüber40jährigen erfolgrei-

chen Bildhauer Auguste Rodin. Sie

wird seine Schülerin, sein Modell, sei-

ne Geliebte, seine Werkstattgehilfin.

Gemeinsam arbeiten sie an ähnlichen
Themen, oft gar an derselben Figur.

Und Rodin gelingen in dieser Zeit

seine bedeutendsten Welke.

Doch die Beziehung endet tra-

gisch: Nach zehn Jahren bricht Ca-

mille Claudel mit Rodin, der fortwäh-

rend zwischen ihrund seinerLebens-

gefährtin Rose Beuret schwankt Sie

verkriecht sich in die Einsamkeitund
wird, weü sie an Verfolgungswahn

leidet, von ihrer Familie in eine

psychiatrische Klinik eingewiesen.

Dreißig Jahre verbringt sie dort und
stirbt 1943, als Künstlerin völlig ver-

gessen.

Wiederentdeckt wurde sie erst vor

wenigen Jahren: Anne Delbee hat

1982 diese Lebenstragödie in einem
Roman beschrieben und später in ei-

nem erfolgreichen Theaterstück mit

dem Titel „Une femme“, das dem-
nächst mit Isabelle Adjani verfilmt

wird. Letztes Jahr wurde Camille

Claudels Werk in Paris ausgestellt

und nun ist es also erstmals in Bern
im Zusammenhang mit den Arbeiten
ihres viel berühmteren Partners zu

sehen.

Je 40 Plastiken aus Marmor, Bron-

ze oder Gips wurden zu einem ein-

drücklichen Dialog zusammenge-
stellt Von Rodin sind alle wichtigen

Werkdrucke vertreten: „Das Höllen-

tor“, „Die Brücke von Galle“ und
„Balzac“. Vor allem aber wurden
Werke ausgewählt die eine Parallele

in Claudels Schaffen haben.

Und hier sind nun bei aller deutli-

chen Beeinflussung der Jüngeren

durch den Älteren interessante Un-
terschiede auszumachen: So verherr-

licht Rodin in seinen Paar-Gruppen

„Der Kuß“, „Das ewige Idol“ und
„Der ewige Frühling“ die körperliche

liebe, während Claudel in „Sakkun-
tala“ eine viel tiefer greifende Bezie-

hung darstellt

Ihre eigentlichen Fähigkeiten aber

beweist sie nach der Trennung von
Rodin: Die um 1895 entstandenen
kleinen Figurengruppen „Die Welle“

und „Die Schwesterinnen“ sprechen

eine ganz neue, eine eigene Sprache.

Das übermächtige Vorbild Rodin ist

abgeschüttelt

Der Auftakt zu der geplanten Folge

von Ausstellungen über Künstler-

freundschaften istvollgelungen. Man
darf gespannt sein, was die nachfol-

genden Projekte alles ans Licht för-

dern werden Vorgesehen ist die Prä-

sentation der Beziehungen zwischen
Braque und Picasso, zwischen den
Ehepaaren Hans Arp und Sophie
Täeuber-Arp sowie Jackson Pollock

und Lee Krasner. (Bis 19. Mal Kata-

log in deutscher und französischer

Sprache: 30 Schweizer Franken)

MARIE-LOUISE ZIMMERMANN

Sperrige Stolpersteine - Eduardo Molinaros Film „Ein Klassemädchen“

Schwerfällig durch den tiefen Schnee

Ernst Wendt inszeniert Ibsens „Gespenster* am Berliner Schloßpark-Theater

Geschlossene Gesellschaft in Rot
ährend ihre Freundin im Spit-

• < .!>- ..
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. , zenrockcben elegante Pirouet-

ten dreht, sitzt Susan Beilanger im
Orchestergraben. Zwar spielt sie

Querflötewie kaum eine andere. Tan-

zen aber wird die hübsche Musikenn

mit ihre™ gelähmten Bein wohl nie

mehr 'können. Dennoch stehen die

Verehrer Schlange. Ein cleverer Bör-

senmakler will sie lieber heute als

morgen ins gemachte Nest nach .Te-

xas entführen, der schrullig-sympa-

thische Herzensbrecher Sam Carpen-

ter (Robert Cairadine) w^gt eimm hef-

tigen Flirt, und der lockige Jüngling
vom telefonischen Auffragsdiehst hat

sich gar in ihre Stimme verlieb! Su-

san, die bei ihren' Kavalieren stets

unerwünschtes Mitleid befurchtet,ist

a4>iigfllfeh froh, aufeiner Konzertrei-

se nach Europa all diesen amourosen

Verwicklungen zu entkommen.

.

Die erste Station ihrer Tournee ist

Paris, eine Stadt, in der sich eigent-

lich auch dW französische Regisseur

Edöuaxdo Molinaro wohlfühlen müß-

te.
-Dochwährend er den Auftäktsei-

nes Fflms Ein -Klassemäddi€ai“_in

^ rpgrflra imnwhin chaimant zertän-

läßt ernun den ohndiiii dün-

nen Erzählfaden reißen. So gewinnt

o'
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*
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einen Welterfolg verbucto konnte;

der schüIÄimMetropole mireinige

flaue Szenen abundVerordnet seiner

tragischen Tftefoelriin sogleich eine

erotische -Erholnngskm im Winter-

^ortparadiesÄßg^^.-.. _

Hfer tarntSusan ihr Gebrechen un-

ter. einem Gipsverbaüd; um sich.sls •

normale Touristin:ins Apx&s-Ski-Ge--

tümmel ivzu stürzen. : Tatsächlich

bricht sie zuerst das HßiZj ,darin die

Th-falgsiprift - eines - amerikanischen

..Sfalömiaufers, bevor sie einenerfelg-

reichen Fotografen betör! Auf-den

Tanzflächen der Nobeldiskötheken

kann Susan ihre Behinderung graziös

überspielen. Die Geschichte aber

hinkt immer schwerfälliger durch

den Tiefschnee. Dabei verschwendet

Molinaro sein Talent für gezielte

Pointen an harmlose Witzelten.

Jener Hmieh von Melancholie, der

über den ersten Szenen lag, wird nun
konventionell fotografierter Frem-

denverkehiswerbung geopfert Auf
solchen alpinen Kitschpostkarten er-

starrt die offenbar beabsichtigte Ge-

schichte phier Selbstfindung in lee-

ren Worthülsen. Vor allem aber fehlt

Molinaro das Geschick, die Probleme

der Hauptfigur zu vertiefen, statt sie

in stereotypen Situationen breitzu-

walzen. Und wenn sich der Regisseur

dann nicht einmal scheut, mit un-

glaubwürdigen Kapriolen der Hand-
lung aufdringlich Reklame für eine
wnhpiminrhi» Skifirma ZU machen,

scheint ihm in da dünnen Höhenluft

endgültig das Gespür für Qualität

und Takt abhanden zu kommen. Ein
solcher Niedergang ist schade für ei-

nen Regisseur, der einst zu den eigen-

willigen Begabungen des französi-

schen Kinos zählte, schade für das

leichtfertig verschenkte Thema und
schade vor allem für diejunge Haupt-

darstellerin Kristy McNichnL Denn
Filme wie dieser sind auf dem steilen

Weg vom Kinderstar zur ernsthaften
Schauspielerin nur sperrige Stolper-

Steine. HARTMUTWUMES

ISfi

Von etiiiwratM HimaBibiwten
MmädctMfl

1* nrit Michael Ootkoan in I

Kristy McNtcbol als .Kias-
i Ffim FOTOiUlP

v
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Wer die „Gespenster“, dieses

wahrhaft geniale Ibsen-Stück,

wag! muß sich bewußt sein, gegen
lauter große Vorbilder anzuspielen.

Neue Ansichten kann er nicht ver-

deutlichen. Die alten, schrecklichen,

tief bestürzenden sind wahrhaft aus-

reichend: Alte Lebenslügen wirken
nach; sie riehen ihren Schmutz über

Generationen. Das Fatum erreicht al-

le - Ungerechte wie Gerechte.

Emst Wendt, der jetzt im Berliner
Schloßpork-Theater die alte Tragödie

neu aufwirft, hechelt diesmal (Gott-

lob!) keiner »neuen Sicht“ oder revo-

lutionären Spielmethode nach. Er
spielt vom Blatt Er fackelt nicht Er
verrenkt sich nicht in inszenatori-

seber Besserwisserei.

Von Susanne Thaler hat er sich ei-

ng Höllenbühne bauen lassen, einen

kahlen, engen Schlauch. Der ist

brandrot tapeziert. Nur ein Tisch,

fünf Stühle, zwei Fenster, durch die

am schlimmen Ende die Morgenson-
ne aufleuchtea kann, nach der der

unglückselige Alving-Sohn, an der

Schuld der Väter sterbend und nach

der Sonne lallend, lechzen kann.

Sonst: Streng geschlossene Gesell-

schaft Das bürgerliche Familiendra-

ma neuerlich verfolgend, staunt man
wieder, mit wie geringem Personal

Ibsen arbeitet Nur fünf Personen

schreiten, sich immer tiefer verstrik-

kend, durch diese gnadenlose Aufar-

beitung alter Schuld und Verfehlung.

Von der älteren Generation sind alle

suspekt sind sie im tiefsten schuldig.

Die junge badet sie aus. Ibsens alter,

böser Zugzwang der Tragödie ist

nach wie vor bewundernswert schlüs-

sig und unumgänglich. Das Stück

war und ist ein dramatischer Genie-
streich, wirksam und zwingend.

Nur daß der Regisseur schon zu

früh den Deckel vom Topfder Tragö-

die bebt Durch das blutig tapezierte

Bühnenbild ist das Unheil von vorn-

herein eindeutig signalisiert. Die bür-

gerlichen, eher harmlosen Präludien

werden dann schon immer allzu be-

deutungsvoll und mühelos errechen-

bar dunkel eingeiarbt Was da doch
eigentlich fast gemütlich, spießbür-

gerlich anhebt, was auch hinund wie-

der sogar mit bitterem Ibsen-Humor

KULTURNOTIZEN
Hans Hartnngs Tapisserien und

die seiner Frau Anna Eva Bergmann
präsentiert das Picasso-Museum von

Antibes bis Ende ApriL

Über 300 enropäisehe Geigenleh-

rer treffen bis zum 4 April zu ihrem

12. Internationalen Kongreß in

.Braunschweig zusammen.

Die Volkshochschule Munster
zeigt bis zum 18. April die Ausstel-

lung „Deutsche Juden und ihr Bei-

trag zur deutschen Kultur“.

Den 208. Geburtstag der „Times“

feiert die Ausstellung „Signs of the

Times
11

, die in der British Library,

London bis zum 30. 6. zu sehen ist

Das Meininger Theater in Thürin-

gen ist nach neunmonatigen Renovie-

rungsarbeiten mit einer Aufführung

von Rolf Hochhuths „Stellvertreter“

wiedereröffnet worden.

Das Suermondt-Lndtwig-Museran

in Aachen zeigt bis 19. Mai die Aus-

stellung „Rheinland-Westfalen und

die Berliner Bildhauerschule des 19.

Jahrhunderts“.

durchsetzt ist - all das hat Emst
Wendt zu früh mit der Bedeutung der
Schrecklichkeit durchsetz! Wenn’s
dann an die Katastrophe gehl ist die

tragische Fällhöhe zu gering; man hat

zu lange schon vorausgesehen, wohin
alles treiben muß. Die Entsetzlichkeit

des folgerichtigen Endes bleibt da
fast verschenkt

Man sieht eine redlich besetzte

Stadttheaterauffuhrung der alten

Schrecken. Agnes Fink ist die Frau
Alving. Sie ist herb, trägt schon von
vornherein den schweren Mantel der
Schicksalstragödieum die Schultern.
Sie spricht wunderbar - entwickeln,
auflösen kann sie die Figur dann

doch nicht ganz.

Markus Boysen ist ihr Sohn Os-
vald. Er ist hochbegabt Aber durch
die vorschnelle Anlage des Unheils

kommt auch er um seine besten Wir-

kungen, so daß seine große Endszene
vor dem Fall des letzten Vorhanges
fast verpufft

Helmut Wildt ist als der bigotte,

mitschuldige Pfarrherr und windige
Familienfreund immerhin mit eini-

gen schmerzlichen Humoren ausge-

stattet Ihm folgt man gern und scha-

denfroh. Rainer PiguHa spielt die un-

terkietige Ibsen-Figur des Tischlers

Engstrand deutlich mit proletarischer

List aus, ein Haderlump mit Klump-
fuß. Unverständlich blieb, wie unge-

nau und hilflos der Spielleiter Barba-

ra Freier in der an sich doch lebens-

frohen und siegreichen Figur der Re-
gjne belassen hatte.

Keine auffällig wirksame oder gar

neue augenöffhende „Gespenster“

-

Darstellung kurz vor Ende der Boy-
Gobert-Ägide in Berlin. Der Beifall

war trotzdem laut und viel saftiger als

die Darbietung selber.

FRIEDRICH LUFT

JOURNAL

Neue Verhaftungen

in der Sowjetunion
DW. Moskau

Der 37jährige Ingenieur und Bür-
gerrechtler Wjatscheslaw Bachmin
wurde, nach Angaben der Men-
schenrechtsorganisation „Konti-

nent“, Bonn, am 29. März in Kalinin

unweit Moskaus zu drei Jahren

strenger Lagerhaft verurteilt Bach-

min war wegen angeblichen

„Rowdytums“ angeklagt worden.

Das ungewöhnlilch hohe Strafmaß

muß als ein demonstratives „Ab-

schreckungsurteil“ gewertet wer-

den. Wie „Kontinent“ weitererfuhr,

wurde Ende März in Moskau der

49jährige 'Wirtschaftswissenschaft-

ler Lew Timofejew verhafte! Timo-

fejew war 1978 aus der KPdSU aus-

getreten. Er verfaßte in der Folge

kritische Aufsätze zu Themen der
Wirtschaft, die im Samisdat verbrei-

tet wurden und zum Teil auch in

den Westen gelangten.

Westliches Orchester
erstmals in Golfstaat

SAD, London
Zum ersten Mal wird ein westli-

ches Sinfonieorchester in einem
Golfstaat gastieren. Der Sultan von
Oman hat das London Symphony
Orchestra zu zwei Konzerten nach

Maskat eingeladea Das Programm
wird auf Wunsch des Herrschers

drei Werke enthalten, die das Sul-

tanat an der Arabischen See als mu-
sikalische Nation bekannt machen
sollen. Für das Gastspiel im Dezem-
ber sind Josef Shawlds sinfonische

Suite „Omania“ vorgesehen sowie

die Oman-Sinfonie von Aziz Sha-
wan und eine Orchestersuite über
Omani-Volkstänze.

Neues Wissenschaftsjournal

in den USA erschienen
AFP, Washington

Die „National Geographie Socie-

ty“ hat eine neue wissenschaftliche

Publikation „National Geographie
Research: A Scientific Journal“ auf
den Markt gebracht Das neue Ma-
gazin, das sich vornehmlich an Stu-

denten, Forscher und Wissenschaft-

ler richtet will Themen behandeln,

die für den breiten Leserkreis des

„National Geographie“ zu speziell

sind. Es soll viermal im Jahr er-

scheinen und kostet im Abonne-
ment 40 Dollar.

Rumänien verlangt

El-Greco-Gemälde zurück
AFP,NewYork

Die rumänische Regierung hat

bei einem New Yorker Gericht Kla-

ge gegen den amerikanischen
Kunsthändler Daniel Wildenstein

eingereicht Bukarest fordert zwölf

Millionen Dollar und die Rückgabe
vonzwei El-Greco-Gemälden, die in
den 40er Jahren aus Rumänien ver-

schwunden sind. Die Bilder „San
Sebastian“ und „DonBosio“ waren
zusammen mit 40 anderen Kunst-
werken dem rumänischen Volk von
König Carol L vor dessen Tod im
Jahr 1914 vermacht worden. Zwi-
schen 1940 und 1947 sind die beiden
Gemälde derAnklage zufolge heim-
lich entfernt worden. Eines der Ge-

mälde soll gegenwärtig dem Kunst-

händler Wildenstein gehören.

Jugendbuchpreis mit

10 000 Mark dotiert

DW. Oldenburg
Die Stadt Oldenburg hat ihren

mit 10 000 Mark dotierten Kinder-

und Jugendbuchpreis zum elften

Mal ausgeschrieben. Alle deutsch-
sprachigen Autoren und Illustrato-

ren, die mit ihren Werken ab dem
15. Juni des vergangenen Jahres

zum ersten Mal an die Öffentlich-

keit getreten sind, sind zur Teilnah-

me aufgerufen. Unter den gleichen

zeitlichen Voraussetzungen können
deutschsprachige Verlage ebenfalls

am Wettbewerb teilnehmen. Ein-

sendeschluß ist der 15. Juni 1985.

Die Exemplare sind in fünffacher

Ausfertigung zu richten an: Kultur-

zentrum der Stadt Oldenburg, Post-

fach 2427, 2900 Oldenburg.

Serge Lifar wird 80
Er war (und ist) ein Wundermann

des Theaters, ichbesessen, kamp-

fesfroh, wirbelstiftend, und für alle

diese Talente bot sich ihm als

Schauplatz Paris, wo es am pathe-

tischsten ist die Op£ra. Lifar wurde
nach dem Tode Diaghilews und der

Auflösung der „Ballets Russes“ ihr

Ballettdirektor, Cbefchoreograph
und Startänzer. Er schlug jahrzehn-

telang die Reklametrommel - und
wie es sich geziemt: mit den Beinen.

Lifar war alles zugleich: Animator
des Balletts vor und hinter den Ku-
lissen. Er eröffnete das Goldene
Zeitalter einer Ballettrepräsenta-

tion, wie es erst viele Jahre später

Balanchine in New York und Dame
Ninette de Valois mit der Nobilitie-

ning von Sadlers' Wells zum König-
lichen Ballett Englandsgelang. Von
1929 an regierte Lifar (mitUnterbre-
chungen durch Krieg und Kollabo-
rafionsverdacht) das französische
Ballett bis 1958. Aber auch später
ließ er nicht locker, obwohl seine
Choreographien immer stärker ins
steif-neoklassizistische Abseits ge-
rieten. Er schrieb zwei Dutzend Bü-
cher zum Thema Tanz: der erste
„Unsterbliche“ des Balletts durch
seine Wahl in die Akademie. gtL
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Schwerarbeiter der

leichten Unterhaltung

Die Ober des Berliner Nobel- Playback die Rückansicht eim

hotels „Interconti“ werden Playboys sei -und er hat sie in 301

heute abend wetteifern, Sendungen an die Kandidaten gDie Ober des Berliner Nobel-

hotels „Interconti“ werden

heute abend wetteifern,

„Dalli-Dalli“ »nd „Spitze“ zugleich

zu wn. Ihr Gast heißt Hans Rosen-

thaL Im Dachgarten-Restaurant, wo
der Blick auf das abendliche Berlin

am schönsten ist, wird der „Hans im

Quiz“ unseres Fernsehens seinen

60. Geburtstag feiern.

Rosen thal sechzig - setzt man da

ein Ausrufungszeichen, weil bemer-

kenswert; oder setzt man besser ein

Fragezeichen, weil kaum zu glau-

ben? Die Freunde nennen den Wir-

belwind, einssiebzig groß, wenn er

sich reckt, noch
immer „Hans-
chen". Die Ge-

burtsurkunde in- .

des verrät; Hans
Günter Rosen-
thal, Sohn eines WB&W /
Bankbeamten, WE&aP f
geboren am 2. w
April 1925 im Jü- [f(+w/*

:

dischen Kran- SnVliLf y
kenhaus an der

| y f
Exerzierstraße w % fgj

in Berlins Stadt- äk ^ *

teil Wedding. •'

60 Jahre! Das
sind - um es mit

dem Titel seiner

Erinnerungen zu ,({

sagen - „zwei I
Leben in

f F
Deutschland“. HansRc

Jahre des Ver-
”

"

folgtseins und
des wunderbaren Überlebens, weil

zwei aufrechte Frauen den Waisen-

jungen und zwangsverpflichteten

Blechstanzer in einer Berliner Gar-

tenlaube vor den Nazis versteckten.
Und Jahre des vielbewunderten

Auflebens danach.

Rosenthal wollte eigentlich poli-

tischer Hörfunk-Journalist werden.

Schon im Mai 1945 arbeitet er beim
Berliner Rundfunk im Ostsektor.

Die demokratische Freiheit findet

er dort freilich nicht 1948 wechselt

er zum Rias, zum Rundfunk im
amerikanischen Sektor. Später

wird er Regisseur beim Günther
Neumanns unvergessenen „Insula-

nern Bei den Amerikanern lernt er

eine Unterhaltungsform kennen,

die ihn nicht mehr losläßt Quiz.

1 Gäbe es so etwas wie ein Zunft-

zeichen für Quizmaster, die Gilde

müßte ein Fragezeichen im Schilde

führen, und Rosenthal wäre ihr

Mann an der Spitze. Er hat inzwi-

schen wohl an die drei Dutzend Ra-
tespiele entwickelt, hat sich an die

50 000 Fragen ausgedacht-vom Le-

xikonwissen bis zum Scherz, ob

Playback die Rückansicht eines

Playboys sei - und er hat sie in 3000

Sendungen an die Kandidaten geh

bracht

Rosenthal hier, Rosenthal da - als

der Ideenquirl noch Unterhaltungs-

chef beim Rias war, ging in der

Branche der Spruch um: „Rias, das

heißt Rosenthal in allen Sendern.“

Der unermüdliche Hans ließ sich

dadurch nicht hänseln; selbstbe-

wußt konterte er. „Es ist schwerer,

von Sorgen abzulenken, als aufeine

Welt hinzuweisen, die voll Entset-

zen und Bitterkeit ist“

Rosenthal ist zum Schwerarbei-

ter in Sachen

gSPfJSfiv. leichter Unter-

haltung gewor-

MafiSggal den. Die Titel,

die er für seine

Sendungen fand,

sind wie Aussa-

- _ B9 gen zu seinem

Jä Leben; „Allein

T HgjgjlF gegen alle“, „Gut

T
gefragt ist halb

X gewonnen“,
„Dalli-Dalli“.

JZJy i Jjf . Er fuchst im
Alltag mit den

J Minuten, als wä-
re er ständig auf

Sendung. Das

Tlrölk Geheimnis sei-

nes Erfolges - ei-

ne geradezu

Eenthal
IUNG: KLAUS BÖHLE ^ SOist es

zu erklären, daß in dieser prallvol-

len Arbeitswelt seine Frau Traudel,

die Tochter Birgit, die zwei Enkel
und der Jura studierende Sohn Gert

nicht zu kurz gekommen sind. Daß
gelegentlich Zeit bleibt für einen

Skat für Altherrenfußball bei den
Berliner Borussen, deren Präsident

er sogar mal war, und für sein Enga-

gement im Direktorium des Zen-

tralrats der Juden.

Am 11. April, gibt es im ZDF
(diesmal aus Wien) die 139. Sen-

dung von „Dalli-Dalli“. Die Bienen-
waben-Dekoration, aus der Rosen-

thal dabei stets heraustritt, hat

Symbolcharakter Hier arbeitet ei-

ner mit Bienenfleiß. Als er kürzlich

von „Hörzu“ mit der Goldenen Ka-
mera ausgezeichnet wurde, lobte

die Jury sein Geschick, den Zu-
schauer zum Mitspieler zu machen.
Da ist er wie „der liebe Nachbar,

den man zu Pellkartoffeln mit
Quark pinladen möchte“.

Im Glas des Bierkenners Rosen-

thal wird heute abend Champagner
perlen. Prosit, Hänschen!

KARLHEINZMOSE

Hans Rosenthal
ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE

WETTER: Mild
Wetterlage: Hinter einem nach Polen
abziehenden Tief gelangt in den Nor-
den kühle, ln die übrigen Gebiete mil-

de Meeresluft, die unter steigendem
Luftdruck zur Ruhe kommt.
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Vorhersage für Dienstag

:

Im Norden meist stark bewölkt und

Es war das schwerste Manöverun-
glück der Weimarer Republik. Vor 60
Jahren, am 31. März 1925, ertranken
ein Pionier-Offizier und 78 Soldaten
einer Ausbildungseinheit beim Über-
gang über die Weser. Kleinere Abtei-
lungen hatten auf einer Pontonfahre
bei Veltheim bereits mühelos über den

Hochwasser führenden Strom gesetzt,

als es zur Katastrophe kam: Die Pon-
tons - diesmal mit 150 Mann, vermut-
lich überladen - nahmen Wasser. Pa-
nik brach aus. Da die Soldaten feld-

marschmäßig ausgerüstet waren, wur-
de ein Teil von ihnen sofort in dieHefe
gezogen, andere wurden von Strudeln

erfaßt Ein Rettungsboot kenterte. Das
Unglück, dessen Ursache nie ganz ge-

klärt wurde, hatte ein langes Nach-
spiel im Reichstag. Besonders die Ab-
geordneten der Kommunistischen
Partei nutzten das tragische Ereignis
für einen Generalangriff auf die

Reichswehr und das „ganze System“.

Schreckliches Ende eines Manövers

raturen um 12, nachts bei 5 Grad. Im
übrigen Deutschland anfangs noch be-
deckt und besonders im Mittelgebirg»-
raum noch Regen. Im Tagesverlauf
Übergang zu aufgelockerter Bewöl-
kung und weitgehend niederschlags-
frei Temperaturen tagsüber um 15,

nachts 8 Grad.

Weitere Aussichten:
Heiter bis wolkig, trocken, im Westen
und Süden warm, im Norden milder.

Temperaturen am Montag , 13 Uhr:
Berlin 11" Kairo 20"

Bonn 13" Kopenh. 0°

Dresden 1Z* Las Palmas 21"

Essen 12" London 14*

Frankfurt 10° Madrid 15*

Hamburg 8° Mailand 14"

List/Sylt 5" Mallorca 15"

München 13* Moskau 4°

Stuttgart 13° Nizza 15"

Algier 18° Oslo 1"

Amsterdam 13° Paris 17"

Athen 18° Prag 12*

Barcelona 16" Rom 12"

Brüssel 15’ Stockholm 4*

Budapest 14* Tel Aviv 15*

Bukarest 16* Tunis 19®

Helsinki 1* Wien 14"

Istanbul 8" Zürich 15“

Sonnenaufgang* am Mittwoch : 0.54
Uhr, Untergang: 19.58 Uhr; Mondmnf-
gang: 17.11 Uhr, Untergang: 624 Uhr
"in MEZ, zentraler Ort Kassel

Ein Büd vom Geschehen, am Un-
glückstag, von der Trauer um
die Opfer und von der rechtli-

chen, aber auch politischen Wertung
der Schuldfrage geben die zeitgenös-

sischen stenographischen Berichte
des Deutschen Reichstegs, die hier in

Auszügen wiedergegeben werden:
44. Sitzung. Mittwoch, den 1. April

1925.

Reichstagspräsi-

dent Lobe: Die er-

schütternde Nach-
richt von dom
fürchtbaren Un-
glücksfell, der so

viele Angehörige
der deutschen
Reichswehr betrof- _
fen hat

,
hat lei- RbJW'Äi

der bewahrheitet Wh
Über 70 Soldaten *'1^3;;

sind bei der Ausfüh- bSSSSHS
rang ihrer Übungs- . S5-wi=---

aufgaben mit ihrem Auch die
Offizier in den Blu-

ten der Weser ertrunken. Mit der

Reichswehr trauert die deutsche
Volksvertretung um die vielen, noch
so jungen Opfer ihres soldatischen

Berufes und spricht den Angehöri-

gen, den Kameraden und der Heeres-

leitung ihre tiefe Anteilnahme aus.

Dr. Geßler, Reichswehrminister

Die Katastrophe, die wiran derWeser
erlitten haben, steht in der Geschich-

te der Friedensübungen wohl bei-

spiellos da, vor allem durch die Zahl

der Opfer. Ich bitte den Herrn Präsi-

denten, mir zu gestatten, daß ich den
kurzen vorläufigen Bericht dem Hau-

se zur Kenntnis bringe.

Bis 2 Uhr 45 vormittags vermißt

(voraussichtlich ertrunken): 1 Offi-

LEUTE HEUTE

Giftiges von Truman
Kurz vor seinem plötzlichenTod

wurde der Schriftkeller Truman
Capote (59) von dem Autor Law-
renceGrobei zu berühmten Zeitge-

nossen befragt Die meist giftigen

Äußerungen des ebenso begabten

wie sfairilen kleinwüchsigen

Schriftstellers sind jetzt als Buch
(„Gespräche mit Capote“) heraus-

gekommen. Capote über Elvis

Presley. „Er war nett Irgendwie

mochte ich ihn. Ich bezweifle, daß
er jemals etwas von mir gelesen

hat“

ÜberJohn Lennon: „Ich schätzte

ihn sehr. Er war intelligent emp-
findsam, sehr gutherzig. AberYoko
Ono konnte ich nicht ausstehen.

Sie war immer wahnsinnig. Die un-

angenehmste Person, die es je ge-

geben hat“

Über Humphrey Bogart: „Ein

wunderbarer Mann. Wir waren en-

ge Freunde bis zu seinem Tod.“

Und über Marilyn Monroe: „Ich-

liebte sie. Ihr Tod hat mich schwer
getroffen.“

Über Diane Keaton, Meryl
Streep und Jane Fonda: „Die Kea-
ton mag ich, aber die Streep ist ein

Scheusal Sie sieht aus wie ein

Huhn. Total unbegabt Jane Fonda
ist für mich ein falscher Fuffziger,

kann sie nicht riechen, erinnere

mich an eine Szene, als sie 16 war
und sich ein Kleid nicht kaufen
durfte. Zugegeben, ihr Vater war
knauserig.“

Über Jackie Kennedy-Onassis:

„Sie verachtet alles in der Welt Ei-

ne Opportunistin. Ihren ersten

Mann, John F. Kennedy, beschrieb

sie mir einmal mit Verachtung als

jemand mit einem winzigen Körper
und einem riesigen Kopf. Das war,

bevor er Präsident wurde.“

zier, 78Mann (77vom Ausbüduugsba-
taillon 18, 1 vom Pionierbataillon 6).

Aussicht auf Verringerung der Verlu-

ste gering: Verlauf: 3L 3. vormittags:

Felddienstübung von Teilen der 6. Di-

vision unter Leitung des Artülerie-

fuhrers G im Beisein des Divisions-

kommandeurs, bei der auch Überset-

zen durch Pionierbataillon 6 zu üben
war. Das Übersetzen geschah durch

gürteln erschwert, infolge Zusam-
menbaUens der im Wasser Liegenden
und Umschlagens eines überfüllten

Refamgsfcahnes. An Rettungsarbei-

ten haben sich Bevölkerung und
Fährleute sofort in hervorragender

Webe beteiligt

sk

68. Sitzung. Donnerstag, den 28.

Mai 1925.
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Auch dl« Zeitungen doy BoiebshauptttqdtBerlin erschienen irit BoHchtan vonManävenwgHtcfc

sogenannte Gierfähre aus vier Pon-

tons. Ab 7 Uhr 30 vormittags waren
vier Fahrten gfaH- verlaufen. Zur fünf-

ten Fährt gegen 10 Uhr vormittags

wurde die Fähre mit etwa 150 Köpfen
beladen. Vorläufiger Eindruck zur

Ursache des Unglücks: Ungleichmä-
ßige Verteilung veranlaßte einseitiges

Einsinken der Fähre nach Abfahrt,

verstärkt durch zu starke Gierstel-

lung. Fähre im ganzen auch wohl et-

was überlastet Mitte Strom zogen
ein, später zwei Pontons Wasser
durch Einlauf Darauf weiteres Ein-

sinken der Fähre, ZngammpndTän-
gen und Abrutschen der Besatzung.

Rettung trotz Vorhandenseins von
zwei Rettungskähnenund Schwimm-

Schmidt (Hannover), Abgeordne-

ter der TtontsrhnwtinnMli^n VnTWspaT-

tei [als Antwort auf die Rede eines
kommunistischen Abgeordneten]:

Angesichts der Tragikdes Todes und

des Unglücksfalls, über den ganz

Deutschland noch in Trau» ist, soDle

wirklich, meine Herren von der äu-

ßersten Linken, eine Polemik unter-

bleiben, derman doch auf Meilen an-

sieht, daß sie letzten Endes agitato-

rischen Zwecken dient

*
171. Sitzung. Freitag, den 5. Marz

1926.

Rädel, Abgeordneter der Kommu-
nistischen Partei: Die Schuldigen

sind freigesprochen worden, trotz-

Cholera erhebt ihr Haupt
Mindestens 312 Opfer in somalischen Flüchtlingslagern

dpa, Mogadischu

. Bei einem Cholera-Ausbruch ln

nordsomalischen Flüchtlingslagern

sind nach offiziellen Angaben inner-

halb der vergangenen Tage 312 Men-
schen ums Leben gekommen. Weite-

re 400 bis 500 Flüchtlinge seien an der

gefährlichen Seuche erkrankt, erklär-

te der somalische Infonnationsmim-
ster Mohammed Omar Jess gestern

nach Angaben von Radio Mogadis-

chu.

Zur Bekämpfung der Durchfall-

krankheit sei die nordwestliche Har-

geisa-Region unter Quarantäne ge-

stellt worden. Niemandaußer medizi-

nischem Personal, Armee und Regie-

rungsangesteflten dürfe die Region
betreten oder verlassen.

Nach den Worten des Politikers ist

der Cholera-Ausbruchaufmangelnde
Versorgung mit sauberem Wasser zu-

rflckzu tu hrftp.

Zugleich wies der Minister erneut

auf die verheerende Lage der Flücht-

linge hin, denen es an Nahrung, Un-
terkünften und Medizin mangele. In-

nerhalb der vergangenen acht Monate
seien rund 46 000 neue Flüchtlinge

aus den äthiopischen Ogaden- und
Hararge-Provinzen nach Somalia ge-

flogen, um dem Guemüakrieg sowie

Hunger und Trockenheit in ihrer Hei-

mat zu entkommen.

Täglich kämen zwischen 300 und
400 weitere Flüchtlinge nach Nordso-
malia. Vor allem die neuen Flücht-

lingslager seien von dem Cholera-

Ausbruch betroffen, hieß es.

Schon vor einigen Wochen hatten

die Behörden und internationale Hel-

fer um mehr Hilfe für die Äthiopien-

Flüchtlinge in Nordsomalia gebeten

und auf die großen Gefahren eines

Cholera-Ausbruchs hingewiesen.

Insgesamt leben in Somalia weit

über 700 000 Äthiopier, die zumeist

während des Ogaden-Krieges 1977/78

ihre Heimat verlassen hatten.

DIETER THIERBACH, Bonn
Die Cholera gehört, weltweit gese-

hen, zu den häufigsten bakteriellen

Infektion des Dünndarms. Ihr Erre-

ger ist der 1884 von Robert Koch ent-

deckte Komma-Bazillus. Die Übertra-

gung der Erreger erfolgt vor allem

durch verseuchtes Wasser oder ver-

seuchte Lebensmittel Die Cholera

tritt in Ländern mit unzureichenden
hygienischen Verhältnissen immer
wieder epidemieartig auf

Die Zeitdauer von der Infektion bis

zum Ausbruch der Erkrankung liegt

zwischen 18 Stunden und 6 Tagen.

Die starke Entwässerungdes Körpers
wird durch einen von Cholera-Erre-

gern produzierten Giftstoff ausgelöst
Die Verluste fuhren, wenn sie nicht

kompensiert werden, schnell zur Ent-

wässerung des Organismus.

Der Wasserverlust ist schon in den
ersten Stunden so stark, daß Muskel-
krämpfe und Kollaps eintreten kön-

nen. Überschreitet der Wasservertust

10 Prozent des Körpergewichtes,
kommt es zur schweren Krise: Die
Kreislauftätigkeit verschlechtert sich

rapide. Der Tod tritt innerhalb weni-

ger Stunden ein; die Opfer vertrock-

nen regelrecht

Nicht die Behandlung mit teuren

Antibiotika liefert Abhilfe, sondern
die Verabreichung von bis zehn Li-

1

tem einer in Wasser gelosten Mi-

1

schung aus Salz, Soda und Zucker

,

innerhalb weniger Stunden. Es dürfte

kaum eine Therapie geben, die mit
1

solchen primitiv anmutenden Mitteln

derartig drastischen Besserungen er-

reicht

Der Erfolg beruht darauft daß ge-

zielt die mit den Durchfällen verbun-
denen Flüssigkeits- und Salzverluste

ausgeglichen werden. Bei schneller
Intensivbehandlung gibt es kaum
noch Todesfälle. Ohr» Behandlung
jedoch stirbt jeder zweite Cholera-

Kranke.

ripm t>inp solcheMenge Schuldbewei-
se vorliegen, HaB wirklich kein

der nur einigermaßen in der

Lage ist den Fall zu beurteilen, diese

Schuldbeweise leugnen kann. Da ist

zunächst der Hauptangeklagte, der

als einziger vor Gericht gestanden
hat

[
der Oberleutnant Jordan. Er ist

freigesprochen worden, weil man Dun

nicht nachweisen kann, daß er direkt

der Schuldige ist

Zu der Person die-

ses Offiziers sei nur

fftYJ* ein Wort gesagt Ein

Oberleutnant der

Pioniere, der einen
“£* Rettungskahn ober-

**T t
1*"*1

. halb der Übungs-

. stelle anbinden laßt,

IflgUHL - müßte schon wegen
•

dieses sträflichen
isiepm Leichtsinns bestraft

werden. Aber ich ge-

be zu, daß der Ober-

m—r.wirif leutnant Jordan
nicht der Allein-

schuldige ist Schuldig ist eben das

ganze System, und man hatte die gan-

zen Herraa - vielleicht bis hinauf zu

Herrn Geßler - einsperren müssen,

wenn ™an die Schuldigen an diesem

Unglück bestrafen wollte.

Welcher Geist in der Reichswehr

herrscht welcher Kadavergehorsam

bei der Schwere des Unglücks mitbe-

stimmend gewesen ist, wird dadurch

bewiesen, daß die Soldaten, selbst als

sie schon mit dem Tode rangen, nicht

wagten, ihre Gewehre aus der Hand
zu lassen, aus Furcht vor der Strafe,

die sie bekommen könnten, wenn sie

die Knarre fahren ließen. In nichts

also unterscheidet sich der neue Mili-

tarismus von dem allen-

Preise für

bleifreies Benzin
herabgesetzt

STEFANHEYDECK,Bonn
BundesInnenminister Friedrich

Zimmennann hat an die Mineralölin-

dustrie appelliert die seitgestern gül-

tige Steuersenkung für bleifreies

Benzin um zwei Pfennig je Liter „in

voller Hohe“ an die Autofahrer wei-

terzugeben. Es müsse möglichst bald
Preisgleichheit zwischen bleifreiem

und bleihaltigem Benzin geben.

Nach einer dpa/VWD-Umfrage bei

den Mineralölfinnen wird die eben-
falls seit gestern gültige Steuererhö-

hung von zwei Pfennig für verbleites

Benzin „voll an den Kunden weiter-

gegeben“. Jetzt koste der Liter her-

kömmlichen Treibstoffs rund sieben

Pfennig mehr als vergangene Woche.
Gleichzeitig würden die Preise für

bleifreies Benzin um drei Pfennig

herabgesetzt Damit verringere sich

der Abstand zwischen den Sorten von
sieben auf zwei Pfennig je Liter.

Zimmermann rief .die Autofahrer

auf, jetzt vermehrt auf bleifreies Ben-
zin umzusteigen. Dies gelte insbeson-

dere für die Fahrer von Kraftfahrzeu-

gen neuerer Bauart, die auf Normal-

benzin ausglegt sind und diesen

Treibstoff verwenden können. Denn
eine starke und rasche Nachfrage, so

der Minister, werde den schnellen

Ausbau des Tankstellennetzes weiter

beschleunigen. Bereits jetzt gebe es
in der Bundesrepublik Deutschland
1200 Bleifrei-Tankstellen. Ende die-

ses Jahres würden es rund 2000 sein.

Damit werde die Zahl der Zapfsäulen
für bleifreies Benzin etwa genauso
hoch wie für Diesel sein.

Der Minister kündigte an, daß nach
der Schweiz, Österreich, Dänemark
und Schweden nunmehr auch Italien

!

und Jugoslawien bleifreies Benzin
anbieten wollen. Die „DDR“ werde
auf den Transitstiecken ebenfalls „in

Kürze“ den neuen Treibstoff bereit-

halten.

Tempo-Limit auf

70 Prozent der
Autobahnen

- DW. Hamborg
Seit- Mitte Januar dieses Jahres

führt die Vereinigung' der Techni-

schen^ -
- Überwachungsvereine

(VdTÜVy Tempo-Messungen auf ei-

gens dafür ausgewählten Teststrek-

ken durch. Die Untersuchungen lau-

fen im Rahmen des „Großversuchs“

ab, der zu objektiven und wissen-

schaftlich gesicherten Erkenntnissen

führen soll Die ProjekÜeitung des

VdTÜV hat sich nun aufgrund der

vorliegenden Messergebnisse in Ab-
stimmung mit dem Verkehrsmihister

entschlossen, die tempobegrenzten

„Saison-Teststrecken*' wesentlich zu
erweitern. Seit gestern sind zahlrei-

che weitere Strecken in das Ver-

suchsprogramm aufgenommen. Das
bedeutet, daß bis auf weiteres auf an-
nähernd 70 Prozent der Autobahnen
der Bundesrepublik Deutschland ein

verbindliches Tempolimil von 100

Stundenkilometern einzuhalten ist

;

Die Dauer der Temporegehmg hangt

vom Versuchsverlauf ab, ist aber zu-

nächst für mindestens ein halbes

Jahr angesetzt

Weitere Hovercraft-Opfer
SAD, Dover

Die Zahl der Todesopfer bei dem
Hovercraft-Unglück ah der Hafenein-

fahrt von Dover am Samstag (WELT
vom 1. 4.) ist auf vier gestiegen. Zwei

Teenager unter den 16 Passagieren

der „Princess Margaret“, die beim
Aufprall auf einen Wellenbrecher

durch die aufgeschlitzte Bordwand
des Luftkissenfahrzeugs ins Meerge-
schleudert wurden, konnten nicht ge-

borgen werden und wurden für tot

erklärt Acht Verletzte lagen gestern

noch im Krankenhaus. Bei einer er-

sten Überprüfung des Fahrzeugs

konnten Experten keine Anzeichen
für einen technischen Defekt als Un-
glücksursache finden.

Bnsmtglück in Frankreich
dpa, Montsegur

Ein deutscher Reisebus ist gestern

in Montsegur (Südfrankreich) schwer
verunglückt Mindestens drei Men-
schen wurden getötet und fünf teil-

weise schwer verletzt, als der aus

Freiburg im Breisgau stammende
Bus nach einem mißglückten Ran-
giermanöver auf einem Parkplatz

zehn Meter tiefin eine Schlucht stüra-

te. Unter den Toten befindet sich

auch der Busfahrer, teilte die Gendar-

merie mit Im Bus befanden sich zum
Glück nur wenige der insgesamt 22
Reisenden; die meisten hattensichzu
Fuß aufgemacht, um ein Schloß zu

besichtigen.

Tote bei Erdrutsch
AP, Jakarta

Bei einem Erdrutsch in derindone-

sischen OrtschaftMekar Jayasind ge-

stern 37 Menschen ums Leben ge-

kommen und mehr als 20 verletzt

worden. 25 Personen werden noch
vermißt Ursache des Unglücks, das

sich bereits am Samstag ereignete,

sind vermutlich starke Regenfälle in

der vergangenen Woche.

Zahnarzt vor Gericht
dpa, Düsseldorf

Der ehemalige Düsseldorfer Zahn-
ärzte-Funktionär Eduard Knellecken
muß sich wegen Steuerhinterziehung
vom 17. April an vor dem Düsseldor-

fer Landgericht verantworten. Der
frühere Vorsitzende der Kassenzahn-
ärztlichen Vereinigung Nordrhein
soll, wie gestern verlautete, durch un-

richtige oder unvollständige Anga-
ben in seiner Steuererklärung den
Fiskus um 1,2 Millionen Mark betro-

gen haben. Vor Jahren war KnelJek-
ken bereits wegen falscher eidesstatt-

licher Versicherung zu 6000 Mark
Geldstrafe verurteilt worden.

ZU GUTER LETZT
mHier kann er seinen Kopf in die

Waagschale werfen.“ Ein Ostberliner
Kommentator über einen 1,85 Meter
großen Spieler beim Fußball-Uefa-

Cup-Spiel Videoton gegen Manche-
ster United.

Delta fliegtnachüber90USA*Städten
VonKüstezuKüste.

Von New York bis Texas, von Florida bis

Kalifornien fliegt Delta Sie nach fast allen Städten

in den USA. Nutzen Sie Deltas Nonstop-Fliige

von Frankfurt nach Atlanta oder von Frankfurt

nach Dallas/Ft.Worth, wo Sie müheloser

Anschluß nach über 90 Städten erwartet.

Weiterhin bietet Delta täglich mehrere Flüge

von den KnotenpunktenNew York und Boston

nach vielen Städten im Süden, einschließlich 15

berühmten Urlaubszielen in Florida, sowie nach
New Orleans, Dallas/Ft.Worth und Houston.

Wenden Sie sich an Ihr Reisebüro. Oder
rufen Sie bitte unser Delta-Büro in Frankfurt an.

Ruf: 069/23 3024- Telex 416233. Deltas Ticket

Office befindet sich in der Friedensstraße 7,

6000 Frankfurt/Main.
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